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Or . Marx gibt fein Mandat zurück
WTB . Berlin , g. Ja ». Amtlich. Die Feststellungenbei der Rrichstagssraktion der Deutschen Bolkspartei

ergaben, das» sie sowohl gegen ein aus Zentrum und
Demokraten gebildetes Kabinett , wie auch gegen das
durch Staatssekretäre ergänzte bisherige Kabinett in schärfste
Opposition treten würde . Da der Reichskanzler
unter diesen Umständen die Möglichkeit der Regierungsbildung
durch ihn nicht mehr gegeben sah, gab er heute nachmittag den
ihm erteilten Auftrag dem Reichspräsidenten zurück .

Aus parlamentarischen Kreisen wird mitgeteilt , daß der
bisherige Reichskanzler Dr . Marx gegen % 6 Ahr gestern abend
dem Reichspräsidenten den Auftrag zur Kabinettsbildung
endgültig zurückgegeben hat . Der Entschluß des Reichskanzlers
Man , seinen Auftrag zur Regierungsbildung zurückzugeben ,ist zur Reife gelangt , nachdem die Deutsche Bolkspartei erklärt
bat . daß sie sowohl gegen ein nur als Zentrum und Demo¬
kraten gebildetes Kabinett wie auch gegen den Fortbestanddes jetzigen Kabinetts unter Ergänzung der Staatssekretäredie schärfste Opposition machen werde . Nachdem auch die
bayerische Bolkspartei und die Wirtschaftspartei sich ablehnend
verhalten bat und auch Dr . Luther erklärt hat , in einem nur
durch die Staatssekretäre ergänzten Kabinett nicht verbleiben
zu wollen. Es wird angenommen , daß Finanzminister Dr .»uther mit der Kabinettsbildung beauftragt werden wird .
& . •

So , jetzt sind wir so weit wie vorher . Es konnte nichtanders kommen , nachdem die letzten Hüllen gefallen sindund das Ziel immer klarer geworden ist, das die Deutsche
Bolkspartei verfolgt . Die Stresemänner sind so innigmit dem deutschnarionalen Bruder verbunden , daß sie
auch eine Regierung der Mitte Nicht unterstützen können.Dr . Luther soll jetzt die Sache machen , von dem man
hofft, daß er die Unterstützung aller nichtsozialistischen
Parteien erhält .

Gut , das Ziel ist jetzt klar und das Gesichtsfeld offen.
Cs wird sich zeigen, welcher Richtung es gelingen wird ,
die Führung der Republik an sich zu reißen . Wir sind
keinen Augenblick im Zweifel darüber , wer schließlich
siegen wird . Die Republik und die parlamen¬
tarische Demokratie werden bestehen , weil es
nichts anderes gibt , wodurch sie ersetzt werden können,darum werden sie auch in diesem Kampfe siegen , der jetztmit aller Schärfe begonnen hat . Hie Koalitionder
Mitte , hie schwarz - weiß - roter Bürger -
block — so steht die Entscheidung.

Tie Sozialdemokratische Partei hat verschiedenllillihren Standpunkt bekanntgegeben. Sie verlangt , daß jetz
einfach zur Tat geschritten werden muß . Die e. uf denBoden der Verfaffung stehenden Parteien müssen ' sich jetzerklären und sich aufraffen , erneut auf dem Boden de
Weimarer Koalition eine Regierung anzustrebe .i . Ge
lingt das nicht und kommt der Bürgerblock, gut , die So
zialdemokratie wird ihren Mann stehen und mit nahezr8 Millionen Wühlern sich nicht vor ihm ducke» . Sil
w i rd eine Bürgerblockregierung mit aller
ihr zu Gebote stehend en Mitteln bekämp
feu und in der Opposition die Politik bei
schwarz - weiß - roten Staatsfeinde den
Bolle vor Augen führen .

Oer „Vorwärts^ zur Lage
Berlin , 10 . Januar . (Eigener Funkdienst. ) ' Zur Lage der

Regierungsbildung schreibt der „Vorwärts " : , „Die Sozialdemo
kratifche Fraktion hat durch Beschluß kundgetan, daß sie die Wie
dcrherstellung der Koalition von Weimar als den gegebenen Aus.
weg aus der verworrenen Lage betrachtet. An diesem Beschluß
hält sie fest mit allen Konsequenzen, die sich daraus ergeben, sie
ist bereit , jeden Schritt zu tun , der mit einiger Aussicht auf Er .
folg getan werden kann, um in der deutschen Republik eine re
pnblikanische Regierung zu Stande 3» bringe» .

Sie wäre bereit gewesen und ist auch heute noch bereit , eine
republikanische Regierung zu unterstützen, der sie nicht angehört .Eine solche Regierung war denkbar, als eine solche von Zentrum
und Demokraten unter der Führung des Zentrums , und ist auch
heule noch denkbar als eine Regierung von Demokraten und
Zentrum unter der Führung der Demokraten . Die Sozialdemo-
kraft: hat sich, obwohl die stärkste Fraktion dts ' Reichstags» und
stärkste Partei der republikanischen Partei «», wahrhaft nicht vor»
gedrängt . Sie hat nicht nach Art der Deutschnationalen die
Türen der Ministerien Tag und Nacht belagert , um den Moment
zu erspähen, wo sie hinein schlüpfen könnte . Sie hat nicht durch
unzeitgemäße Aktivität die Entstehung einer republikanischen Re
gierung — auch ohne ihre Beteiligung — gefährdet oder ver¬
hindert . Das republikanische Deutschland würde es nicht ver
stehen , wenn die republikanischen Parteien entnervt , matt und
mutlos zufehen würden , wie alles zur Reaktion hinunterglcitet .
Es wird sich mit verstärktem Mut und neuer Begeisterung den
Parteien , oder der Partei zuwenden, die in der Stunde der Ge¬
fahr die Republik nicht im Stich läßt . Wofür und für wen
können aber die Wähler kämpfen, wenn die Gewählten nicht
kämpfen wollen? Die sozialdemokratische Partei ist bereit und
entschlossen, für die Republik zu kämpfe » in der Regierung , oder
wenn Zentrum und Demokraten sich ihr versagen, in der Oppo
sition .

Gegen Anrecht und Gewalt
Hroteffkundgebung im preußischen Landtag gegen

B e r l i n , 9 . Jan . In der heutigen Sitzung deS preußischen
Landtages verlas Präsident Bartel « rin Protest er klä .
1 » n g gegen die rechtswidrige Verlängerung der
Ersetzung deS altbesetzten Gebietes im Westen .2n der Erklärung , die wiederholt mit Beifallskundgebungen be-
»leitet wurde , heißt eS :

Die Alliierten habe« mit ihrem Beschluß dem Empfinden"es deutschen Volkes einen starken Schlag versetzt , und die Hoss-
*"**8, jetzt endlich zu einer Konsolidierung der Verhältnisse zu
kommen , erschüttert. Der . preußische Landtag schließt sich am
Vorabend des Tages , der ganz Deutschland mit Trauer erfüllt ,dem Protest der Reichsregierung vollinhaltlich an.

Hierauf ergriff Ministerpräsident Braun da» Wort zu fol-
Sender Rede : Die preußische Staatsregieruug schließt stch den Er¬
klärungen des Herrn Landtagspräsidenten , hinter denen die
Übergroße Mehrheit des Hause» steht , vollinhaltlich an . Auch sie
ist der Ansicht, der schon die Reichsregierung Ausdruck gegeben hat,d»ß allgemein gehaltene Angaben und Beschnldiguckngen nicht ge¬
nügen, um eine Maßnahme von solcher Tragweite zu rechtferti¬
gen , wie sie die Räumung der ersten Zone deS Rheinlandes dar -
stellt. Selbst , wenn vieles von dem bewiesen werden könnte, was
in de, Note der Besayungsmächte angedeutet und behauptet wird,w würde es nichts ändern an der unbestreitbaren Tatsache, daß
Deutschland entwaffnet ist und den SinndeS Bersail -
ker Vertrages erfüllt hat. Die Durchführung dieser
Aufgabe war um so schwieriger , als sie im ständigen Kampf mit
grn Empfindungen eines starke « und lebenskräftigen Volkes er-
'» lgrn mutzte , das vergeblich daraus wartet , daß auch die anderen
Staaten ihrem Versprechen gemäß mit der Abrüstung be¬
gännen . Ter militärischen Gefährdung Frankreichs, das heute
über die stärkste Armee Europa « und über alle technischen Hilfs -
vtittel der Neuzeit verfügt , kann ernsthaft auch ans den behaup¬
ten , bisher jedoch noch nicht bewiesenen Verfehlungen nicht hcr-
seleitet werden. Die preußische Staatsregierung sieht sich ge¬
tätigt , all dies mit besonderem Nachdruck zu betonen, weil eS
wieder einmal die schtvergeprüsten Rheinländer sind , die die har -

Folgen und Lasten aus der wider Erwarten fortdauernden
Ersetzung zu ertragen haben. Immer wieder ist es diese eine
Provinz , dieser älteste deutsche Kulturboden , sind es die in opfer.« »lliger Treue an Preuße, , und dem Reich hängende» Rheinläu -ter , die den Tag wieder hinausgeschoben sehen , an dem sie in
«kkiheit lebe » können . Die preußische Negierung aber — das

Sin, Selbstverständlichkeit, bie kaum noch einer Erwägung be ,

die rechswidrige Verlängerung der ersten Zone
darf — wird alles , was in ihrer Kraft steht , tun . um das Los der
betroffenen Bevölkerung zu lindern . Sie wird bestrebt sein , die
Reichsregierung mit allem Nachdruck zu unterstützen, im Wege
der Verhandlungen die baldige Räumung der ersten Zone und
mit ihr auch des widerrechtlick , besetzten Nuhrgebietes zu errei¬
chen. Der Ministerpräsident schloß : Dieses Ziel ist aber nur zu
erreichen, wenn sich der Hader in unserem Volk und die Uneinig¬
keit. die sich in so widerwärtiger Weise zeigen, überwunden wer-
den und wenigstens in dieser Schicksalsfrage eine EinheitS .
fron » deS ganzen Volk es hergestellt wird.

Nach Erledigung der Tagesordnung vertagte stch der Land¬
tag auf den nächste« Mittwoch zur Entgegennahme der Regie¬
rungserklärung . ,_

Erklärungen des Außenministers
Berlin , 9. Jan . Im Verlaufe seiner Ausführungen im

Auswärtigen Ausschuß des Reichstags gab Stresemann eine
ausführliche Darstellung der politischen und handelspolitischen
Lage und erläuterte im Zusammenhang damit die Frage der
Räumung der Kölner Zone. Die Ausführungen des Mini¬
sters waren vertraulicher Natur . Wie aus parlamentarischen
Kreisen verlautet , betonte der Minister besonders die -Tatsache,daß die angeblichen deutschen Verfehlungen in der Entwaff -
nungssrage von den Allicrten nur angedeutet worden seien.
Der Minister weise aus das grobe Mißverhältnis hin , das
zwischen der angeblichen Nichterfüllung von Vereinbarungen
in der Entwasfnungssrage und der daraus seitens der Entente
gezogenen außerordentlich harten Folgerung der Nichträu¬
mung der Kölner Zone besteht. Angesichts der unzweifelhaften
Tatsache der durchgefübrten Entwaffnung Deutschlands ent¬
spreche eine solche Handlungsweise keiner objektiven und
loyalen Auslegung des Artikels 429 des Versailler Vertrags .

Weitere Kundgebungen
Berlin , lv . Jan . Das Präsidium der Deutschen Liga für

den Völkerbund beschloß in seiner gestrigen Sitzung eine
Kundgebung , in der gesagt wird , daß die Maßnahmen der
Alliierten in der Räumungsfrage im ärgsten ' Mißverhältnis
stehen zu den behaupteten Verfehlungen . Militärisch könne
Deutschland kein anderes Land bedrohen, am wenigsten Frank¬

reich mit seiner neuen Militärorganisation . Moralisch bestehe
eine Gefahr nur , wenn die Kräfte , von denen eine solche Be¬
drohung ausgehen könnte, neuerdings gestärkt würden . Das
geschehe durch das Verfahren der alliierten Regierungen . Die
Nichträumung sei also auch unklug zu nennen . Das Vorgehen
der Alliierten bestehe auch im Gegensatz zu der mit de» Een »
ser Protokoll begonnenen Entwicklung.

Krefeld , 10. Jan . Die Industrie - und Handelskammer
nahm eine Entschließung zur Räumungsfrage an , in der auf
die schweren Sorgen und Erregungen hingewiesen wird , die die
angekündigte Verlängerung der Besetzung im besetzten Gebiet
und in der deutschen Bevölkerung überhaupt hervorruft .
Deutschland habe bewiesen, daß es zur ehrlichen Mitarbeit bei
allen Angelegenheiten , die im Zusammenhang mit dem Sach¬
verständigengutachten stehen, bereit ist . Es erfüllte ausdrück¬
lich seine Mitwirkung bei der Militärkontrollc . Von der
deutschen Regierung wird erwartet , daß sie die alliierte » Re¬
gierungen unzweideutig in Kenntnis setzt von der sich aufs neue
bildenden starken Erregung , auf daß noch in letzter Stunde
ein Rückfall in frühere Methoden der Politik unterbleibt .

*
Köln , 9 . Jan . In der ersten Jahressitzung der Jndustrie -

und Handelskammer Köln nahm der Vorsitzenge Geheiinrat Dr .Louis Hagen das Wort zu einer Ansprache , in der er flammen¬den Protest dagegen erhob , daß das Gebiet dev Kölner Zone zum
Sanktionsgebiet unserer früheren Feinde gemacht werde. Die
Arbeitskraft und die Arbeitsfreude müsse erlahmen unter so
schweren moralischen Qualen , wie sie die Nitchersüllung der in
Aussicht genommenen Befreiung von freinder Besetzung , die tvir
zu erwarten voll berechtigt waren , mit sich bringt .

Das Retchstagspräfldium beim Reichs¬
präsidenten

Berlin , 9. Jan . Bei dem heutigen Empfang des
Reichstagsprästdiums beim Reichspräsidenten , woran Loeb « ,Dr . Bell , Dr . Rie ber teilnahmen , während v. Gräf -
Thüringen ferngcblieben war , forach der ReichslagsvräfideutL 0 e b e die Hoffnung aus , daß durch die baldige Bildung der
Regierung dem Reichstag eine ersprießliche Arbeitsmöglichkeit ,geboten werden möge , da es gerade jetzt dringend sei, daß der
Reichstag an seine Geschäfte gehen könne.

Der Reichspräsident erwiderte darauf mit dem
Ausdruck der Hoffnung , daß die Regierung am Samstag ge¬
bildet werde. — Am Nachmittag machte der Reichspräsident
dem Reichstagspräsidium einen Gegenbesuch im Präsidial¬gebäude. “ '

>
*

Das Verhalten des Abg. G r ä f - Thüringen steht tm
Widerspruch mit dem Verhalten der Abg. W a l l r a fund Dietrich bei den früheren Anlässen als Präsiden¬ten und Vizepräsidenten des Reichstags , die damals '

beim
Empfang des Reichspräsidenten zugegen gewesen sind.Das Verhalten Eräfs ' charakterisiert so recht unsere politi¬
schen Zustände .

In Sachen Abirennung der Stadt
SaarlouiS

Saarlouis , 10. Jan . In einem Schreiben der Stadtverord¬
neten von SaarlouiS , das an Hcrriot und zugleich an den Prä -
sidenten der Regierungskommission des SaargebicteS gerichtet ist.
heißt es, es werde mit Genugtuung zur Kenntnis genommen,
daß die seit Monaten im Saargebiet umlaufenden Gerüchte von
dem Plane einer Abtrennung der Stadt SaarlouiS unrichtig
seien . Da Ministerpräsident Herriot versichere , daß diese Ge-
rächte jeder Grundlage entbehrten , so dürfe man annehmen , daß
die früheren französischen Pläne von der Herstellung der Grenze
von 1814 endgültig aufgegeben worden sind. ES werden in dem
Schreiben ein« Reihe von Aeüßerungen privater und offizieller
Persönlichkeiten angeführt , die die Befürchtungen dep Bevölke¬
rung von Saarlouis hervorgerufen haben, so vor allem die Be¬
hauptung TardieuS von den im Saargebiet lebenden 160 000
Saarftanzofen . Das Schreiben betont schließlich, daß di« Ein-
gaben der Stadtverordneten von Saarlouis wenigstens das eine
Gute gehabt hätten , daß sie nunmehr Klarheit und Beruhigung
in dieser Angelegenheit geschaffen haben.

Die deutsch-italienischen Verhandlungen
Rom , 19. Jan . (Eig . Funkdienst.) Die deutsch -italienischen

Handelsvertragsverhandlungen sollen am Freitag noch z» eine«
Abkommen über den modus vivendi führen , da am 19. Januar
sonst ein vertragsloser Zustand besteht . Die Verhandlungendauern zur Stunde noch an.

Wieder ein Todesurteil in Abwesenheit
Lüttich , 10. Jan . Das Kriegsgericht für die ProvinzenLüttich und Luxemburg verurteilte den deutschen General¬

major v. d. Esch wegen angeblich in Arlons begangenemKriegsverbrechens in Abwesenheit zum Tode ,Erdbeben
Basel, 9 . ^ anuar . Im Juragebiet Lignerollo und Eleowurde heute Freitag srüh um 4 .30 Uhr ein Erdbeben verspürt.

'
von -der- gleichen Starte wie der zweite Erdstoß des 8 . Januar, 'Die Bevölkerung wurde aus dem Schlafe geschreckt . Schaden ,wurde jedoch keiner ungerichtet, '—
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Wirtschastspolitische WochensHau
In der sensationellen Seehandlungsaffäre laufen

neben den kriminellen Vergehen Momente , die man ge¬
trost als volkswirtschaftliche Todsünden bezeichnen kann.
Die Staatsanwaltschaft in Berlin kümmert sich nur , ähn¬
lich wie die Magdeburger Richter im Ebert -Prozetz , um
die kriminelle Seite der Angelegenheit . Hier wird
erst der kommende Riesenprozeß Klarheit darüber brin¬
gen, wie die Kredite an die Kutisker und Varmats und
viele andere , deren Namen wir dann vielleicht erfahren
oder auch nicht erfahren werden, zustandegekommen find
und inwieweit sie dem Strafrichter Anlaß zum Einschrei¬
ten geben . Nicht sagen wird uns die Justiz , wie über¬
haupt die Millionen von Steuergroschen gerade in der
kritischen Zeit der Markstabilisierung in die Hände von
Spekulanten gegeben werden konnten. Dazu fühlt sich die
Justiz von heute nicht verpflichtet . Hier , wo es sich um
ein Ereignis von historischer Bedeutung handelt , klafft
das Vakuum der Anarchie kapitalistischer Wirtschafts¬
ordnung , rast der Zufall und die Willkür , fehlt eben der
Paragraph , der verpflichtet : ihn , den Beamten , der Geld
ansleihen durfte und Geld auslieh , und den Richter, der
an Hand eines unbegreiflich wirtschaftsfremden Staats¬
gesetzbuches zu kontrollieren hat , ob diese Kredite als
solche Vergehen oder Verbrechen waren .

Ohne Zweifel befindet sich die Staatsanwaltschaft mit
der Paragraphensammlung in Uebereinstimmung , wenn
die Voruntersuchung gegen Jakob Michael eingestellt
wurde. Trotzdem hat der kaum Dreißigjährige , der
größte Deflationsgewinnler aller Zeiten , der in der knap¬
pen Spanne Zeit von der Papier - zur Rentenmark Mil¬
liarden gewann , im Rahmen des Gesamtproblems mehr
zu bedeuten, als Leute vom Schlage Kutiskers , der sich
mit lumpigen 14 Millionen begnügte . Michael hatte
im kritischen Moment das meiste Geld in Deutschland in
der Hand , das ihm Reichsinstitutc gaben . Gegen ihn sind
die Barmats Zwerge . Aber Michael, der sich in seiner
Schweizer Kur nicht stören läßt , zahlts zurück ; er hat die
Sache geschickter eingefädelt ; die Wucherzinsen haben ihn
ja zu dem reichsten Mann Deutschlands gemacht .

In diesen Wucherzinsen kann die Staatsanwaltschaft
nichts erblicken , trotzdem Tausende in Deutschland das
Gefühl haben , von Michael ausgezogen und ausgeplün -
dcrt worden zu sein . Die Staatsanwaltschaft befindet
sich, wie gesaat . m Uebereinstimmung mit der Parag -a-
phensammluirg. Jede Bank , vom Winkelier bis herauf
zur D -Bank, hat «dieselben Zinssäge gefordert und genom¬
men , selbst die preußische Seehandlung . Ganz recht , aber
hier liegt eine der volkswirtschaftlichen Todsünden : das
System , einen Diskontsatz monatelang zu
dulden » der für den tibetanischen Ham¬
melhandelpaßt und nicht für ein Jndu -
strieland , wie es Deutschland ist . Hier gibt
es keinen Richter . Es ist auch alles korrekt , war ja
auch , nur ein Zufall , daß Michael und feine Mitspieler ,
denen es egal ist , mit welchem Tipp sie ihre Millionen
hcreinbrachten nicht gegen die Stabilität der Renten¬
mark tippten .

System ! Kapitalistische Wirtschaft ! Charaktere vom
Schlage Stinnes dürfen ungestraft aanze Wirtschaftsent¬
wicklungen aufs Spiel setzen . Sie riskieren höchstens einen
parlamentarischen Untersuchungsausschuß, der ungefähr
jo wie die Staatsanwaltschaft verfährt . Man will den
Wald vor lauter Bäumen nicht sehen : Schacht betont je¬
den zweiten , .:g die Notwendigkeit der Senkung des
Privatdiskontsatzes . Unsere Wirtschaft kann die
tibetanischen Zins - und Wuchermethoden nicht ertragen .
Schadet alles nichts. Die Staatsanwaltschaft ist genü¬
gend beschäftigt, Kutisker und Barmat zu verbrennen :
Also wird weite r gemichaelt .

Die Lebensäußerung des modernen Kapitalismus ist
eben Anarchie und Willkür . Anders läßt sich die gegen¬
wärtige Wirtschaftsentwicklung mit ihren schroffen Ge¬
gensätzen und Auswüchsen aber nicht verstehen. Ist aber
der Fall der Seehandlung eine der Regelmäßigkeiten in
der vernunftwidrigen Planlosigkeit eines nationalen Ka¬
pitalismus , so können die Komplikationen in den deutsch¬
französischen Handelsvertragsverhandlungen und der
Streit um die Räumung der Kölner Z o ne auch
nur als Ausdruck kapitalistischen Jntereffenstreits be¬
trachtet werden . Er ist allerdings von riesigeren Dimen¬
sionen , weil hier ein Kampfplatz in Frage kommt , in des¬
sen Hintergrund der imperialistische Kampf
um den Warenmarkt steht . Merkwürdig , wie ge¬
schickt der Imperialismus seine Kulissen setzt ! Die deutsch-
französische Handelsfrage soll rein wirtschaftlicher Natur
sein und doch beschuldigen sich die Kontrahenten hüben
wie drüben , Politik in das streng händlerisch sein sollende
Milieu hineintragen zu wollen . Andererseits gilt die
Kölner Frage als rein politisches Problem :
Nur wehren sich selbst die naivsten Gemüter dagegen,
glauben zu sollen , daß die Verlängerung der Besetzungs¬
frist in angeblichen Verfehlungen Deutschlands gegen den
Versailler Waffenschein zu suchen sei, und daß die Stra¬
tegie der Engländer nicht durchaus handelspoli¬
tisch ist, die mit Textileinfuhren nach Deutschland und
Eisenkartellierungsplänen mehr zu tun hat . als mit auf -
gefundenen Schießrohren in Wittenauer Fabriken . In
Wirklichkeit ist ja der durchaus imperialistische Kampf
um den deutschen Absatzmarkt für alle diese Fragen von
der gleichen Bedeutung , wie einst bei der Okkupation des
Ruhrgebietes durch Poincarö . Auch er wollte seine Faust¬
pfänder nicht ohne eine Regelung der Marktfrage Heraus¬
rücken, wollte also das , was Franzosen und Engländer
heute tun . Die Gefahr der gegenwärtigen Situation
liegt gerade darin , daß sich in all diesen Problemen Po¬
litik und Wirtschaftsinteressen unterirdisch schneiden .

Dabei ist zu bedenken , daß die Drähte hüben und
drüben von einem Kapitalismus gezogen werden , der
nicht davor zurückschreckt , Europa von neuem anzuzünden .
Roch immer hat in der Weltgeschichte , wo es sich um Han¬
del handelte , der kapitalistische Egoismus ein frivoles
Spiel mit den Völkern getrieben . Auch heute bedroht
dieselbe Wirtschaftsform Westeuropa mit neuem Brand ,
wobei Deutschland, das nicht w i r t s ch a f t l i ch e L e -
bensnotwendigkeitenpreisgebenwrllund
nicht die Warenausfuhr anderer Länder d i s s e r e n -
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Zieren kann, wodurch es wirtschaftlichHarakiri ausüben
würde , sicherlich gegen seinen Willen in den Mittelpunkt
der Ereignisse gerückt wird .

Als ein Manko von historischer Bedeutung hat sich
sicherlich ,

bei der Entwicklung der Dinge das Fehlen
von Regierungen . erwiesen, die gegen die Wirt¬
schaftsinteressenten immun sind . Dieses Manko ist ebenso
in Erscheinung getreten , wie das Fehlen des wichtigen
Wirtschaftsfaktors der Gewerkschaften in den Verhand¬
lungsdelegationen . Gerade die Gewerkschaften . hätten
einen Ausgleich der Differenzen einleiten und durchfüh¬
ren können. Das anerkennen heißt aber schon , einen
drohenden Tarifkrieg in Westeuropa von dem Stand¬
punkt betrachten, daß die Arbeiterschaft aller
bedrohten Länder die Zeche zu bezahlen
hatunddeshalbeineJnitiativederOpfer
eines mutmaßlichen Zollkrieges zu seiner
Abwendung notwendig i st. Die gemeinsamen
Besprechungen zwischen den deutschen , französi¬
schen und belgischen Gewerkschaften haben
dazu den richtigen Weg gewiesen .

Etwas von der deulschen Justiz
Aus Stettin wird uns geschrieben :
Unter der Anklage des Landfriedensbruchs standen am Mitt¬

woch zehn Arbeiter und eine Frau aus Falkenburg in Pom -
mern vor dem Großen Schöffengericht m Stargard . Am ersten
Pfingstfeiertag 1923 beging die Ortsgruppe des Arbeiterradfah -
rervereins „ -Solidarität " Falkenburg ihre Bannerweihe . Auf¬
fallend war an diesein Tage die Haltung der Polizei . Aus der
Umgebung waren polizeiliche Hilfskräfte herangezogen worben.
Auch der „Jungsturm " trat noch auf den Plan . Die Arbeiter¬
radfahrer und Festteilnehmer wurden aber ermahnt , sich durch
keine Provokationen zu unüberlegten Taten Hinreisen zu lassen .
DaS Fest verlief auch ohne Störung . Am Abend sollte die Fal -
kcnburger Arbeiterjugend , die auf einer Tagurrg in Neustettin
weilte, von der Bahn abgeholt werden. Hart hinter dem Zuge
der Arbeiterradfahrer marschierten die „Jungstürmer " , feld¬
marschmäßig gekleidet . Vor dem Bahnhof drängte sich die Menge
und der Führer des „Jungsturms "

, ein gewisser Lindemann, der
aber seinerzeit unter dem falschen Namen Freiherr v . Saleschke -
Romberg" aufgetreten ist und im Oktober 1923 wegen Urkunden¬
fälschung und Unterschlagung ins Gefängnis wanderte , rief nun :
„ Weg frei oder ich mache von meiner Waffe Gebrauch! " Darüber
geriet die Menge in große Empörung , in deren Auswirkung e§
hier und da zu kleinen, unbedeutenden Zusammenstößen kam .
Der „Jungsturin " mußte das Feld räumen . Einigen dieser Hel¬
den wurden Dolche , Gummikniippelt ( ! ) und andere Waffen ( !)
abgenommeu.

Die Verhandlung ergab keine Anhaltspunkte für eine An¬
klage wegen Landfriedensbruchs . Ter Zeuge, ehemalige Jung ,
fturmführcr Lindemann, gab feine Aeuherung zu , er will jedoch
lücht mit einem Revolver, sondern mit einer Tabakspfeife ge¬
droht haben. Ein anderer Zeuge will dagegen den Revolver be¬
stimmt gesehen haben . Das Urteil gegen die einzelllen Ange¬
klagten lautete teils auf Bedrohung, teils auf schwere oder leichte
Körperverletzung. Insgesamt wurde» wegen dieser angeblichen
Delikte mehr als 18 Monate Gefängnis ohne Bewährungsfrist
verhängt .

Diese Strafen werden nur „verständlich"
, wenn man die

wohl einzig dastehende Urteilsbegründung liest , in der es u . a .
heißt : Geldstrafen können nicht ausgesprochen werden, weil diese
von den Parteien bezahlt würden . Es müsse endlich jeder seine
Handlung verantworten . Bewährungsfrist könne aus diesem
Grunde mich rächt gewährt werden. Tie Arbeiter hätten kein
Recht, sich darüber aufznrege » , wen » junge Leute militärisch ge¬
drillt würden . ES wäre besser , als wenn sie mit den Händen in
den Hosentasche, , herumliefen . Spaten und Kinderdolche seien
keine Bewaffnung . Ebenso hätten Arbeiter kein Recht , Personen
nach Waffen zu untersuchen. Das sei Sache der Behörden.
Wenn das Lied „Siegreich wollen wir Frankreich schlagen " ge¬
spielt wurde, so sei es wünschenswert, daß dies » och mal in Er¬
füllung gehen möge . ( ! ) v

Die merkwürdige Urteilsbegründung sagt alles , lodaß jeder
Koinmentar überflüssig erscheint .

«raunschweig unter schwarz-weiß-rotem
Regime

(Von unserem Korrespondenten.)
Das kleine Land Braunschweig hat seit der Revolution stets

-gierungen gehabt, in denen die Sozialdemokraten, teils allein,
1s mit iinksstehenden bürgerlichen Parteien , vertreten waren ,
ie Landtagswahl am 7 . Dezember brachte eine Rechtsblock-Re-
:ru» g, trotzdeu , die Sozialdeinokratie gegenüber den ReichStagS -
chlen im Mai einen Stimmenzuwachs von 26 Prozent buchen
nute. Ter bisherige, vor drei Jahren gewählte Landtag setzte
h zusammen aus 24 Rechtsparteileru , 29 Sozialdemokraten . 6
-molraten und einem Kommunisten. Die Regierung bestand
ls drei Sozialdemokraten und einem Demokraten und hatte mit

von 60 Abgeordneten eine genügende Mehrheit hinter sich.
Im neuen Landtag , der nur 48 Abgeordnete zählt, hat die

»zialdemokratic 19 Sitze ; die Demokraten besitzen nur noch 2.
ie Kommunisten, die gegenüber der Maiwah ! 40 Prozent
liinmen eingebüßt haben, sind ebenfalls nur durch zwei Abge .
dnete vertreten . Tie alte Koalition ließ sich also nicht mehr
frechterhalten . Dabei wurde von bisherigen Regierungen und
cht zuletzt von der Koalitionsregierung der letzten Jahre , er-
ffeßliche Arbeit für das Land Braunschweig geleistet . Erheb-
be Mittel wurden für die Schule auSgeworfen (Draunfchweig
t ein vorzügliches neues Lesebuch , in dem u . a . Marx und
:bel ausgenommen sind ) . Tie Regierung Ijat von einem Leh¬
rabbau abgesehen und den Beamten den Achtstundentag er-
lten Grund - und Gewerbesteuer waren gerecht gestaffelt,
ne Staffelung der Hauszinösteuer nach sozialen Gesichtspunl-
u scheuerte am Einspruch des ReichsfinanzmlNisterS, den die
chwarz -Weiß -Roten alarmierten . Eine schwere finanzielle Bc .
stung droht dem kleinen Lande aus den Forderungen des ehe-

aligen Fürsten . Dieser Weifenprozeß und Schwiegersohn Wil-
lms II . verlangt nicht iventger als 44 999 Morgen hostEN
-den nebst Domänen , außerdem das Landesmuseum , die B'bl,o-

ck in Wolfenbüttel usw .
Der neue Landtag war am 23 . Dezember zum erstenmal zu-

mmengetreten ; bereits an , Weihnachts-Heiligabend ivar die
me Regierung des Rechtsblocks am Ruder . Von einem Regie-

Nigsprogramm ist allerdings bis heute noch mchts öu hören,
ber die neuen „Fachministcr" . e,n adliger Rittergutsbesitzer,
u Obrrcgierungsrat und ein Regierungsrat , haben sich vom er-
:» Tage an bereits energisch betätigt,in Abbau sozialdemokra-
scher Beamten . Dem bisherigen Personalreferenten ,m.

M' »v-

:rium . Genossen Mühlenkamp , unterband , man die Tat,giert ,
dem itzm ein anderer Beamter vor die Na ; e gesetzt wurde ; der

rndesschulrat und Leiter des höheren Schulwe,ens . Genosse
r . Stoelzel . wurde sofort beurlaubt , Schupowachtmerster wur .

n wegen ihrer Tätigkeit im Reichsbanner sofort entlassen,
riebfeder für öiese Politik des Ausräucherns der Sozialdemo¬

kraten und Republikaner ist der „Stahlhelm ", der sofort nach der
Wahl für seine Wahlhilfg mit seinen Forderungen unverblümt
hervorgetreten ist. Er stellte an die Regierung eine Reih« For¬
derungen , die „ jede nationale Regierung unterschreiben mutz " ,
und maßt sich an , „ die Kontrolle darüber auszuüben , daß und
wie sie sich dieser Aufgabe unterzieht " . Diese Stahlhelm -Nebmr»
regieruiig verkündete laut , daß sie die Regierung stütze, wenn sie
die Stahlhelm -Forderungen erfülle, daß sie im andern Falle
aber stark genug sei, auch diese Rechtsregierung wieder zu be¬
seitigen.

Der neue Landtag tritt voraussichtlich nicht vor Mitte Ja¬
nuar zusammen. Vorher wird das Land am 18. Januar noch
einen großen schwarz -weiß-roten ReichSgründungSrummel de«
Stahlhelms erleben. ES bleibt einstweilen abzuwarten , wie sich
die Dinge entwickeln werden. Die Regierung , auf die unsichere
Mehrheit eines Nationalsozialisten angewiesen, kann jederzeit
gesffirzt werden.

Me die Frauen wählten
Gemeinsam mit der Wahl zum Reichstag am 7. Dezember

vorigen Jahres fand in Bremen auch die Neuwahl der Bürger¬
schaft , des Landesparlamentes , statt. In Bremen -Stadt wurden
die Männer , und die Frauenstimmen für die Bürgerschaft ze-
trennt gezählt. Wie überall , so waren auch hier die weiblichen
Wahlberechtigten gegenüber den männlichen in der Mehrzcchl .
ES lvurde folgendes Ergebnis ermittett :

Männer Frauen
Sozialdemokraten 29 402 .. 27 413
Deutschnationale 6 827 ~ 9 515
Zentrum 1481 L 2131
Kommunisten 8 381 6046
Deutsche Volkspartei 12 164 1.6 672
Nationalsozialisten 3 470 3287
Demokraten 8 863 ; , 9 fl6
Hausbesitzer 5 938 ( 6 622
Bodenreformer 1022 975

Zusammen ; 77 648 82 266
Ungülttg : 633 860

Weniger Frauen - als Männerstimmen weisen nur die Pav -
teicu der Sozialdemokraten (7 Prozent ) , der Kommunisten (28
Prozent ) und der Völkischen (6 Prozent ) auf . Mehr Frauen -
als Männersttmmen hingegen die Deutschnattonalen (40 Proz .
mehr) , die BolkSpartei (38 Prozent ), die Demokraten (12 Proz .)»
das Zentrum (44 Prozent ) und die Hausbesitzer (11 Prozents .
Besonders bemerkenswert ist, daß in Bremen nicht, wie th vor¬
wiegend katholischen Gegenden, das Zentrum , sondern die
Teutschnationalen absolut den größten Vorteil vom Stimmrecht
der Frauen hatten . Da das religiöse Moment hier wegfällt,
muß man die Entscheidung der Frauen als eine reaktionär ,
politische bewerten . Man könnte aus dem Bremer Resultat die
Konsequenz ziehen : je reaktionärer eine Partei ist, umsomehr
Anziehungskraft übt sie auf die Frauen aus . Während die Bre¬
mer Männerstimmen die Bildung einer aus Sozialdemokraten ,
Demokraten und Zentrum bestehenden Brecher Regierung er¬
möglicht hätten , ist durch die Entscheidung der Frauen eine solche
Kombination der „Kleinen Koalition " unmöglich gemacht . ,

Die Opposition gegen Mussolini
rührt sich

Rom, 9 . Jan . iEigener Funkdienst. ) Ungefähr 120 Abgê
ordnete der Opposition veröffentlichten am Donnerstag «ln
Manifest an das Volk als Antwort auf die letzte Rede Musso -
liuis . Das Manifest besagt u. a . : „Ter letzte Abschnitt des Kon¬
flikts zwischen Faschismus und dem Volke hat begonnen. Dse
Madke einer schein-konstitutionellen Regierung ist gefallen. Die
Regierung unterdrückt die Stimme der Presse unv der Ver¬
sammlungsfreiheit . Sie mobilisiert die bewaffneten Kräfte der
faschistischen Partei . Sie verfolgt die Bürgervereine , während
Bcrwifftungen und Brände , die die Faschisten angerichtet haben,
ungestraft bleiben. Italien wird in der Achtung herabgesetzt.
Die Opposition ist weder Aufruhr noch Verschwörung, sie ist revo¬
lutionär und ein nicht zu unterdrückender Protest des Volkes und
verschiedenster Parteien gegen die schweren Verbrechen deS jetzige»
Regimes . Sie ist geeint und solidarisch in der Berteidignug der
bürgerlichen Freiheiten . Das Inland hat verstanden, daß die
Regierung letzte Anstrengungen macht / um dem Urteilsspruch
der öffentlichen Meinung zu entgehen. Mussolini hat vor der
Kammer die Verantwortung offiziell auf sich genommen. DaS
Manifest schließt mit dem Hinweis , daß die unter dem Druck der
Regierung stattsindenden Wahlen diese Lage nicht klären können .
Weitere Bedrückungen würde» nur zur Verschlechterung der Lage
beitragen und die tatsächliche Meinung deS Volkes fälschen . DaS
Manifest sei so zu verstehen, daß , wenn gewählt werde» sollte ,
die Opposition Wahlenthaltung üben werde, und hinter sich die
größte Masse des Volkes haben müßte. - «- -■•v-

Zur Wohnungsfrage
In Deutschland fehlen nach den vorsichtige » Berechnungen

f 1000 Einwohner mindestens 19 Wohnungen. Die bisher
ch dem Krieg erstellte» Wohnungen werden teilweise durch den
>gang an Wohnungen wieder ausgeglichen, von einer wirk-
[£ n Bekämpfung der Wohnungsnot .kann keine Rede sein und
zu sind die bestehenden Wohnungen, namentlich in Masse ».
:ethäusern, tatsächlich in erschreckendem Maße heruntergewirt -
astet.

Die bisher zur Behebung der Wohnungsnot ergriffenen
aßmrhmen ,raren Halbheiten , wobei allerdings die Verhältnisse
ihrend der Inflationszeit ein gut Teil Schuld zugemessen wer-
n muß . Aber selbst mit dem besten Willen wird nichts gehol -
!, . wenn dieser nicht in die Tat umgesetzt wird. Die maß-
benden Stellen sind zweifellos von dem Ernst der Lage durch-
ungen , aber es ijt so, als ob immer , wenn ein Schritt vorwärts
tan werden soll, hunderterlei Bedenken dies wieder verhindern,
le Welt weiß, daß es so nicht weitergehen kann, aber tatkräf -
;c Abhilfe sieht man nirgends . .

Man hat den Landtag z . B . zur Besichtigung des Bruchsaler
chlosses , des Versuchsgutes Forchheim und zum Besuch , des
llksschauspiels Octigheim eingeladen, auch neue schöne Woh-
„,gen hat man dem Landtag gezeigt . Besser als über all diese
achen lange Ausführungen zu lesen ist ein Besuch, dabei sieht
cd hört und lernt man . Aber man zeigt immer nur daS Schone,
s Gute . Wer hindert es, daß man dem Landtag , wenn auch
cht in seiner Gesamtheit , so doch einzelnen Kommissionen auch
„mal die schlechten WohnungSverhältnisse in Natura vorführt ?
ie Fürsorgestellen werden da mit Material nicht rn Verlegen,
it kommen . Ist das eine Zumutung ? Gewiß nicht , denn die
ohnungSsrage ist eine der wichtigsten prägen , die das Volk
wegen . Die Wohnungsnot ist die Not des arbeitenden Volkes
cd zu dem zählen immerhin etwa 89 Prozent deS Gcsamtvo-aeS.
ie überaus schlechte,c Wohnungen sind aber dce Brutstätte der

Klskranlheiten wie Tuberkulose usw . Auch die Geschlechts,
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krankheiten , die Trunksucht und viele andere Hebel haben hier
ihre Ursache. Diese Krankheiten bleiben aber nicht auf die In .
Haber dieser Wohnungen beschränkt , es läßt sich nicht verhindern ,
daß sie auch auf die Kreise übergreifen , die noch in besseren Woh -
nungsverhältnissen leben und deswegen hat das ganze Volk das
größte Interesse an der Beseitigung der Ursache dieser Zustände ,
an der Beseitigung der Wohnungsnot .

Der Fachmann kann es täglich in Zeitschriften lesen , wie
traurig die Verhältnisse sind . Aber so ist es , der , der es weiß ,
liest und hört eS immer wieder , der andere , die Masse , geht
ahnungslos weiter . Aber die Gesunden bedürfen des Arztes
nicht, sondern die Kranken . Die traurigen Zahlen des Woh -
nungselends sollten täglich dem ganzen Volke aus jeder Tages¬
zeitung entgegenstarren , damit auch denen die Not zum Bewußt¬
sein kommt , die nicht oder noch nicht darunter zu leiden haben .

Eine recht bedenkliche Folge der Wohnungsnot , allerdings
auch der wirtschaftlichen Verhältnisse , ist der Rückgang der Ge¬
burten . Dieser Tage ging eine Notiz durch die Presse , wonach
in Berlin im Jahre 1914 auf 1000 Einwohner 27 Geburten und
im Jahre 1923 nur noch 9,4 Geburten kamen . Gibt däs nicht
doch zu denke, ! ? Ich bin durchaus nichr für allzufrühe Eheschlie¬
ßung , aber wo konnte nach dem Krieg ein jungverheiratetes Ehe¬
paar , auch wenn es mit 30 Jahren erst heiratete , in den ersten
Jahren mit einer selbständigen Wohnung rechnen ? Ist denn
in den oft übelsten Notwohnungen oder möblierten Zimmern ein
Familienleben nröglich, trotz der hohen Preise , die oft bezahlt
werden müssen ? Wieviel Jahre sollen noch vergehen , bis es
wieder möglich wird , einem jungen Ehepaar gleich eine Wohnuigz
zu geben ? Man wolle gefälligst einmal diese Fragen etwas
durchdenken .

Freilich , alles kann man nicht vom Staat und der
Gemeinde verlangen , denn zuletzt sind wir alle wieder der
Staat . Aber daß ohne Hilfe der Oeffentlichkeit unter den augen¬
blicklichen Verhältnissen die Not nicht gemindert werden kann , ist
jedem Einsichtigen klar .

Aus Fachkreisen sind durchaus gangbare Wege gezeigt , wie
man die Lösung der schwierigen Frage , wenn auch nicht sofort ,
so doch in einigen Jahren , erzielen kann . Ohne Opfer der Ge¬
samtheit des ganzen Volkes geht das nicht ab . Aber wenn dem
Volk, namentlich dem Teil davon , der noch nicht die Wohnungs¬
not am eigenen Leibe spürt , immer wieder vorgeführt wird , wie
die Verhältnisse tatsächlich liegen und daß zuletzt durch Verbrei¬
tung von Krankheiten allerlei Art immer weitere Volkskreise ,
am Ende gar das liebe „ Ich " gefährdet sein könnte , dann wird
das Volk die Opfer schon tragen . Hier könnte sich das Kino ver¬
dient machen , wenn es in Bild und Zahl , dem gesamten Volk
die tatsächlichen Wohnungsverhältnisie und die daraus entstehen¬
den Gefahren immer wieder vorführen würde .

Die Wohnungsnot ist nicht etwa behoben , weil die WöhnungS -
<osen sich ruhig verhalten . Sie haben es satt , immer zu betteln ;
sie wissen ja , es hat alles keinen Zweck . Wohnungen bekommen
sie ja doch nicht . Von der Not und der Verzweiflung wissen die
Wohnungsämter und andere derartige Stellen recht gut . Hat
sich nicht kürzlich auf dem Wohnungsamt in München wieder ein
Verzweifelter erschossen? Wie viele würden daS tun , wenn sie
nicht wüßten , daß damit ihrer Familie durchaus nicht ge¬
holfen ist.

Diese Zeile, , sollen ein Mahnruf sein an die Verantwort¬
lichen . Es ist Zeit , daß etwas Grundlegendes in der
Wohnungsfrage geschieht, daß Wohnnngspolitik auf lange Sicht
getrieben wird . Wir sind zu arm , als daß wir nufere Mittel
und Kräfte in Halbheiten erschöpfen dürfen . Zopp . .

Aus dem Freistaat Baden
Oie Not der Schulkandidaten

Anfang dieses Jahres fand in Heidelberg eine
Versammlung der stellenlosen badischen Schulkandida¬ten statt , die ein einziger Schrei der Not und nach Hilfe
bedeutet . Bekanntlich liegen gegen Illvv junge Lehrer
auf der Straße » die vom Staat in Seminaren vorgcbildet
worden sind für den Lehrerberuf , für die aber der gleiche
Staat heute keine Verwendung hat . Trotzdem schon wie¬
derholt von seiten der Berufsorganisation , besonders ein¬
dringlich auch von der Sozialdemokratie , anläß¬
lich der Beratungen im Haushaltsausschutz des Bad .
Landtags die Regierung ersucht worden ist, etwas für
diese jungen Leute zu tun , scheint im Unterrichtsmini¬
sterium es an der primitivsten Initiative zu fehlen . S o
kan n es nicht weitergehen . Der Staat hat die¬
sen jungen Leuten gegenüber eine Verpflichtung durch
ihre Ausbildung übernommen ; er mutz sich um sie
k ü m m e rn . Datz das möglich ist, beweist eine Mittei¬
lung aus F r an k f u r t , wo die dortige Stadtverord¬
netenversammlung Maßnahmen beschlossen hat zur He¬
bung der Not der stellenlosen Junglehrer , Neben plan¬
mäßigem Unterricht komnien als Beschäftigungen , die zu¬
gleich dem Ausbau und der Ergänzung des Schulunter¬
richts in s o z i a le r und reform pädagogischer
Hinsicht dienen , in Betracht : Nachhilfeunterricht an Kin¬
der, die voraussichtlich das Klassenziel nicht erreichen;
Beaufsichtigung und Förderung von Schülern , die infolge
häuslicher Verhältnisse gezwungen sind , ihre Hausauf¬
gaben in der Schule anzufertigen ; Erteilung von Kurz-
ichriftunterricht in den oberen Klassen usw . Ferner wer¬
den übermäßig große Klassen zum Zwecke der Beschäfti¬
gung von Junglehrern vorübergehend geteilt . Man
sieht also , daß manches möglich ist , wenn man nur will .
Auch in Baden . Der Herr F i n a n z m i n i st e r hat ja
neulich Millionen übrig gehabt zur Aufbesserung der
Psarrgehälter ; wie wäre es , Herr Finanzministcr , wenn
Sie für die jungen Lehrer , die gar nichts haben , ein
paar tausend Mark bewilligen wollten ? - Rr .

Wirkungsvoll unterstützt wird obiger Standpunkt
unseres Rr . -Mitarbeiters durch eine Meldung aus Hei¬
delberg» die lautet :

Am vergangenen Sonntag tagten hier die Schulkan¬
didaten und die Eltern der Schulkandidaten des Kreises
-Heidelberg . Der Referent , Hauptlehrer L a c r o i x ,
empfahl den Schulkandidaten , sich eine Arbeit zu suchen
und diese so zu ergreifen , als wenn sic in dieser Arbeit
verbleiben müßten . Weiter verwies er auf das Hoch¬
schulstudium zur Ergreifung eines höheren Berufs . ( ! ! !)
Die Ausführungen lösten bei den Eltern und Kandidaten
stürmische Entrüstung aus . Da man in diesen
Kreisen allgemein der Ansicht ist . d a ß d e r S t a a t s i ch
dieser Kandidaten entledigen will , wurde
der Beschluß gefaßt , durch eine M a s s e n k u nd g c b u n g
aller Kandidaten Badens und deren Eltern in Karlsruhe
an den Landtag und die Regierung zu appellieren und
beide an die moralischen Verpflichtungen , die sie den
Schulkandidaten gegenüber hätten , zu erinnern .

Nachrichtensammelstelle für . Vermißte und
unbekannte Tote beim Landespolizeiamt

in Karlsruhe
Nachdem 1922 die Einrichtungen für den polizeilichen Er¬

kennungsdienst in Karlsruhe , ähnlich wie in Dresden , Mün¬
chen und Berlin , eine selbständige erfolgreiche Bearbeitung
der Bermißtennachrichten gestatteten , wurde Leim Landesvoli -
zeiamt die „Nachrichtensammelstelle für Vermißte und unbe¬
kannte Tote " errichtet . Die Anzeigen über Vermißte können
erfolgen bei den Bezirksämtern und Polizeidirektionen , beim
Landespolizeiamt oder bei den Staatsanwaltschaften unmittel¬
bar . Dabei sind anzugcben : Verhältnisse des Anzeigenden ,
Personalbeschreibung des Vermißten , seine Bekleidung , be¬
sondere Kennzeichen , mutmaßliche Ursache des Verschwindens
usw .

Das Landespolizeiamt veranlaßt das Ausschrei¬ben des Vermißten im Polizeibericht (Tageszeitungen ) , im
Badischen Fahndungsblatt , im Deutschen Fahndungsblatt und
nimmt die Anzeige auch zu der Steckbriefsammlung . Bei An¬
zeigen , bei denen Anhaltspunkte dafür vorzuliegen scheinen ,daß der Verdacht einer strafbaren Handlung vorliegt , werden
die Anzeigenunterlagen sofort der Staatsanwaltschaft zuge¬
leitet , wie diese ebenso bei allen unmittelbar bei ihr cingclau -
fenen Anzeigen das Landespolizeiamt benachrichtigt . Vor¬
kommnisse der letzten Zeit haben die Notwendigkeit und Be¬
deutung einer solchen Nachrichtensammelstelle für alle Kreiseder Bevölkerung zur Genüge dargetan .

Im Jahre 1924 wurden mit Hilfe der Nachrichtcnsammcl -
stelle in Baden 85 Vermißte und 29 unbekannte Tote er¬
mittelt .

Vor 25 Zähren
Wir lesen in der „Bad . Schulzeitung " folgende Auslassung ,die wert ist, einer breiteren Oeffentlichkeit bekannt zu werden .Ein Lehrer schreibt :

, Für uns Lehrer , besonders für unsere jungen Kollegen, ,ist es sehr nützlich , zu gewissen Zeiten einen Rückblick auf ver¬
gangene Jahrzehnte zu werfen und zu verfolgen . Das ist sehr
lehrreich ; denn die Geschichte, besonders für uns die Geschichte
unseres Standes , ist immer noch eine gute Lebrmei -
st c r i n für uns gewesen . Bor allem belehrend aber ist heuteein Blick auf die Jahre 1848 und 1849,

Da flog mir nun vor einigen Wochen ein Wahrzeichen aus
jenen vergangenen Tagen auf den Schreibtisch , nämlich das
„Bruchsalcr Wochenblatt " vom 7. Februar 1850. Darin finde
ich unter der lleberschrift „Miszellen " folgenden Bericht :

„Aus Baden . Am Schluß des letzten Jahres wurdendie sämtlichen Lehrer des Oberamts . von neuemauf die Verfassung und zur Treue gegen den Eroßberzogvereidigt . Es waren deren 70 Lehrer beider Konfessionenversammelt . Unter denselben befand sich mancher bekannteWühler des Odenwaldes und manches Gesicht, daseben erst vom Hcckerbart war befreit worden .
Vielleicht wurde dadurch der Studtdirektor B . , der denEid entgcaenzunehmcil hatte , veranlaßt , folgende Worte andie Versammlung zu richten :
„Ich habe Sie , meine Herren , aufmerksam gemacht aufdie strafrechtlichen Folgen des Meineids und erlaube mirnun einige Worte beizufügcn .
Ich wende mich besonders an Sie , meine Herren vom

Schulfach , Ich muß Ihnen das Zeugnis geben , daß Sie
gründlich gewühlt und nichts , gar nichts versäumtüaben , um den Boden zu untcrorabcn , auf dem wir sieben .Sie habe » in dieser Beziehung keinen Eifer und keine Mühegespart ! Die Früchte hiervon liegen offen zu Tage . Das
Geschlecht, welches Sic hcrangcbildet baden , ist gründlichverderbt , das gegenwärtige Geschlecht liegt trost - undund hoffnungslos , fast unheilbar darnieder . . .Das ist zum großen Teil Ihr Werk , weil Sie die Schulenzu Werkstätten der Wühlerei gemacht haben , weil Sie , stattdie Ihnen anvertrauten Schüler zu Christen und gehorsamenStaatsbürgern , vielmehr zu Revolutionären , zu
unglücklichen Menschen erzogen und dressiert haben ,die mit Gott und seiner Ordnung unzufrieden und zerfallen
sind .

Dennoch ist Ihnen das künftige Geschlecht noch anver¬traut . Ist noch ein Funken von christlichem Gefühl in Ihnen ,so können Sie nicht auch diese Kinder zu Grunde richten ,können Sie nicht zu Zöglingen der Wühlerei bilden ,nachdem Ihre bisherigen Bestrebungen unser armes Vater¬land und Bolk an den Rand des Untergangs gebracht haben .Und wenn dennoch Wühlcreigelüstc Ihnen wieder bei -kommen sollte » , so denken Sie an den Eid , den Sie beutegeichworen , und an den wott , zu dem Sie eben Ihre Hände
cmporgebobcn haben , mit dem Gelöbnisse , treue Unter¬tanen unseres Eroßherzogs sein zu wollen . Leben Sic wohl ! "

Das also ist die Sprache , in der ei » Vertreter der nachder Revolution 1848/49 wieder ans Ruder gekommenen
R e a k t i on den Lehrern , die als Schürer und Förderer der
Revolution angesehen würden , die Meinung des obrigkeitlichenStaates kundgab . Wir meinen , daß gewiß nicht alle , aber dochviele Lehrer vergessen baben , was ihnen an Demütigungen
alles zugefügt wurde . Und so kam , diese Rede eines ehemali¬
gen badischen Stadtdirektors sehr gut dazu angetan sein , die
Lehrerschaft an ihre fortschrittliche Mission zu er¬
innern und gleichzeitig einer Reibe von Lehrern , die zwar
die Segnungen des neuen Staates als eine Selbstverständlich¬
keit entgegegcngenommcn haben , dem Staat aber in keiner
Weise dienen , ja ihn oft sogar offen bekämpfen , klar¬
zumachen , daß auch die Republik einmal die Geduld ver¬
lieren könnte , wenn die Nachrichten über die Beteiligung von
gewissen Lehrpersonen ( Mittelschule ! ) an reaktionären
Kundgebungen kein Ende nehmen wollen . Der Lehrer
dem die Erziehung der zum Statsbürgcr , rum Republikaner
Heranwachsenden Menschen obliegt , muß mindestens selbst
überzeugter Republikaner sein , der mit Liebe und
Hingabe dem Volk , der Republik zu dienen gewillt ist . Wir
wissen , daß viele Lehrer guic Republikaner sind , doch es gibt
auch eine starke Anzahl offener und versteckter Monarchisten
unter der Lehrerschaft , und die mögen sich die vorstehenden
Bemerkungen besonders angelegen sein lassen , auf datz nicht
die Republik im Kampf um ibrcn Bestand zu den Mitteln
greifen muß , die der alte , verflossene Staat gegen frei¬
heitlich d e n k cn d e Männer anzuwenden sich nicht
scheute , wie das vorstehende Beispiel recht drastisch zeigt !

Tabletten
in allen Apotheken u.
Drogerien erhältlich

bei Husten / Heiserkeit / Katarrh

Gemein - epolitik
Völkische „ Büldung " ! In Liedolsheim sipdet nächste»

Sonntag B ü .r g e r m e i st e r w a h l statt . Aufgestellt sind zwÄKandidaten : ein verfassungstreuer und ein völkischer. Di «
Völkischen arbeiten natürlich mit Hochdruck, um ihren Kandidate ,durchzubringen . Bei der bekannten Skrupel , und Gewissenlosig »kcit, die diese Gesellen auszeichnet , gibt es natürlich kein Mittel ,das die Hitlerleute sich nicht scheuen anzuwendeii . Ja , sogar , die
sonst so verhaßten und so bitter bekämpften Sozialdemokratenwerde, , umschmeichelt und um ihre Stimme für den Hitler ,kandidate, , gebettelt . Welche Geistesgrößen unter den NatisoziSihr dunkles Handwerk treiben , geht aus eine,, , Briefe hervor , dereine », unserer Genossen dieser Tage nachts durchs Fenster ge.
schoben wurde , und den wir seiner wunderbaren Orthographiewegen hier wörtlich zum Abdruck bringen . Der völkisA Bettel -
Brief lautet r

Werhter Albert . Ich mus Dich Fragen was denDu dengst Fisrchte Du Dich Sie dem noch eine Stime zu Gä¬ben oder Zätäl Herum Zutragen Warst Du nicht auch DraußenIn , Krig u . noch Füle füle wo noch fil Älter wäre, , wie Der
Jetzt wil der BnrgerMeistiw werden Pfue Pfue Teifel Woer in das Fält Gesolt hat da hat er nicht Gesähen Das det
er Jetzt Sähen . Wie Füle Alte Mäner haben Hinaus Gemist
Gegen Te „, Frau u Kinder jetzt alein Stehen . Das ist dochTräurik .

Ja , das ist sehr „ Traurik " ! Wir fürchten aber , am Montag
nach der Wahl werden „ füle " NatisoziS noch „Trauriker " sein !

Gesundheitspflege
Heilung der Hämorrhoide « ohne Operation . Im Zusammen ,

hang mit der Kriegskost , mit der vielfach falschen Ernährung der
Nachkriegszeit hat die Zahl derjenigen Personen , die an Hä mar .roiden leiden , erheblich zugenommen . Infolge der sehr schlacken -
reichen Nahrung habe, , sich die unverdauten , auszuscheidendenAbfallmassen stark vermehrt , es kam infolgedessen zu Stauungenin de, , Gefäßen des letzte,, Tarmabschnittes und durch die Ver¬
mehrung der Gasbildung zu einer starken Blutüberfüllung derunteren Darmpartei . Alles — Ursachen für die Bildung von
Hämorrhoidalknoten , die ja bekanntlich kugelförmige Erweiterun¬
gen von Blutgefäßen darstellcn . Die Operation ergibt gewöhnlichsehr gute Erfolge ; aber viele an Hämorrhoide, , Leidende lehnenaus Angst vor Schmerzen und sonstigen Beschwerden einen blu¬
tigen Eingriff ab, soüaß in manchen Fällen unblutige Methodenzur Beseitigung der Hämorrhoiden Platz greifen müssen . Eswerden Einspritzungen mit Karbolsäureglhcerin und mit Neben¬
nierenextrakt , Pinselung mit Jodtinkturen usw . empfohlen , umdie Knote, , zum Verschwinden zu bringen . Neuerdings werden
Einspritzungen mit Alkohol in die vorher unempfindlich gemach¬ten Hämorrhoidalknoten sehr gerühmt . Sic sollen in fast allen
Fällen Heilung herbcigesiihrt haben .

Schmerzlose Entfernung von Warze » . Schon die Tatsache ,daß zur Beseitigung von Warzen zahlreiche Mittel angegebenwerden , dürfte beweisen , daß wir eine in allen Fälle « zusagendeMethode „ och nicht besitzen. Neuerdings wird jedoch von ver¬
schiedene, , Aerzten die Entfernung der Warzen durch Vereisungund Ausschäle, , der Warzen ohne Schmerzen warm empfohlen .
Zunächst wird die Warze mit aufgespritztem Chloräthyl vereist ,unempfindlich gemacht » nd dann mit einem lösfelartige, , Jnstrument HcrailSgehobe,, . Tic ganze Prozedur ist völlig schmerzlosund deshalb gerade für Kinder sehr geeignet . Die zurückblciben -
den Narben sind kaum sichtbar .

Alterstaubheit . Im höheren Lebensalter findet sich bei vie¬len Leute, , eine zunehmende Ertaubung , bei besonders veranlag¬ten Personen kann die Taubheit schon vor de,, , 80 . Lebensjahreinsetzen . Gewöhnlich beginnt sie aber zwischen de,, , 60 . und 80.Lebensjahre , zunächst init Verlust der hohen Töne , der Kraickehört die Singvögel nicht mehr . Erit allmählich schwindet dasGehör für tiefere Töne . Wenn noch Schwindel und Ohrensausenhinzukommen , dann liegt gewöhnlich außer der Alterstaubheit
noch eine Verkalkung vor . Allerdings liegen manchmal der
Taubheit im höhere, , Alter auch andere Erkrankungen zugrunde ;
Ohrenschinalzpsröpfe , Mittelohreitcrung , chronische Katarrhe der
oberen Luftwege und dergleichen . Man int also gut , bevor mandie Flinte , ns Korn wirft „ nd auf jede Behandlung verzichtet ,
vorher eine, , Arzt aufzusuchen , um die Ursache der Ertaubung
einwandfrei fcststelle, , zu . lassen . Wenn cs sich tattsächlich am
Alterstaubheit , die int allgemeinen keiner Behandlung mehr zu¬
gänglich ist, dreht , kommen ielephonähnliche Apparate in Frage .

Ist Kropf erblich ? Wir kennen heute immer noch nicht ge¬nau die Ursachen des KropfeS . Sicher spielt das Jod eine ge.
wisse Rolle bei,, , Zustandekommen des Kropfes , der vergrößerten
Schilddrüse . Die Frage , ob etwa der Kropf auch erblich ist, wird
nun von de,,, bekannten Erblichtcitpforscher Hermann Werner
Siemens bis zu eine », gewissen Grade besaht . Er hat Stamm¬bäume von Familien mit starker Kropfanhäufung zusammenge¬stellt , und zwar von Familien , die in sonst kropfarmer Gegendleben . Also äußere Ursache, , des Kropfes , wie wir sie in kropf¬reichen Gebieten als sicher annehinen , dürfte, , hier kaum in
Frage konuncn . Aus seinen Auszeichnungen geht hervor , daßes unter den vereinzelt (sporadisch ) varkommenden Kröpfen For -
Nien gibt , die ausgesprochen erblich sind, und zwar lediglich aufdie weiblichen Mitglieder übertragen werden ; von Mutter auf
Tochter vou Mutter über gesunde, , Sohn auf Enkelin . Wie
steht es aber nun ,nit dem wohl auf äußeren Ursachen beruhen¬den endemischen Kropf , der in kropfreichen Gegenden verbreitet
ist ? Sticht alle Mensche « werde, , in diesen, Gebiete vom Kropf
befallen , inan kann aber von vornherein annehme,, , daß ererbte
Faktoren die Betroffenen für das Kropfleidcn empfänglich (dis¬
poniert ) . machen ; lind tatsächlich ergaben Untersuch, „ >ge „ an
Schulkindern aus München und Tübingen — wo der Kropf
endemisch ist — die erwartete Tatsache , daß hier auch dieser
Kropfart eine erhebliche Disposition zugrunde liegt . Wenn sichnun auch „och au anderen Orten , die endemisch verkropft sind ,herausstellt , daß außer de,, äußeren — nach unbekannten —
Ursachen zu in Zustandekommen des Kropfes erbliche Faktoren
notwendig sind , dann würde man gleichzeitig hierin auch einen
Beweis für die heute noch umstrittene Vererblichkeit de » Kreti -,nisiuns sehe» dürfen , der sich bekanntlich häufig mit Kropfpaart . .

Verhütung und Verbreitung der Tollwut . Tic Tollwut wirdam häufigste, , durch den Hund verbreitet , selten durch die Katzeoder andere Tiere . Tie Ansteckung erfolgt durch de,, - Biß , da
sich die » „ sichtbaren Erreger der Tollwut in den Speicheldrüsenund im Speichel der Tiere befinden . Solange die Tierseuchen ,gcsctze in de » an Deutschland grenzenden Länder, , streng ge,bandhabt wurde » , war Deutschland fast frei von Tollwut . Höch¬stens aus den, Osten wurde hie und da ein Falt eingeschlepptVor dem Kriege hatte man bei - uns im Jahre 4—6 Wutfäll -

'
bei Menschen ; nach dc,„ Kriege das zeh .ifachc . Mittels rechtzeiH
tiger Impfung , die „ n allgemeine, , gefahrlos ist gelingt es infast , allen Füllen , „de ., Ausbruch der

'
Krankheit

'
zu verhüten !Perionen , die gebiyc, , und schuhgcimpft sind , müssen unbedingti,„ » de,tens ent Hahr m Beobachtung bleiben da der Aiwbruck,der Tollwut noch lange Zeit „ ach der Ansteckung erfolgen

'
kamu

V

»
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Beginn 3 Uhr naihmitags . Ans der Tagesordnung steht der

Bericht des Geschäftsordnungsausschuffes über die
Anträge auf Haftentlassung der kommunistischen Abgg .

Rosenbaum und Hollein.
Der Ausschuß , über dessen Verhandlungen der Abg . Spahn

(Ztr .) berichtet , hat einstimmig die Hastentlassung des Abg . Ro-
senbanm und die Einstellung des Verfahrens gegen ihn be¬
schlossen. Im Falle Höllein ist die Haftentlassung , nicht aber
die Einstellung des Verfahrens beschlossen worden. Der Aus¬
schuß richtet an die Regierung anläßlich des Vorgehens des Un -
rcrsuchüugSrichlers Vogt gegen den Abg. Höllein die Aufforde¬
rung , dafür zu sorgen, daß Briefe , die von Abgeordneten aus
der Untersuchungshaft an den Reichstag gerichtet werden, nicht
zurückgehalten werden.

Abg . Tr . v. Frehtag -Lorlnghovrn (T .N .) betont , die deutsch-
nationale Fraktion lehne cs grundsätzlich ab , die Abgeordneten
als eine privilegierte Menschenklasse zu behandeln und der
Strafrechtspflege in den Arm zu fallen , wenn es sich um Abge¬
ordnete handele. Im Falle Hüllein handle es sich um eine ten¬
denziöse Verfolgung, und die Teutschnationalen werden deshalb
für die Haftentlassung stimme » .

Abg . Stöcker (Komm . ) bezeichnet die Fälle Rosenbaum und
Hüllein als typisch für die Methode , mit der die ReichSaruvalt-
ichaft ohne tatsächliche Unterlagen kommunistische Abgeordnete
in Haft setzt , um sie für den Wahlkampf lahmzulegen.

Abg . Tittmann (Soz .) erklärt , seine Freunde tvürden in bei¬
den Fällen für Haftentlassung und Einstellung des Verfahrens
stimmen. Der Redner wendet sich dann gegen die von dem
deutschnationalen Redner vorgetragenen Grundsätze in der Jm -
munitätsfrage . 1920 hätten die Teutschnationalen eine andere
Haltung eingeiwmmen und die Einstellung des Verfahrens gegen
ihr Fraktionömitglied v . d . Kerckhoff wegen Steuerhinterziehung
und Aktcnvernichtung beantragt . (Rufe rechts : Barmat .)

Abg . Tr . Bell (Ztr . wendet sich gleichfalls gegen den Abg.
von Freytag -Loringhoven. ES müsse in jedem Falle geprüft
werden, ob das Interesse einer Strafverfolgung überwiegt , oder
das Interesse des Reichstages an der Arbeitömöglichkeit seiner
Mitglieder . Das Zentrum macht dem Reichöanwalt nicht den
' chweren Vorwurf der tendiziösen Verfolgung. Es werde dar¬
um zwar für die Haftentlassung , nicht aber für die Einstellung
des Verfahrens stimmen. Tr . Bell weist dann die Angriffe des
deutfchnationalen Redners gegen den StaatSgerichtShof zum
Schutz der Republik zurück, daß dieser einseitig gegen rechts ein¬
gestellt sei.

Abg . v . Freytag -Loringhoven (T .N .) verweist darauf , daß der
frühere sozialdemokratische Justizminister Tr . Radbruch selbst
den politischen Charakter des Staatsgerichtshofes betont habe, der
(ich gegen bestimmte politische Parteien richte . Der Fall von
Kerckhoff habe mit Freisprechung geendet.

Damit schließt die Aussprache . Der Antrag auf Einstellung
des Verfahrens gegen den Abg . Höllein wird gegen die Sozial -
dcuwkraten und Komnnuiisten akchelchnt. Ter Ansschußantrag
auf Haftentlassung der Abgg . Rosenbaum und Hüllein und auf
Einstellung des Verfahrens gegen Rosenbmnn wird einstimmig
angenommen.

Es folgt die
dritte Beratung der Novelle zum Postgesetz .

Abg . Henning (NS .) : Wir beantragen , den Postininistcr
herbeizurufen , oder , wenn er inzwischen zurückgetreten ist, seinen
Vertreter (Staatssekretär Sautter voin Reichspostministerium
verbeugt sich lächelnd ) .

Präsident Loebe : Die Rechtslage ist so , daß Minister Dr .
Höfte fein . Amt nicdergclegt hat, ebenso wie die übrigen Mit¬
glieder des Kabinetts . Er ist vom Reichspräsidenten mit der
Fortführung des Amtes beauftragt worden, führt aber diesen
Auftrag gegenwärtig nicht aus .

Abg . Henning (NS . ) : Wir beantragen dennoch die Herbei-
rufung des Herrn Dr . Hüfte . Wenn er jetzt auch niedergelegt
1k» . so wissen wir doch nicht, ob er nicht als Stehaufmännchen
wieder auftaucht . Das wäre angesichts der Beteiligung dieses
Herrn am Bermat - skandal unerträglich.

Der Antrag auf Hcrbeirnfnng des Ministers Dr . Höfle
wird gegen die Deutschnationalen, Kommunisten, National - Sozia -
listxn . und einigen Sozialdemokraten abgrlehnt.

Abg. Henning (NS . ) : Wir beantragen nunmehr Absetzung
oeö Gegenstandes von der Tagesordnung . Wir können nicht für
die Post etwas bewilligen, solange die Gefahr besteht , daß Tr .
Höfle das Geld wieder Herrn Barinat zuführt . Dieser Mann ,
der in den Barmat -Skandal verwickelt ist, muß vom Reichspräsi¬
denten sofort seines Amtes enthoben werden, wenn er es nicht
selbst niederlegt. Wir haben weiteres Material und werden
gegen Dr . Höfle die Untersuchung beantragen .
' Abg . Fehrenbach (Ztr .) betont unter großer Unruhe der Rech¬

ten, das Postgesetz habe gar nichts mit dem traurigen Fall zu
tun , der bei einer anderen Gelegenheit geklärt werden müsse .

Abg . Dr . Scholz (DBp .) : Wir haben gegen die Herbei-
rufung des Ministers Dr . Höfle gestimint. Wenn aber eine
Partei die Absetzung eines Gegenstandes von der Tagesordnung
beantragt , weil sie dabei Aufklärung von der Regierung verlangt ,
fo müssen wir der Absetzung zustimmen, solange wir eine Ter -
handlungsfähige Regierung nickt baben.

Der Antrag Henning auf Absetzung der Postnovelle von der
Tagesordnung wird gegen die Stimme » der Mitte angenommen.

Es folgt die
Beratung der Amnestiefrage.

Zur ersten Beratung kommen die von den Kommunisten,
Sozialdemokraten und Teutschnationalen vorgelegten Gesetz¬
entwürfe über Straffreiheit für politische Straftaten (Amnestie-
gesetz ) . Die Beratung wird verbunden.

Abg. Geschke (Komm.) begründet den kommunistischen Ent¬
wurf . Die Klassenjustiz, das einzige Machtmittel der Reaktion
gegenüber der Arbeiterklasse wirkt sich ungehindert aus . Bis
auf den heutigen Tag hat man die Arbeiter, die im Kapp-Putfch
die schwarz -rot-goldene Republik verteidigte,, und dafür ins Ge¬
fängnis geworfen wurden , nicht amnestiert . Herrn von Jagow
Et freigelassen . Herr Hitler , der tatsächlich im November 1923
Hochverrat geübt hat und die deutsche Republik stürzen wollte ,
läuft heute frei herum . Die Sozialdemokraten wollen die revo¬
lutionäre Bewegung einfach meucheln. Sic betreiben einen
Hachefelbzug gegen die Kommmiisten, gegen die einzige Arbeiter¬
partei DeustchlandL .

Abg . Dr . Rosenfeld (Soz .) begründet den Entwurf
der Sozialdemokraten. Er verlangt in der Hauptsache
Straffreiheit für Straftaten , die begangen wurden :
l . im Jahre 1919 im Zusammenhang mit den Unruhen in
Bayern ; 2. im Zusammenhang mit den Märzunrnhen
von 1921 ; 3. 1923 im Zusammmenhang mit den Lebens¬
mittelunruhen oder mit dem Einrücken der Reichswehr
in Sachsen und Thüringen oder in der Abwehr monar¬
chistischer Bestrebungen , oder in Lohnkämpfen ; 4 . durch
Bekanntgabe des Bestehens verbotener Organisationen.
Die Kommunisten hätten kein Recht zu ihren Angriffen,
denn sie hätten durch ihren Kamps gegen das Londoner
Abkommen die Amnestierung vieler politischen Gefange¬
nen verhindern wollen (Abg . Thälmann (Komm .) ruft :

(Gemeiner Schieber ! und wird deswegen vom Vizeprä¬
sidenten Eräf-Thüringen zur Ordnung gerufen.)

Abg. Lobmann (D .Natl .) begründet den Amnestiegesetz -
entwurf der Dcutschnatianalen , in dem Straffreibeit verlangt
wird , für alle Beteiligten am Kavv -Putsch, am Küstriner
Putsch und für die Angehörigen der Organisation Konsul, so¬
wie für diejenigen , die Versuche zur Befreiung von verurteil¬
ten Kapp -Putschteilnebmern gemacht baben . Dere Redner
erklärt , Kapitän Erhard habe seinen Freunden versichert , er
werde sich in dem gegen ihn anhängigen Meineidsverfabren
den deutschen Gerichten stellen, sobald ihm wegen der Hoch-
verratsbeschludigung Amnestie gewährt worden sei.

Die drei Amnestiegesetzeentwürfe werden dem Rechtsaus -
schub überwiesen.

Der Präsident schlägt Vertagung bis spätestens nächsten
Mittwoch vor .

Abg. Stöcker ( Komm.) protestiert gegen eine Vertagung .
Der Reichstag dürfe in dieser Zeit , wo die Korruptions¬
skandale zum Himmel stinken , nicht auseinandergehen .

Abg . Müller -Franken (Soz .) weist darauf hin , daß mor¬
gen die politische Aussprache im Auswärtigen Ausschuß be¬
ginnen wird ; gleichzeitig könnten nicht Plcnarvcrbandlungen
stattsinden . „

Abg. v . Gräfe (NS .) protestiert gleichfalls gegen eine
längere Vertagung . Der Korruvtionsskandal stinke zum
Himmel , aber der Reichstag gehe ruhig auseinander und sage :
Latz sie stinken . Iah sie stinken (Heiterkeit) . Wir beantragen
für morgen eine Plenarsitzung , in der die politische Aussprache
beginnen soll . _

Abg. Fedreubach (Zentr .) : Wir wünschen dringend , dab
recht bald eine gründliche Aufklärung der in der Presse erz
hobenen Angriffe erfolgt ; aber dies kann doch nicht durch lei¬
denschaftliche agitatorische Reden von dieser Stelle aus geschah
fen werden . (Lärm bei den Nationalsozialisten und Rufe : Sie
selbst werden ja beschuldigt! ) Aufklärung kann nur in eineist
parlamentarischen Untersuchungsausschuß geschaffen werden.
( Lärm bei den Nat .-Soz .) Wie leichtfertig diese Herren die
Ehre eines Menschen angreifen , ergibt sich aus folgendem:
In Freiburg lebt ein Rechtsanwalt Konstantin Fehrenbach,
der Syndikus einer der jetzt angegriffenen Gesellschaften ist.
Dieser Rechtsanwalt Konstantin Febrenbach stebt zu mir aichl
i« dem mindesten verwandtschaftlichen Verhältnis , aber in
der deutschnationalen Presse werden die Angriffe gegen mich
gerichtet. (Lebhaftes bürt , hört ! in der Mitte und Rufe : Ver¬
leumder !) Ich bin überzeugt , dab auch nach dieser Aufklä¬
rung die Beschuldigungen nicht verstummen werden . (Leb,
Hafter Beifall in der Mitte .)

Abg. Dittmau (Soz .) erklärt , dab in der deutschnationare«
Presse behauptet wird , er (Dittmann ) habe in Amsterdam
mit Barmat verkehrt . Diese Behauptung sei glatt erlogen .
( Hört , hört !)

Aus Vorschlag des Präsidenten Loebe wird sofort durch
einstimmigen Beschluß der von den Deutschnationalen bean¬
tragte aus 18 Mitgliedern bestehende varlamentarische Unter¬
suchungsausschuß eingesetzt , der die Beziehunge« Barmats zu,
Reichsstellen prüfen soll. 2m übrigen bleibt es bei der Ber -
tagung nach dem Vorschlag des Präsidenten . Schluß um
714 Ubr.

Soziale Mite unserer 5tiliih>» im Mjsttg
Sozialdemokratischer Antrag zur

Besoldungsfrage
Tie Sozialdemokratische Reichstagsfraktion hat zur Besot-

dungsfrage folgenden Antrag gestellt : 1 . Der Reichstag erklärt
sich mit der durch die „Verordnung über die Gewährung von Zu¬
schlägen »um Grundgehalt sowie zu den Kinderzuschlage» und
zun, Frauenzuschlag vom 25 . November 1924" auSge,proche»en
Regelung der Bezüge der Reichsbeamten nicht einverstanden ;
2 es ist sofort der Entwurf eines Gesetzes über eine weitere Er -
günznng des BrfoldungSgeseycS mit dem Ziel einer grundfiitz .
lichcn Neuregelung der Besoldung und ausreichenden Bemessung
der Gehälter der unteren ' und mittleren Gruppen vorzulegen.
Für die Arbeiter und Angestellten des Reiches sind die notwen¬
digen Folgerungen zu ziehen. . . , . » ,

Im Zusammenhang mit der Be,olduugsfrage wird die Fiat -
tion auch die von der Regierung eigen-nächtig vorgenommene
Ersetzung des LrtszufchlagS durch das WohnuugSgeld und die
Frage des neuen OrtSklassenverzeichnisseS , die ja auch für die
Kriegsbeschädigten usw . von größtem Interesse ist, zur Sprache
bringen . D >e Stellung der notwendigen Anträge in diesen Ange¬
legenheiten hat sich die Fraktion noch borbehatten.

Ferner verlangt die Fraktion , daß die Personal -Abbauver-
ordnung mit allen Nachträgen sofort anfzuhebe» ist . Will die
Regierung die in der Abbauverordnuiig enthaltenen Daner -
bestimmungeii aufrechterhalten wissen , so mag sie dem Reichstag
csi - en entsprechendenGeietztenwurf zur Beschlußfassung vorlegen.
Mit dieser Forderung wird -licht zuletzt der Zweck verfolgt, paß
»nt der Aufhebung der Ablmuverordnung auch ihr Name ins
Grab finkt . . _ . .. .. . .

Außerdem hat die Fraktion erneu Ge,etzentwurs über d,e
Aufhebung des BrsoldungsiverrgesetzeS vorgclegt, das durchaus
überflüssig erscheint , nachdem Länder uird Gemeinde» ihre
finanzielle Selbständigkeit wiedererlangt haben.

In eurem besonderen Antrag ist weiterhin die Forderung
nach unverzüglicher Aufhebung der Verordnung über die neun¬
stündige Arbeitszeit tu den Reichsbehörden und Reichsbetrieben,
dre Wiedereinführung des Achtstundentages uird Vorlegung eines
Gcselientwurfes über die Regelung der Dienstzeit der RcichS-
beamten erhoben worden. Weitere Anträge betreffen schließlich
die Wiedergewährnng des ungekürzten Urlaubs an die Beamten ,
Arbeiter und Angestellten ded Reiches und die Vorlage von Ent -
würfen ' über ein neues Reichsbeamtengesetz , ein Gesetz über Be -
amtcnräte , eine Dienststrafordnung für ReichSbeainte , eine
Krankenversicherung für ReiäMbeamte und ein Gesetz über die
Einbeziehung der aktiven ReichSbeamtcn in die für abgebante
Beamte geschaffene Siedlungsverordnnng .

Sozialdemokratische Anträge zu Gunsten
der Kriegsopfer

Die sozialdemokratische Reichstagsfraktion hat auch für die
Kriegsopfer xine ganze Anzahl wichtiger Anträge eingebracht.
Sie fordert zunächst die sofortige Vorlage einer Novelle zum
ReichöversorguugSgeseb , die eine allgemeine Erhöhung der
Grundrenten inindestcnS in dem Umfange birgt , daß auch die
Kriegsbeschädigten iilit einer Erwerüsbeschrünknng boii 50

_ Pro ; ,
abwärts nicht mehr schlechter stehen , als sie bei e -ner Festsetzung
ihrer Renten nach dem Mannschaftsversorgungsgesetz von 1906
einschließlich Kriegs- und Verstümmeln,igszulagen stehen wur¬

den . Es soll also der eigentliche Sinn des Reichsversorgungs-
gesetzes von 1920, daS allen Versorgungsberechtigten eine Besser¬
stellung gegenüber dem alten Recht bringen sollte , wiederherge-
stellt werden. Durch die Versorgungspolitik der Regierung und
die Inflation ist dieser Wille der Gesetzgebung zerstört worden..
Alle ivährend der Dauer der Ermächtigungsgesetze eingeführten
Verschlechterungen des Versorgungsrechts sollen beseitigt, die
laufende Entschädigung für den Zivilversorgungsschein fott min»
bestens in dem prozentualen Verhältnis wiederhergestellt werden,
als den Offizieren Zuschüsse zu ihrer Pension gewährt werde«.
Weiter wird eine angemessene Entschädigung gefordert für dte
Entwertung der im Jahre 1923 an Kriegsbeschädigteund wieder»
oerheiratetc Witwen zur Auszahlung gelangten Abfindungen,
Rechtsansprüche und Heilbehandlung für die Hinterbliebenen,
Wahl zwischen dem Beamtenfchein und einer Abfindung von:
mindestens 2000 M , Vereinfachung und Verbesserung derKapital »
abfindungSvorschriften, bessere Versorgung der Kriegseltern uud
der KriegSbliirden.

Für die Schwerbeschädigte » fordert die Fraktion eine Nach¬
prüfung aller Entlassungen, die unter der Personal -Abbauver»
ordnung vollzogen worden sind , unverzügliche Aufhebung u«.
rechtmäßiger Entlassungen , vorzugsweise Berücksichtigung ent¬
lassener Schwerbeschädigter bei Neueinstellungen, gleiches Vor¬
gehen der Länder , der Srlbstverwaltungskörperschaften , der
Reichsbahn und Reichsbank. Vermeidung jeder wirtschaftlichen .
Verschlechterung bei Uebernahme Schwerbeschädigter vom Ange¬
stelltenverhältnis in das Beamtenverhältnis , Vorlage einer No¬
velle zum Schwerbeschädigtengesetz , die den Schutz für die Schwer,
beschädigten im gleichen Umfang wiederherstellt, wie er von der
Ermächtigungsgesetzgebuiig bestimmt und öffentliche bezw. pri¬
vate Arbeitgeber gleichstellt . In diesem Zusammenhänge wird
gefordert, daß für die Unterbringung und Erhaltung der Krie¬
gerwitwen im Erwerbsleben ausreichende Sicherheiten geschaf¬
fen werden.

Auf dem Fürsorgegebiet wird verlangt , daß das Reich die
soziale Fürsorge nicht i,i dem Umfange finanziert , wie das vor
dem Inkrafttreten der dritten Steuernotverordnung der

^ Fall
gewesen ist. Weitere Anträge auf Steuererleichterungen für die
Kriegsopfer, Regelung der Arbeitslosenunterstützung für Kriegs¬
opfer, Verstärkung des Altfonds , um aus ihm denjenigen alten
Versorgt! ngsberechtigten laufenden Bezüge zu geben , denen ihr
9!echt auf diese Bezüge durch die Ermächtigilngsgcsehgbung rück¬
sichtslos genommen worden ist . Schließlich werden die Interessen
der Kriegsopfer, insbesondere der Waisen, deren Dtündelgelder
noch ivährend der Inflation in sogenannten »mündelsicheren"

Papieren angelegt iverden rnutzten, für die Regelung der Frage
der Aufwertung der öffentlichen Aufwertung angemeldet. ES
darf gesagt werden, daß die sozialdeinokralischen Anträge in fach-
verständiger Weise alle wunden Stellen der gegenwärtigen Ver¬
sorgung und der Fürsorge in Behandlung nimmt . Die Sozial¬
demokratie hält dan-it ihr Wort ein, das sie den versorgungs¬
berechtigten Kriegsopfern in der Wahlbewegung gegeben hat.

«
Die Sozialdemokratie wird im neuen Reichstag in folgenden

Ausschüssen den Vorsitzende » stellen : für den ReichShauShalt, für
Geschäftsordnung, für die Volkswirtschaft , für die Kriegsbeschä¬
digten und für den Neberwachungsausschuß. Vorsitzender des
Reichshaushaltausschusses wird Genosse Hermann -Berlin wer- ,
den , der schon in, vorvorigen Reichstag den HaushaltauSfchuß
präsidiert hat .

Aus der Partei
Bekanntmachung desparteisekretariatsKarlsruhe

Veranstaltungen finden statt :
Oberkirch. Samstag , den 10. Januar , abends 8 Uhr,

außerordentliche Generalversammlung in der „Stadt Strab -
durg"

. Tagesordnung : 1 . Vortrag des Genossen Trinks
über „Unsere nächsten Aufgaben "

. 2 . Neuwahl des Eefamtvor -
standes . Es wird vollzähliges Erscheinen aller Genossen er¬
wartet .

Rastatt . Samstag , den lv . Januar , abends 8 Uhr , in der
„Linde" Mitgliederversammlung mit Vortrag des Gen . Heidel-
Baden -Baden . Thema : „Der neue Reichstag"

. Auch hierzu
sind alle diejenigen, die sich für den Vortrag interessieren, einge¬
laden.

Ovvenau . Amt Oberkirch. Sonntag , den 11 . Januar , vorm.
1-11 Uhr, Mitgliederversainnrlung im Bürgersaal mit Vortrag
des Genossen Trinks - Karlsruhe .

Millstatt » Amt Kehl . Sonntag , den 11 . Januar , mittags
2 Uhr , Mitgliederversammlung im „Eambrinus " mit Vortrag
des Genossen Trinks .

Söllingen : Sonntag , den 1t . Januar , niittags 142 Uhr, im
Rathaus Vortrag des Pfarrers Gen . Sänger - Karlsruhe über
„Christentum und soziale Fragen "

. Hierzu wird zahlreicherBesuch
incht nur aus den Kreisen der Genossen und Genossinnen. son¬
dern voli alle,- Anhängern und Freunden uiiserer Bewegung
und von allen Interessenten für den Vortrag envartet .

Elgersweier , Amt Offenburg : Sonntag , den 11 . Januar ,
mittags Uhr , Mitgliederversammlung in der „Linde" mit
Dortrag des Een . Doge l - Offenburg . Thema : „Die deutsche
Reichsbahn als Aktiengesellschaft" .

Hagsseld: Mittwoch , den 14 . Jaimär , abends 8 Uhr, i,n Rat¬
haus 1 . Bortrast des RegierüngSrats Gen . Diettrich - KarlS-

ruhe über „Sozialpolitik "
. Auch hierzu habe» alle Interessenten

alle Freunde und Anhänger unserer Bewegung Zutritt .
Wilferdingen , Amt Pforzheim : Samstag , den 17. Januar ,

abends 8 Uhr , Vortrag des Gen . Erb - Karlsruhe im Rat¬
haus . Thema : „Entwicklung oder Schöpfung" . Hierzu sind -
nicht nur alle Genossen und Genossinnen, sondern alle die¬
jenigen , die Interesse für den Vortrag haben , eingcladen .

Eengenbach, Amt Offenburg : Samstag , den 17. Januar ,
abends 8 Uhr . Vortrag des Landtagsabg . Een . W e i b m a n u-
Karlrsube . Thema : „Der Ebertvrozeß und die deutsche So¬
zialdemokratie nach dem 7. Dezember" . Auch hierzu haben
alle Interessenten , alle Freunde und Anhänger Zutritt , ganz
besonders aber wird zahlreicher Besuch durch unsere Genossen
und Genossinnen erwartet .

Bcrghausen : Samstag , den 17. Januar , abends 8 Ubr, im
Rathaus Vortrag des Een . Pfarrer K a v v e s - Karlsruhe .
Thema : „Der Kampf um Gerechtigkeit, Freiheit und Friede
im Sozialismus "

. Auch hierzu sind alle Genossen und Genos¬
sinnen, alle Anhänger und Freunde unserer Bewegung , alle
Interessenten cingeladen .

Kleinsteinbach : Samstag , den 17. Januar , abends 8 Uhr,
im Adler" Vortrag des Schulinsvektors , Een . Reinmut -
Karlsrubc . Thema : „Die erzieherischen Aufgaben der Schule",
Hierzu sind alle Genossen und Ecirossinnen und alle Volks¬
freundleser eingeladen .

Mühlbach , A . Breiten : Samstag , den 17. Januar , abends
8 Ubr , Mitgliederversammlung mit Vortrag des Genossen
Trinks . Thema : „Geschichtliches aus der Arbeiterbewegung ".

Weiher , Amt Bruchsal : Sonntag , den 18. Januar , mit¬
tags 3 Uhr . im „Hirsch" Eründungsversammlung mit Vortrag
des Een . Trinks .

An die Ortsoereinsvorfitzenden ! Es wird dringend ge¬
beten , für Erledigung der Reichstagswahlabrechnung nunmehr
Sorge zu tragen . Trinks , Parteisekretär .



Die Beschau
Kleinstadtgeschichte von Ferdinand Madlinger

(Fortsetzung)
Heller sah den Mann prüfend an . „Ich Hahn im

Korb ? Sie wollen mich uzen . Wo bliebe denn da der
Assessor Leutwein?"

„Ah . der Assessor ! Heere Sc uff mit dem ! Des ijch nix,wann ich Ehne sag, Herr Heller , des isch nix . Der ischviel ze jung nn . . . der isch aa nix for crnschtc Abstchtc .
"

„Er verkehrt aber doch dort ."
„Es isch ans , wann ich Ehne faag . Der kann doch no

net heirate. Bis der emol ebdes isch !"
„Ich bin aber in unselbstärrdiger Stellung . Wie

könnte ich überhaupt in Frage kommen?"
„No, Sie sen jetzt emol Prok '

rischt , un es geht des
Eered , dass Sie ball Teilhawcr werre .

"
„Das Gerücht ist falsch . Wer hat denn das in die

Welt gesetzt ? "
„Pli !" machte Schwaderlapp . „Sen Sie doch- net so

dumm ! Es kann Ehne nix schadde , wenn des G 'schwatz
rum geht. Die Erna uird ihr Mutter glaawe 's emol . un
des isch die Hauptsach. Sie sen doch cn dichticher E ' schäfts-
mann . Un wann des G '

schwatz aa verlogc isch , Herr
Heller , saage Se nix dergcge . Es schadt Ehne bloß . Was

Zwiste Sie , was Sie noch alles were kenne, wann Sic die
Erna emol hawwe.

"
Heller sprang auf. Mit funkelnden Augen mah er das

Männchen . Wollt« der Kerl sein Spiel mit ihm treiben?
Oder war es ihm ernst ? Schwaderlapp zog den Erregten
auf seinen Stuhl nieder und klopfte ihm begütigend auf
den Rücken.

„Ror ruhig Blut ! Nur die Ruhe kann es machen ! Ich
will Ihnen beweisen , daß ich Ihr Freund bin . Zunächst
mutz ich Sie der Familie vorstellen , dann machen Sie
einen Besuch, dann werden Sie ekngeladen . Un die Vor¬
stellung mache mir ganz unauffällig bei einem Souper
im Bahrrhofrestaurant zweiter Klass'. Do kumme die hie¬
sige Leit net so hin. bloss mehr Durchreisende . Un am
Bahnhof esst mer gut. Ich lad ' Ehne ein, und das Frci-
lein Erna un ihre Mutter , die kumme zufällig dazu un
setze fich zu uns. Isch 's Ehne so recht ?" '

„jßcmit würde das sein ? "
, „Saage mer, am nägschte Scunschtag."

„Wird aber die Famile auch kommen?"
„Des mach ich schun. Nor koi Angscht! - Jetzt

awwer noch ebbes , Herr Heller . Ich bin Ihre Freind, des
wisse Se, ' un en armer Deifel, des wisse Ee aa. Was ischEne mein Dienscht wert, wann's perfekt werd ? Was isch
Ehne des Freilein wert, wann Ee se kriechchc? Isch se
Ehne fimfhunnert Mark wert?"

„Selbstverständlich !"
„Also, Hand druff ! Aiy Hochzichtag fimfhunnert

Emm !"
Die beiden reichten sich die Hand zum Zeichen des Ein¬

verständnisses , dann langte Schwaderlapp nach seinem
Hut. „Also, Herr Heller , Diskretion Ehrensache. Un jo
nix babble » daß Sie nix wisse num Teilhawer ! . Mir
spreche uns noch bis Samstag . Schön guten Morgen. Herr
Heller ; nix for ungut. Hab* die Ehre , auf Wiedersehen !"

Der wortreiche Mensch war schon unter der Türe, als
er noch einmal umkehrte. „Herrgott, do fallt mer arad
was ein ! Kennte Se mer net Stücker fuchzig Mark lehne?
Ich bin momentan in Verlegenheit . Sie kriechche

's bis
Samstag Widder. Uff Ehr un Gewisse !"

Heller schloß zögernd seinen Schreibtisch auf und ent¬
nahm den Betrag .

„2 schreib Ehne e Quittung , wann Se Wort druff
lege."

„Ist nicht nötig.
"

„No ja, i mooin aa , unner Freind . . . net wahr ?"
Damit begann Schwaderlapp aufs neue , seine Kratzfüße
zu machen und verabschiedete sich mit einem Schwall von
Dankes - und Ergebenheitsformeln.

Heller blieb allein . Ihm glühte der Kopf . Seine
Schläfen hämmerten zum Zerspringen . Er legte sich auf
das Sofa und machte mit dem Waschlappen kalte Um¬
schläge. Wäre es möglich, daß fein Elend sich so plötzlich
wandte ? Sollte der Traum seiner Jugend doch noch zur
Wahrheit werden ?

Dieser Schwaderlapp war vielleicht gar kein so un¬
ebener Kerl . Ob er aber wirklich den Einfluß besaß,
dessen er sich rühmte ? Er genoß in Steinbach kein über¬
mäßiges Ansehen . Sein Charakter war schwer zu fassen.
Ueverall spielte Schwadorlapp eine fragwürdige Rolle.
Er war ein komischer Mensch, halb Herr , halb Bauer , nicht
ganz roh, doch auch nicht gebildet. Er hatte keinen eigent¬
lichen Beruf , übte aber Dutzende aus. Er nannte sich
Kommissionär . Man konnte ihn zu Botengängen be¬
nutzen, konnte aber ebensogut auch einen Waggon Kupfer
von ihm beziehen . Er verschaffte Darlehen und erteilte
kaufmännische Ratschläge . Er gab Unterricht in Steno¬
graphie und Maschinenschreiben und half den Bauern,
Zwetschgen und Birnen brechen. Er hatte Zutritt zu den
besten Häusern und spielte mit Roßknechten in den Knei,
pen Sechsundsechzig. Eine Existenz, bei der sich kein
Mensch auskannte.

„Wie man sich in den Leuten täuschen kann.
" dachte

Heller auf seinem Sofa . „Der aufdringliche Kerl war
mir stets zuwider , ganz instinktiv , ohne bestimmten Grund .
Jetzt muß ich ihn als Freund annehmen , und vielleicht
darf ich ihm mein Lebensglück danken. Wer weiß ! Natür¬
lich kommt es darauf an, ob er mich der Familie wirklich
vorstellt . - Aber das muß sich ja bald erweisen ." - -

Der Samstag war gekommen . Herr Heller saß schon
feit halb acht Uhr voll Erwartung im Bahnhofrestaurant.
Sein neuer Freund erschien kurz nach ihm . Heller hatte
sorgfältig Toilette gemacht. Mit dem Glockenschlag acht
erreichte seine Spannung den Höhepunkt . Bei jedem Ge¬
räusch fuhr er herum nach der Tür, durch die sein Idol
cintreten mußte .

„E Biertelstindche misse mer noch zugewwe "
, tröstete

Schwaderlapp , als er Hellers Nervosität bemerkte. „Die
feine Leit lasse gern uff sich waarte.

"
Aus einer Viertelstunde wurden indessen zwanzig Mi¬

nuten, ohne daß die Tür ein einziges Mal ging. Nur vom
Bahnsteig her kamen ein paar Durchreisende und nahmen
im Lokal Platz , um auf ihren Zug zu warten.

Um acht Uhr fünfundzwanzigtrat der Gastwirt herein
und fragte , ob das bestellte Essen noch nicht serviert wer¬
den solle . Es werde an dem Braten kein guter Bissen
bleiben , versicherte er und ließ sich nur mit Mühe von
Schwaderlapp beruhigen .

Um halb neun geriet Hellers Stimmung in eine ge¬
fährliche Krise . So lange auf sich warten lassen, fand er
unhöflich . Es war eine Geringschätzung. Nach weiteren
zehn Minuten, als Heller bereits sein zweites Fläschchen
Sprudel bekam, faßte er einen beherzten Entschluß. Er
dachte bei sich : „Wenn die Damen um viertel vor neun
nicht erschienen sind , dann stehe ich auf, haue dem Schwa¬
derlapp eine Ohrfeige herunter und spreche : „So , adieu ,das ist für den Uz "

."
Es war ihm vollkommen ernst mit dem Plast . Aber je

mehr der große Zeiger der Zahl neun sich näherte, beste
mehr entschwand dem Liebhaber der Mut zur Ausführung.
Er klammerte sich immer noch an die Hoffnung auf das
endliche Erscheinen der Damen. Inzwischen nahm er eine
Zeitung vor und las scheinbar interessiert einen Artikel
Über ein Sportfest, blak' m» dem unangenehmen Schwatzdes Schwaderlapp zu entgehen .

Der Wirt erschien noch einmal unter der Türe und rief ,mit den Händen verzweiflungsvoll fuchtelnd : „Noch nicht ?— Ei , ei , ei !"
Dem Prokuristen war jetzt alles gleich. Er fühlte sich

gefoppt und dachte bloß mehr daran , wie er sich aus der
Sache ziehen könne, ohne der öffentlichen Lächerlichkeit an-
heimzufallen. Er hätte sich ohrfeigen können, weil er so
einfältig in die Falle getappt war.

In dem Augenblick aber , als die Uhr neun schlug , ging
die Türe auf. Es waren die Erwarteten. Die Mutter trat
zuerst ein . Sie trug ein schwarzes Kleid von strengen For¬
men , hoch geschlossen . Die Tochter, die ihr folgte, hatteein entzückendes weißes Voilekostüm an mit weinroten
Stickereien , darüber einen hauchzarten rosa Schal .

(Fortsetzung folgt.)

Äsenbahntechnische Aeuheiten auf der
Deutschen Jerke-rsausfiellimg

Machen 1925
l .

Auf der Deutschen Vcrkchrsausstellung München 1922
werden eine Reihe neuer Erfindungen auf dem weiten
Gebiet des Eisenbahnwesens vorgeführt werden, die in
den folgenden Ausführungen kurz erläutert werden
sollen .

Ein großer Mißstand im Eiscnlmhiimcsen ist zur Zeit nochdie Art des Rangierens , oder wie man heute sagt . Ber¬
sch i e b e n S . Man läßt die Wagen einzeln „Berge" von mehre¬
ren Metern heruntcrlaufen und verteilt sie dabei durch Umstellen
der Weichen auf verschiedene Gleise, sodaß diejenigen Zusam¬menkommen die nachher aus gleicher Strecke weiterlausen sollen .
Tie Wagen erreichen hierbei hohe Geschwindigkeiten und es be¬
darf der schwierigen und gefährlichen Arbeit der Hemmschuhleger.um sie rechtzeitig und sicher aufzufangen . Gleichwohl gibt cs
viele Störungen und Beschädigungen. Dem Zug der Zeit ent¬
sprechend , wird jetzt angestrebt, auch diesen Vorgang zu mechani -
siereii . Aus der Deutschen Vertehrsansstellung München 1928
wird zum erstenmal in natürlicher Größe eine nach den Entwür¬
fen von Reg. -Baurat Dr sing . B a e s e l e r gebaute , als „ zwangs¬
läufiger Ablauf " bezeichnctc Einrichtung ausgestellt werden, bei
der die Bewegung der Wagen dadurch zwangläufig geinacht ist ,
daß die Wagen während des Ablaufs mittels ileincr Hilfswagen
an einen, Seil geführt werden. Ein auf ganz anderen Gesichts¬
punkten aufgebautes neuartiges »Raugierverfahren bildet die
Gelen kdrehbrücke von Loerregierungcbaurat Feuer -
lei n . In dem Verschiebeüahndof des grotzeii Eisenbabnbetriebs -
modells wird diese Neuerung zur Anwendung kommen .

II.
Unsere größeren Bahnhöfe liegen meisienS in der Nähe gro¬

ßer Städte und sind vielfach umbaut , sodaß eine Erweiterung
nur mit großen Kosten möglich ist. ES ist deshalb sehr wichtig ,
daß der Platz aufs äußerste ausgenutzt wird. Besonders störend
sind in dieser .Hinsicht die Weicheiienlwickluiigeii , die vermöge der
flache» Krümmungen , die das Eisenbahngleis nur verträgt , sehr
lang werden und viel Raum wegnehme» . Die verkürzten
W e i ch e n st r a ß e n, wie sie von der Joseph Bügele A . -G . in
Mannheim und der Deutsch -Luxemburgischen Bergwerks- und
Hütten -A .-G-, Abteilung Dortmunder Union i» Dortmund nach
dem System Baeseler hergestellt werde» , gestatten eine bedeutend
höhere Platzauönutzung . Sie beruhen darauf , daß die Krüm¬
mung durch das Herzstück durchgeführt wird, wbdurch die Weichen
steiler und außerdem ineinander geschoben werden. Es läßt sich
außerdem ein ungleich regelmäßigere Gestaltung der Gleisgrup¬
pen als bei gewöhnlichen Weichen erzielen. Der äuf der Deut¬
sche» Verkehrsausstcllung zur Aufstellung der Fahrzeuge ge¬baute Bahnhof wird fast ausschließlich verkürzte Wcichenstaßen
enthalten . Auch in der Modelleisenbahn, die eine Ilcbersicht des
ganzen Eisenbahnbetriebes geben soll , sind die Bahnhöfe größ¬
tenteils mit verkürzte^ Weichcnstratzen entwickelt .

m .
Um auch auf den bestehenden Ablaufbergen die Wagen, die

frei laufen , besser in der Gewalt zu habeir. hat man Gleisbrem¬
sen nötig. Auf der Verkehrsausstellung wird zum erstemnale
die Baeselerscher Wirbel st romgleisbremse gezeigt, hei
der die Wagenräder durch magnetische Einwirkung festgehalten
werden.

IV . und V.
Ein bei den europäische, , Eisenbahnen noch immer nicht be-

scstigter Mangel ist das Fehlen einer selbsttätigen Kuppelung.Die jetzige Schraubenspindeltuppelung erfordert durch das not¬
wendige Dazwischentreten der Rangierer zwischen die Puffer
jährlich Hunderte an Verletzten uttb Toten . Das Problem wird
schon seit 30 Jahren erörtert , ohne daß man bis vor den Welt¬
krieg zu einer brauchbaren Lösung gekommen wäre . ES ist nun¬
mehr gelungen, in dem neuesten Modell der Echarsenberg -

tupplung eine Lösung zu finden, die auch den schwerste»
Bedingungen, die i >, Anbetracht der weittragenden internatio -
nalen Bedeutung dieses Problems gestellt werden müssen , stand-
hält . Die Kupplung kuvpett nicht nur die Wagen, sondern auch
die L u s t b r c m s s ch l ä u ch c selbsttätig. Ein beliebiges Ver¬
kehren zwischen den jetzigen Wagen mik der Sckraubenspinde! -
luppelung wird durch eine verblüffend einfache liebergungSvor-
rickstung, die auch beliebiges selbsttätiges oder mechanisches Kup¬
peln der Brcmsschlänche gestattet , ermöglicht. Diese Kupplung
wird sowohl an Poll - wie Schmalspursahrzeugen eingebaut im
AuSstellungshahnhof im Betrieb vorgeführt iverdeu . Es wirs
Gclegenbeit gegeben sein zur Beobachtung der Kupplung im Be¬
trieb auch für die schwierigsten Fälle , wie sie beim Einfahren in
scharfe Krümmungen oder bei starken Höhenunterschieden zw ' «
scheu beladenen und unbeladenen Wagen sowie bei schlecht lie¬
gendem Gleis sich ergeben.

Das Kupplungsproblem wird durch die Einführung der
Großgüterwagen für den Maifenverkehr beschleunigt .
Man strebt eine Steigerung der Streckenleistung besonders tu
den Jirdustriegebieten an , um 1 - und stg

'eisigen Ausbau zu ver¬
meiden . Tics ist nur möglich durch Steigerung des Zuggelvich .
tes und dainit des Ladegewichtes der Wagen, da die grüßt« Zug¬
länge mit 550 Meter praktisch unabänderlich festliegt. Die jetzig«
Kupplung reicht für die dann erforderlichen Zugkräfte nicht mehr
aus . Es werden vierachsige Großgüterwagen mit 50—60 T.
Ladegewicht , vorerst mir in Pendelzügcn , später auch im frei¬
zügige» Verkehr cingeführt . Alle diese Wagen erhalte » nur mehr
die selbsttätige Kupplung und Selbstentladevorrichtung. woS vor
ollem Amerika gegenüber bemerkenswert ist, wo der Grotzgüter-
ivagci , als Normallvagen Mar schon vor 30 Jahre » eiirgeführr
wurde, aber ohne Selbsteniladung . Die Porleile der Großgüter¬
wagen siitd : Geringeres Eigengewicht, bezogen auf die Tonn «-
Ladegewicht , geringe Entladungskosten — ein Griff genügt, um
in einigen Sekunde» 1000 Zentner zur Entladung zu bringen —,

!geringere Nmlaufs -zciten gegenüber den jetzigen Wagen, die
meistens einen Tag stehen müssen , bis sie wieder leer zur Ver¬
fügung stehen . Tie bisher gebauten Großgüterwagen mit
Selbstentlirdung waren offene der erste nach den Angaben von
Negicrungsbauineifter Dr . ing. Flüge ! van Krupp gebaute ge¬
deckte Großgüterivagen init - Selbstentladiing , sowie ein Groß -
schisnenwagen mit nur 1.10 Meter hoher, 18 Meter langer Platt¬
form, dessen Mittellängstträger als Schmalspnrschienen ausge-
italtet sind , werden auf der Ausstellung voraussichtlich zu sehe»
sein .

Auf dem Schmalspurgebiet wird zun, erstenmal di«
von Prof . Tr . Ing . Blum und Dr . Ing . Flügel vorge-
schlagene Einführung der 75/70 Zentimeter Einheitsschmalspur
riir Bau -Industrie und öffentliche Schmalspurbahnen in dt«
Wirklichkeit uvtgcsetzt , gezeigt werden, angefangen vom % Ku¬
bikmeter Muldenkipper bis herauf zum 75/76 Zentimeter Spur
D- Zugwagen, neuartigen , nach System Dr . Flügel von der
Waggonfabrik Steiniurt gebaute,, , gefederten Rollschemelwagen
für den Ilebergang sämtlicher Vollspurfahrzeuge. auch später der
freizügige,, Großgüterwagen , auf die 75/76 Zentimeter Spur ,
ferner 75/76 Zentiincter -spurige kleine und große Lokomotiven
mit großer Kurvenbcweglichkeii.

Theater und Musik
Badisches Landestheater

Intermezzo . Für den erkrankten Herrn Warth , schickte
die Staaisoocr Dresden Herrn Josef Cor reck , der bei der
Uraufführung des Ltraußsche,, Werkes die Rolle des Hofkapell -
mcistcrs Storch mit der Maske von Richard Strauß kreierte.
Ter Gast besitzt ein in hohe,,, Maße ausgeprägtes Darstellungs¬talent . Man merkt, daß er in Diensten des Autors stand.Gor viele Vorgänge auf der Szene wurde» durch das vorzüglicheEmleben und Sichversenke » i „ die Starchrolle in ein helles Lickt
gerückt , die ganze Gestalt wurde sympathischer , das ganze Werk
dadurch wärmer und wertvoller . Herr Stoatskapellmerster
Lorentz deutete die viel angefcindete Partstur aus , die mit
der Zeit von de» Ltraußschen Widersachern ivohl auch ein¬
mal anerkannt wird, wie Salome , Elektra und Rosenkavalier.
Das große Versöhnungsfinale iin Intermezzo ist ein Cres -
zendo , das viel Neues bringt , ganz besonders im Detail . ES
ergeht dem .Hörer bei diese, » Finale

'
ähnlich wie bei der Salome ,

erst wenn man ein halb Tuyendmal sich dieses „C h a o S " ange¬
hört bat, kommt man hinter die Schönheiten auch dieses Wecks ,
in dem , um mit dem Aridnc-Jourdain zu sprechen , gar manche
artige Geiftrcichigkeite, , stecken . Herr Lorentz hat mit bestem
Gelingen , besonders im Finale, die einzelnen Blüten , die diesen
Strauß schmücken, sorglich bloßgelegt u,ii> sie tlangsalt erstrahlen
lassen . Tie Fühlung zwischen Bühne und Orchester war , abge¬
sehen von einigen tleiue» Ablveichungen , gut . Das Orchester ,
besonders die von Strauß viel geliebten .Hörner, waren in
beste«: Form . Das Haus war sehr gut besucht . §t .

Landestheater . Am Sonntag . 11 ., findet die erste diesjährige
Aufführung von Verdis „Othello" statt. Die musikalisch« Leitung
bat Herr Staatskavellmeisker Lorentz . die Spielleitung Herr
Oberregisseur Dtang . AIS Desdemona gastiert Frau Hüde von
Alpenburg - Eberbach . Die Titelpartie singt Herr Balve, den
Jago Herr Heuser. In den übrigen Hanplpartien sind beschäf¬
tigt die Herren Lander . Loichinger , Peter » , Kalnbach und Jos .
Grötzinger, sowie Fcl . von Faveck. .

Das vierte Sinfoniekonzert , das Montag , 12. Ja¬nuar , abends AS Uhr. im Laiidescheater fiattfindet , beginnt rm
Zeichen von Peter Cornelius , dessen 10Q. Geburtstag di« musi¬
kalische Welt in aller Stille am 21. Dezember ISA zu feiern
hatM Bon dem bescheidene.» Dichter-Komponisten, dem Weg¬
genosse» Litzt 's und Wagners , kommt die Ouvertüre zu den
lyrischen Dramen „ Der Cid" zur Aufführung , ein Werk, das sich
seines programmatischen, den Gang der Handlung vorauS-
nehmeicke, , Charakters wegen sehr gut zum Kemzertvortrag
segnet . Als Novität erscheint in der Mitte des Programms eine
T a n z s u i t e von B e l a B a r t o k, dein Führer der ungari¬
schen Modernen. De» orchestralen Teil des unter der Direktion
von StaatSkapellmsister Alfred Lorentz stehenden Abends be¬
schließt die Zweite (D -dur - )Sinfonie von Johannes Brahms .
Als Solistin ist die bekannte und in europäischen Konzertsälen
vielfach gefeierte Kammersängerin Elisabeth Schumann von
der Wiener Staatsoper gewonnen. Eie wird zunächst die Arie
mit obligater Violine aus der Cantate „Jl re pastore" von Mo¬
zart zum Vortrag bringen und sodann Orchesteriieder von T. von
Frankensteil,, deu , jetzigen General - Intendanten der bahr.
Staalstheater und von Richard

^Srauß singen.

.Täte Warmersperger f . Aus Meran kam die Nachricht , daß
unsere frühere , bei Kritik und Publikum allgeschätzte Soubrette
Frau Käte Warnicrsperg - r gestorben ist. Die Künstlerin,
die mit unserem früheren Baßbuffo Herrn Roha verheiratet
war , zog fick nach ihrem Ausscheiden aus dem Karlsruher
Operiwerband nach Meran zurück , wo sich das beliebte Künstler-
Paar . durch seine Kunst ebenfalls eine,, große,, Freundeskreiserwarb.
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Das Ende der Wochensürsorge
Von Friedrich Kleeis

schon manche sozialpolitische Einrichtung, über die inan sich
Neuen konnte , ist ln de» letzten Zeit wieder verloren gegangen.
Die allgemeine Wochensürsorge für „Minderbemittelte " hat in
» wischen eine Farin bekommen , daß man überhaupt nicht mehr
von ihr als einer nennenswerten und besonderen Einrichtung
spreche,, kann. ,Tie ersten Monate des Weltkrieges erweckte, , starke bevölke-

- >nngspolitische Bestrebungen. Dabei kam man auch daraus , den
erschreckend hohen Verlust an Menschenlebendurch einen erlsöbten
Schutz der n-Z',lter und Säuglinge auSzugle' ckien . Vis dahin war
nur ein ganz kümmerlicher Anfang einer Mutterschaftsfürsorge
in Gestalt der Wochenhilfe der Krankenkassen vorhanden.

' Die
früheren KranK' iwersicherungsgesetze sahen lediglich den Bezug
eines Wochengeldes auf die Zeit von erst drei , später vier »na
, -nIctzt für einige Arbeiterinnengruppen von sechs Wochen vor .
Die Gewährung der Bezüge auch an nicht selbst versicherte Fa -
milienangehörige der Mitglieder war zwar als eine freiwillige
Mehrleistung der Rassen vorgesehen , doch wurde davon so gut wie
kein Gebrauch gemacht .

Bei Beratung der Reichsversicherungsordnung forderten die
Sozialdemokraten kräftige Ausgestaltung der Wochenhilse , g . B.
obligatorische Gewährung eines SchivangerengeldeS, freie Heb
ammenhilfe . Stillgeld für 26 Wochen usw . Weil angeblich „kein
Weib" da sei, wurde das aber alles abgelehnt. Eingesührt wurde
nur die Verlängerung der Bezugszeit des Wochengeldes auf acht
Wochen (bei Landkrankenkassen konnte jedoch eine Kürzung bis
auf vier Wochen eintreten ) und die Zulassung einer Reihe frei¬
williger Mehrleistungen, von denen aber nur ganz wellige große
Ranen Gebrauch machten . Unter den, 8. Dezember erschien ,
lueniger aus sozialpolitischer Hinsicht als vielmehr als eine
Kricgsmahnahme eine „ Verordnung über Wochenhilse während
des Krieges "

. Als Voraussetzung für die neuen Leistungen war
inimer noch eine längere Zugehörigkeit zu einer Krankenkasse
vorgesehen . Erst die Verordnung vom 23 . April 1915 erweiterte
i>en Kreis der Anspruchsberechtigtenerheblich . Es kamen hinzu
alle Ehefrauen derjenigen Kriegsteilnehmer , die ÄriegSfainilin-
Ilnterstützung bezogen oder sonst als „ minderbemittelt " galten ,
sowie alle ledigen Wöchnerinnen, die einem Kinde eines Kriegs,
teilnehmers das Lebe » schenkten . Das war ein erheblicher Fort¬
schritt , auch in der „ moralischen " Einstellung der Gesetzgebung

den unehelichen Kindern . Die Koste,, der Fürsorge trug daS
Reichs soweit die Wöchnerin nicht anspruchsberechtigteSMitglied
einet: Krankenkasse war. Mehrere folgende Verordnungen dehn¬
ten die Leistungen noch weiter aus .

Nach Beendignng des .Krieges half die VoltSregiernng zu¬
nächst mit einigen Verordnungen über die Uebergaiigszeit hin -
>veg. Mau >var aber der bestimmten Ansicht, daß die durch
Kr,eg»wochenhilfe -Verordnungen eiugeführte Wochenfürsorge für
nicht krankeiwerstcherte Wöchnerinnen unter allen Umständen er»
valten bleiben müsse . Im August 1919 stellte denn auch dir
Nationalversammlung in Weimar ein dahingehendes Gesetz fer¬
tig Die Leistungen waren ungefähr dieselben , wie sie die So¬
zialdemokratie bei Beratung der Rcichsversickeruilgsordiuma be¬
antragt hatte. Das Gesetz unterschied zwischen „Wochenhilse "
>: nd „Wochensürsorge " . Erstere ist die von den Kranken-
iassen zu leistende Hilfe, die sich wieder in „ Kasse,rwochenhilfc "
an die persönlich versicherte, , Wöchnerinnen uild in die „Fa¬
milienwochenhilfe" an die verstcheruilgSfreien Fainilienaygehört -

■i.cii der Versicherten aufteilt . Diese wurde zu einer obligatori¬
schen Leistung erhoben . Als Wochenfürsorge wurde die Unter-
siützling an alle sonstigen Nichtversicherten „minderbemittelten "
Wöchnerinnen, die nicht ein bestimmtes Mindesteiilkommen er¬
zielten, bezeichnet . Das Gesetz wurde sehr häufig geändert ; da
sich die Znsammenfassling der Wochenhilse und der Wochenfür-
jorge in ein und demselben Gesetz als unpraktisch erwies , wurden
in zwei Gesetzen vom 9 . Juni 1923 beide Einrichtungen getrennt .
Die Inflationszeit bedingt« eine häufige Hinaufsetzung der Geld¬
beträge.

Da sich das Reich von allerlei sozialfürsorgerische,, Aufwen¬
dungen entlasten wollte , erschien unter dem 13. Februar 1924 die
Verordnung über die Fürsorgepflicht. Sie erklärte die Wochen -
iürsorge zu einer öffentlich - rechtliche,, Fürsorgeaufgabe , die von
den neuen Fürsorgeverbändcn zu erfüllen ist. Deshalb hob sie
auch jenes Gesetz vom 9. Juni 1922 über die Wochenfürsorgeund
oic Ergänzungsgesetze auf . Die Vorschriften dieser über Vor¬
aussetzung, Art und Maß der Fürsorge sollten aber vorläufig
werterbestehen . Im Hinblick auf den eingetrelenen Währungs¬
umsturz war aber mit den Vorschriften nichts mehr anzufangen .
Die Einkommensgrenze, bei deren Nichterreichung eine Wöch¬
nerin als minderbemittelt galt , war längst überholt. Damit war
in Wirklichkeit schon die ganze Wockwnfürsorge so gut wie aus
der Welt geschafft.

Inzwischen sinb nun die endgültigen „ Reichsgrundsätzeüber
Vorausietzllng, Art und Maß der öffentlichen Fürsorge vom
I . Dezember 1924" erschienen . Nach ihnen besteht eine selbstän¬
dige oder neniiensiverte Wochenfürsorge überhaupt nicht mehr.
Nachdem gesagt ist, daß zu dem „ notweudigen LebenSbedars" , der
den „ Hilfsbedürftigen " zu gewähren ist, auch „Hilfe für Schwan¬
gere und Wöchnerinnen" gehört, heißt es dann in § 12 : „Schwan¬
gere und Wöchnerinnen sind je nach Art und Grad der HilfeS -
bedürftigkeit ärztliche Behandlung , Entbindungskostenbeitrag und
Wochengeld , Wöchnerinnen, die ihr Kind stillen , außerdem Still - ,
geld zu gewähren . Die Hilfe soll ihnen das sicherstelle,, , was die
Reichsversicherungsordnung den Familienangehörigen e t in Ver¬
sicherten gewährt (Familiemvochenhilfe) . An die ©it* e barer
Beihilfen können auch Sachleistllngeu treten .

"
. Dieser kümmerliche Rest der Wochenfürsorge ist kaum noch

.-rwähnenSwert . Anspruch sollen hiernach nur „hilfsbedürftige"
Wöchnerinnen haben. Hilfsbedürftig ist aber nur , „wer den not¬
wendigen LebenSbedars für sich und seine unterhaltSberechtigten
Angehörigen nicht »der nicht ausreichend aus eigenen Kräften
und Mitteln beschaffen kann und ihn auch nicht von anderer
Seite , insbesondere von Angehörigen, erhält "

. Bei der Aus¬
legung dieser Begriffe wird es ganz auf den sozialen Geist an¬
kommen , der in einem Bezirksfürsorgevcrdand herrscht . Beson¬
ders bei der Anweudung auf Schwangere und Wöchnerinnen
tann ein Bezirtssürsorgeverband immer dahinter kommen , daß
entweder der „ notwendige" LebenSbedars gedeckt ist oder von
anderer Seite gedeckt werden kann. ES ist bekannt, daß es noch
recht viel sozialpolitisch rückständige Gemeinden gibt.

Die Hilfe soll auch nur „ sicherstcllen
"
, was die Reick,»per-

stcherungsordiluiig in der Form der Familtenwochenhilfe vorsieht ,
sie will nicht etwa diese Bezüge gewähren. Diese Dehnbarkeit
wird noch dadurcb unterstützt, daß die Lcistungen je nach „ Axt
und Grad der Hilksdedürftigkeit" eintreten sollen . Es ist also
sehr wohl möglich, daß der Entbinduiigökostenbeitratz, das
Wochengeld , das Stillgeld usw . nur zur Hälfte , zu einem . Drittel
,lsw. gewährt wird. Schließlich können statt barer Beihilfen auch
Sachleistungen geliefert werden. Wie werden sie angerechnet?
Bei solche» Vorschriftengeht jede Sicherheit, Stabilität und Ko» - '
trolle der Fürsorge verloren . Genuß kann im Falle der Ableh¬
nung eines Antrages oder sonstiger Nichteinhaltung der gesetz¬
lichen Vorschriften eine Klage an den zuständigen Bezirksausschuß
gerichtet werden. Wer wird aber bei de» einmaligen Leistungen
diese llmständlichkeitans sich nehmen? Jedenfalls ist der Rechts¬
anspruch, de » das frühere Gesetz über Wochensürsorge vom
Jahre 1919 jeder bedürftigen Mutter gab, wenn nicht ganz auf - '
gehoben , so doch stark verwässert Nuuche.u . i

Samstag » de« 10. Januar 1925
Dalnit sind die Hoffnungen , daß sich aus der KriegSwqchen -

hilfe eine allgemeine dauernde Reichswochen iürsorge entwickelt ,
getäiischt worden.

Kleine -a- ische Chronik
Graben . Am Samstag , 31 . Januar 1925, findet im Saale

des Gijthauses zum „Erbprinzen " eine von den „ landwirtschaft¬
lichen Bezirksvereinen Karlsruhe und Philippsbiirg " veraustak-
tcte ' Ausstellung von Saatgut - und Kartoffeln sowie von Ma¬
schine» und landwirtsckwftlicheu Geln -auchsgegenständen statt.

* Pforzheim . Zu dem schrecklichen Unglück im hiesigen
Krankenhaus erfahren wir noch, daß Medizinalvraktikant
Rebmann vorläufig vom Dienst entbunden wurde . Reb¬
mann bat eingestanden , vor der Operation . die dem Unglück
vorausging , in dem neben dem Overationszimmcr befindlichen
Waschraum geraucht zu haben . Die auf so schreckliche Weise
ums Leben gekommene Krankenschwester Marie Dehner
wurde in ihre Heimat nach Grosselfingen ( Hohenzollern) über¬
führt .

Traber «. Der 21 Jahre alte Taglöhner Fridolin
Kramer aus Hornberg wurde wegen Straßenraubs ver¬
haktet und ins biestgc Gefängnis eingeliefert . Er hat einen
Altersrentner aus Reichenbach auf der Straße überfallen und
sich seiner Barschaft , die in der eben ausgebändigten Rentck
bestand, bemächtigt, Kramer ist vorbestraft .

* Bräunlingen bei Donaueschingen. Wogen Tollwutverdacht
wurde hier von der Gendarmerie ein Hund erschossen. Der
Kopf des Tieres ist zur wissenschaftliöAn Untersuchung einge¬
schickt worden.

Säckingen. In S ä ck i n g e n sowohl wie in Böttin¬
gen wurden Begräbnisstätten aus dem Altertum aufgedeckt .
In Säckingen wurden 12 Grabstätten geöffnet und Gegen¬
stände aus Eisen und Bronze gesunden. Ferner Tongefäße
und geringe Schmuckgegenstände .

* Allensbach bei Konstanz. Hier ereignete sich in den letz¬
ten Tagen ein tödlicher Unglücksfall. Der 12iährige Sobn der
Kriegerwitwe Hugo Mahlbacher stürzte von der Heubühne
eines Landwirts in die Tenne und erlitt einen Schädelbruch.
In bewußtlosem Zustande wurde er in die mütterlicheWobnung
verbracht , wo er nach wenigen Stunden verschied .

* Lörrach. Der beim Absturz des Flugzeuges verunglückte
Fluglehrer S ch e p e ist , ohne das Bewußtsein wieder erlangt
zb haben , seinen schweren Verletzungen erlegen . Del Monteur ,
der nur leichtere Verletzungen davontrug , befindet sich auf
dem Wege der Besserung. — Das Unglück soll nach einem
Derichtheines Fachmannes nicht durch den Windstoß verursacht
worden sein , sondern durch das schlechte Funktionieren des
Motors . Scheve war etwas aufgeregt , weil er befürchtete, bei
dem geplanten Flug nach München zu spät nach dort zu kom¬
men und beschloß , trotz des Abratens des Mechanikers, der
wegen des Motordefekts warnte , abzufliegen .

Zwei weiter« Wintersportsonderzüge Rhein—Schwarzwald.
Für diesen Winter sind nach neueren Beschlüssen der Bahnver¬
waltungen zwei weitere Wintersportsonderzüge vom Rhein nach
dem Schwarzwald als VerwaltungSsonderzüge vorgesehen . ES
sollen danach verkehren am 31 . Januar etil Sonderzug von
Wiesbaden über Mainz—Frankfurt —Mannheim—Karls¬
ruhe—Offenburg—Freiburg —Basel mit Anschlüssen in Offen¬
burg nach Triberg und der badische» Schwarzwaldbahn und in
Freiburg nach der Höllentalbahn und Feldberggebiet, ferner
am 1 . Februar ein Sonderzug von Dortmund über Ober¬
hausen — Duisburg — Düsseldorf—Köln—Koblenz —Heidelberg—
Karlsruhe bis Basel, ebenfalls mit Anschlüssen ab Offenburg nach
Tribevg uq- ab Fretburg ins Höllenial . Die Züge haben die üb¬
lichen Fahrpreisermäßigungen und verkehren zu einer Zeit , wo
im Schwarzwald die Wettläufe auf de» verschiedenen Winter¬
sportgebieten noch in vollem Gange sind .

Erdbeben in Vorbaden und der (Schweiz
* Lörrach. Die schweizerische Erdbebenwarte in Zürich mel¬

det über das Erdbeben, das um 3.45 Uhr als ein west herumver¬
spürtes Erdbeben schwächeren , d . h . dritten oder vierte» Grades
festgestellt wurde . In der Schweiz namentlich aber in der nörd¬
lichen und Westschweiz wurde das Beben wahrgenomman. In
Zürich wurde es wiederholt als Vertikalstoß beobachtet . Der Herd
des Erdbebens wird von der Schweizer Presie im Nenenburger
Iura Val de Travars angegeben. Es ist dies ein Erdbebenherd,
der in letzter Zeit nicht mehr viel von sich rede » machte . In
einigen Dörfern des Jura wurde das Erdbeben so stark verspürt ,
daß die Bewohner von einer Panik ergriffen ivurden und in
Neuchatel waren die Erdstöße verhältnismäßig besonders stark
fühlbar . In Elsaß wurde das Beben auch wahrgeiwmnien, beson¬
ders stark in der Gegend zwischen Eollmar und Schlettstadt. Das
Seismometer in Basel hat das Erdbeben als Horizontalstotzregi¬
striert .

* Lörrach . Die schweizerische Erdbebenwarte in Zürich teilt
über das Erdbeben am 8. Januar mit, daß der Herd etwa 100
Kilometer westnordwestlich von Zürich in der Gegend von Orbo
und Vallorbo, wo das Beben besonders stark gewirkt hat , liege .
— Ter Fuß des Jura gehört wie einzelne Gegenden im Innern
des Jura und am Nordrande zu den Gegenden der Schweiz , wo
ab und zu Beben im Erdinnern zu verspüren sind . Das Beben
im Jura vom 8. Januar soll aber erheblich stärker gewesen sein ,
als alle Erdbeben, welche von dem Iuragebiet in dem letzten
Jahrzehnt ausgegangen sind . ,* Triberg . Im obere » Giltachtal wurden an verschiedenen
Orte,l leichte Erdstöße wahrgenommen, die von einem leichten
Rollen begleitet waren , Die Erscheinung wird außer hier auch
'.uS Gremmeisbach als beobachtet gemeldet.
/ Hecker -Erinnerungen

Mau schreibt unS aus Konstanz: Der Gebäudekomplex am
iephausplatz, heute das Stadthaus , Schule usw . , war früher

Franziskanerkloster . Stifter war ein Edler von Grünenberg
( 1250b Jrn Speisesaal des Kloster » fand das Verhör von Jo¬
hannes Huß und Hieronymus von Prag statt . Nach Aufhebüng
des Klosters bienten die Gebäude als Kaserne. Später hat den
ganzen Komplex die Stadt erworben und baute die Gebäude zum
« tadtbans , zu Sckmlen usw . um . Das Hauptgebäude mit dem
Balkon zum Stephansplatz wurde ich vergangenen Jahre neu
hergerichtet; besonders der Balkon hat historische Bedeutung an »
dem Jahre 1318. Die an dcn^ Haus angebrachte neue Gedenk¬
tafel sagt u . a . : „Bom Balkon rief am 12. April 1848 Friedrich
Hecker die deutsche Republik aus ." Er tat bies bekanntlich, unter
Mithilfe des Mannheimer Schriftstellers S t r u v c , den Bestre¬
bungen des freiheitliche » Konstanzer Bürgermeister H ü e t l i n
znni Trotz . Der Fortgang der Bewegung bis zu ihrem Zusam¬
menbruch ist bekannt.

Nach dem deutschen Volkscharakter vergessen ist aber,
mit welch unnachsichtlicher Strenge seitens der Regierung noch
fange Jahre später nicht nur die Anhänger Heckers, sondern so¬
gar auch Besitzer von Erinnerungen an Hecker verfolgt wurden.
In jener Zeit einen H e ck e r h u t (breitrandigen Schlapphut)
zu tragen , war staatsgefährdend und daher direkt gefährlich .
Was in diesem Zusammenhang damals geschehe» konnte , zeige »
folgende Fälle . Im Jahre 1,851, also drei Jahre nach dem Ge¬
schehnis . wurde,, in Allensbach drei - Bürger verhaftet und
zunächst monatelang durch Festungokasematten geschleift , weil
sie der Anhängerschaft zu Hecker denunziert wurden , Hansdiirch-

suchu»ge» brächten nichts anderes -zutage alz hch dem ersten
seinen Pfeifenkopf mit dem Kopfe Heckers, bei dom andern ein
gedrucktes Bild Heckers, und bei dem dritten nur ei» Metz -In¬
strument . Diese Fälle sind in diesem Wortlaut aktenmäßig. Uw
ivas für ein Meßinstrument es fick handelte, sagen die Akten
nicht, wohl aber bemerken sic über den Besitzer- des Mch -Jnstru -
ments . „über welches er verdächtige Angaben gemacht " habe.
Endlicki kam die Gericht--verbandl»ng in Konstanz. Der Pfeifen -
topfbesttzer erhielt 14 Tage Gefängnis , der Bildbesitzer 4 Monate
Gefängnis , der Besitzer des Meß -Instruments wurde freigespro-
cben . Drei Urteile im Namen des damaligen „ Rechts " !

Wie nachsichtig ist dagegen die R-giernng der deutschen Re¬
publik gegen die Anhänger der alte» unmöglich gewordenen
Monarchie! Wurden sie alle nach dem Strafmaß diesem drei
Fälle bestraft — der Besitzer eines Kaiserbildes 4 Monate Ge¬
fängnis ! — dann mühte» wohl auf Jahrzehnte hinaus alle Schu¬
len und Kasernen in Kcfängstisse umgewandelt werden: 'Diese
Strafen zeigen aber auch deutlich , wie eine etiva wieder , ans
Ruder kommende Monorchie mit den Leitern der Republik, den
Anhängern dieser Staatsform und den Freunden der, Führer
dieser Republik umgehen würde.

' ' '

Markt und Handel
* Ter Verkehr im Straßburger und im Kehler Hafen tat

Jahre 1924 hat einen Umfang erreicht, wie er überhaupt noch r,ie
da ivar, und nicht einmal vor dem Kriege annähernd erbeicht
wurde . Die G e s a m t t o n n a g e , welche umgeschlagen wurde,
dürfte sich auf rund 2 800 000 Tonnen belaufen . Wenn man
bedenkt , daß im Jahre 1913 eine Rekordziffcr mit 1960 000
Tonnen erreicht wurde, so kann man ermessen , welche Entwick«
lung der Hafen genomnixn hat . Die Einfuhren belaufen
sich insgesamt auf ungefähr 1 937 000 Tonnen , wovon 1 410 900
Tonnen ails Deutschland entfallen . Tie Ausfuhren erreich¬
ten insgesamt 787 000 Tonnen , davon nach Deutschland 219 209
Tonnen . Jetzt schon kann sestgestestt werden, daß der Verkehr
i» den Hasenanlagen von Straßburg und Kehl gegenüber 1928
um über 50 Prozent zugenommen bat.

* Bereinigte Spediteure und Schiffer, Rheinschiff ahrtSge»
sellschaft m. b. H. in Mannheim . Die ordeulliche Generalver¬
sammlung genehmigt den Abschluß für das Geschäftsjahr 1923
und die Goldmark-Eräffnungöbilanz nach den Anträgen der Per .
waltung . Die Umstellung des Stammkapitals sieht eine Herauf -
sctziing der Geschäftsanteile auf das eineinhalbfache ihres Nomi¬
nalbetrages in Reichsmark vor .

^Allgäuer Butter - und Weichkäsebörse vom 7 . Januar . Die
Preise ' sind bei grünem Weichkäse und ausgebeiztem Rundkäsc
Erzeugerpreise, bei Butter konsumreifer Weich- und Rundkäsc
Großverkaufspreise, also Erzeugerpreise zuzüglich aller Handels -
Zuschläge ab Station des Börsengebietes ohne Verpackung , Markt¬
lage : Butter 160—175 flau , Weichkäse grüne 50—56 , noch höher
bezahlte Preise haben ihren Grund in ungesunder Spekulation .
Konsumreife 67—70, mäßige Nachfrage. Rundkäse ausgeheizte
Ware in größeren Quantitäten , wurde nicht gehandelt. Konsum-
reife 110—150 unverändert ruhig.

"Dchweinemarkt Ettlingen . Der Markt war befahre« mit
33 Ferkeln und 21 Läufern , verkauft -wurden 33 Ferkel und 17
Läufer . Preis der Ferkel pro Paar 24—38 M , der Läufer pro
Stück 25—38 M.

* Schweinemarkt in Rastatt vom 9. Januar . Der Markt
war befahren mit IW Stück Läufern und 435 Stück Ferkel. Ver¬
kauft- wurden Läufer pro Paar 70—120 Ji , Ferkel pro Paar 30
bis 50 M . Rückständig in Läufer 81 und in Ferkel 38 Stück .

Marktbericht. Auf dem Vieh- und Pferdemarkt in Brette»
wurden Preise erzielt für Großvieh von 150—800 M , für Klein¬
vieh 60—100 M und für Pferde 100—100 M . — Auf dem Meh-
und Schweinemarkt von Radolfzell galten Ochsen von 350—600.4!,
Kühe und Kalbinnen 200—580 JI , Jungrinder 80—340 JL. Läu¬
fer kosteten 80—130 M, geriet 35—50 M das Paar . — Auf dem
Schweinemarkt in Engen kostete- das Paar Milchscknveine 36—48
Mark.

Nürnberger Hopfenbericht vom 8 . Januar . Auf dem Hopfen¬
markt waren . 100 Ballen Zufuhr zu verzeichueu . Markthopfeu
und GebirgShopfen kosteten 245—360 JK, Hallertauer 290, 250

Kleine Nachrichten
Esten. Das hiesige Schwurgericht verurteilte den Sljähr .

Hilfspolizeibeamten August Jäger aus Westerholt bei Buer , der
am 9. Mai v . Js . seine Schwiegermutter und seine Frau nach
vcrauSgegangenem Streit erschoß und seinen Schwiegervater le¬
bensgefährlich verletzte , zu 5 Jahren Gefängnis . Der Staats¬
anwalt hatte 7 Jahre Zuchthaus beantragt .

Halle. Zwischen Könnern und Nauendorf bei Halle ist ein
starkes Drahtseil quer über die Ehausee gespannt ivorden . Ein
Radfahrer fuhr in der Dunkelheit dagegen , überschlug sich und
erlitt schwere Verletzungen. Durch den Unfall wurde ein Auto
gewarnt , das noch kurz vor dem Hindernis zum Halten gebracht
-werden konnte . Der Gendarmerie gelang es, die Täter in der
Person zweier .Knechte aus Nauendorf zu ermittelu , die erklärten,
aus Hast gegen die Autos gehandelt zu haben.

Schwerte. Vorgestern abend sind auf dem hiesigen Bahn¬
hof fünf Lokomotiven bei der Umsetzung aus ein anderes Weis ,
auf einen Prellbock aufgefahreu . wobei sich die Maschine » t»i-
einanderschoben. Zwei Lokomotivbedieustetc wurden leicht ver¬
letzt. Der Lokomotivheizer ■Metzger aus Düsseldorf wurde ge¬
tötet.

Rom . Nach dem „ Nuodo Paese " kam eg in eineni Dorf !n
der Nähe von Jvrea zu einem Kampf zwischen Kommunisten und
Fafchisten , wobei ein Kommunist getötet und - ein anderer schwer
verwundet wunde . Die Faschisten hatten einen Verwundete» .
Die ans Jvr >ur herbeigeholte Polizei verhaftete sämtliche Kom¬
munisten, die an dem .Koiislikt beteiligt waren . Nach dem „ Cor-
ricre d 'Jtalia " verordnetc der Präfekt von Mailand die Schlie¬
ßung von 25 Weinkneipen. Er ließ 100 Personen verhaften und
300 Haussuchungen vornehmen. Dasselbe Blatt nreldet aus Bo¬
logna, daß dort die Haussuchiingen forrgeseht werden.

Aus dem Elsaß . In Pfettisheim hat eine Feuersbrunst zwei
Wohnhäuser eingeäschert. U . a . sind 20 Schweine ver -
b rann t . Der Gcsamtschaden wird ans mehr als eine halbe
Million Franken geschätzt, Ji , de » Stauungen eines Nachbar,
Hauses fand man den 41jährigen Knecht des einen Brandge -
schädigten iriit durchschnittener Kehle vor. Man nimmt an,,daß
er aus Unvorsichtigkeit den Brand verschuldet und sich deshalb
das Leben genommcii hat . — In einem. Malbachcr Schacht ver¬
unglückten beim Sprengschießen drei polnische Arbeiter . Zwei
sind ' tot, per dritte schwebt in Lebensgefahr-

. Reuhork. Zum erstenmal seit Ankunft an» Tentschland
flog das Lustschifs „Los AngeloS " gestern wieder ' über Ncutzork .

- Table
Gicht,
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Karlsruher Chronik
* KnrlSrnhe, 10. Jaitna:

Geschichtskalender
10- - Jan . - 1778 ^Dcr Natnrforscher Karl v . Linne injlvjaia . — >908 Bülow lcbnt im vreutzischen Landtag das allgemeine Wablrecht ad . - 1920 Der „Frtedens" vcrtrag nonVersailles tritt in Kraft .
11 . Jan . ^Dcr amerikatrisÄe CchriftsteUer Poyard Taylor

»u Kennet Sauare . — l882 fDer Naturforscher Td . Schwan»<Begr. d . Zellentheoric) in Köln. — 1928 Französisch delgischcrEinmarsch in das Rnbrrevier

Vartemachrichten des Goz . Vereins Karlsruhe
Sozialdem. Bürgeraussivusifraktion .ftu . kleinen Rathaussaal Fraktroiissii' ung

Fraktionsmitglieder ist erforderlich.
Bezirk Lüdstadt . Am Mittwoch , 11 . ds . :uiu ., abends 8 Ufirnnbci in der „Deutsch e n E i ch e " ,̂ Angartenstr . 00, unserecr-lte Bezirksversamml » ng in diesem Jahre saut . (Se¬riös,e Landtastsabch A . W e i % m a nn wird eilten Portrag haltenwer „Arthur HolitscherS Buch über Lowjetrutzland" . Alle Mit¬glieder . unseres Bezirks, auch die P^lkssreundlefer werden drin¬gend ersucht , sich diesen Abend frei^uhaltcn , um in der Per -lammlüng anwesend sei» zu können . «
Führung durch das Landesmuseum . Am Sonntag denII . Januar , veranstaltet der Bildungsausschntz unserer Parteicrne Subrung für Jugendliche durch das Landesmusenm . Füh-rer wird Een . Sekretär Stenz sein . Die Jngendgenosscn ,die sich Donnerstag abend bereits gemeldet baden , sowie auchweiter« Teilnebmer, die sich an der Führung beteiligen wollenwerden ersucht, um 1510 Ufir vormittags sich vor dem Schlotz-vortal cinzufinden. Da die Führung pünktlich beginnen sollwerden d,c Teilnebmcx ersucht , sehr v ii nt tlich cinzutreffen!

ieiK-trtß abend 8 Uhr
Das . Erscheinen aller

ist dringend wünschenswert , ia notwendig. Sic liegt dazu auchim Interesse der Autobesitzer , um die Fährzeugc selbst vor
Schaden zu bewahren .

Abschlußzahlungeii auf die Einkommen - - und
Körperschaftssteuet 1923

In ciucm Erlntz vom 8 . April 1921 Wette der Herr Rrichs -» tiiufter der Fiuauzen bereits darauf bingewicsen , datz dieMabnabmen wegen der Festsetzung besonderer Ahschlukzab-luugen ans (Lintommenstener und Körverschaftssteucr 1928
möglichst bald erledigt sein mutzten. In Ergänzung, dieserAnordnung bat , wie - uns - die H an d c- l s k a nt m c r Ko r l s-rude mikeilt , der Rcichsfinatizministerunter dem 21 . Dezem¬ber 1921 ( NI ( " 8127 ) folgende Bestimmungen getroffen:

„1 . I'tbjchlustzablnitgcn sind, . wenn der festznsetzeitde Betrag
.',00V Reichsmark nicht übersteigt , überhaupt nicht mehr festzu¬
setzen . 2 . Wenn - ein Finanzamt- beabsichtigt : - eine besondereAbschlnfizablung festztisetzeii , die über den zu 1 - bezcichneteuBetrag hinausgefit, io ist in jedem Falle vor der Festsetzungdie Genehmigung des Präsidenten des Landesfinanzamts ein-
znfiolen . Bei der Erteilung der Genehmigung sind folgendePunkte zu beachten : a ) Bon einer Wiederholung der Fest¬setzung einer desonderen Slbschlutzzahluns? ist . Wenn nicht ganz
besonders schwerwiegende . Gründe für sie - vorliegen, tunlichstüberhaupt abzusehen , bl Aus der Vergleichung des Ver¬
mögens vom 81 . Dezember 1922 und 81 . Dezember 1928 kann
ein Einkommen nicht ohne weiteres errechnet werden . -Zunächst
sind die Wertmatzstäbe ganz verschieden ( Dollar am 81 . De¬
zember 1922 — 7200 Jt , am 81 . Dezember 1923 — 4,2 Billionen
Mark ) . Abgesehen davon kommen aber Wertsteigerungen bei
an beiden Stichtagen vorhanden gewesenen Vermogensgegen-
ständen iibrbauvt nicht in Betracht . Grundsätzlich kommt - es
daher nur auf im Jahre 1928 neu erworbenes Vermögen an .

Der Grundsatz zu 1 gilt nicht, wenn mit Zustimmung des
Steuerpflichtigen die Einlommensteueryeranlaguüg für 192

sches " Fleisch in der Küche, wenn man Gefrierfleisch nimmt.
Jedes Fleisch aber braucht eine gewisse Reise, ganz frisches
Fleisch ist fast immer zäbc . Fleisch , das beim Einfrieren rich¬
tig behandelt und langsam ausgetaut ist , kann zwei bis drei
Tage gut aufbcwabrt werden ; dann ist es ebenso zart und,nahrhaft wie jedes andere . Ilm cs weiteren möglichst satt-
reich zu erhalten, soll es beim Kochen in bereits siedendes
Wasser und beim Brate» in das hcitz geschmolzene Fett gelegt
werden . Auch hierbei werden immer noch grotze Fehler ge¬
macht.

Zusammenfassung : Im qllgemernen bandelt es sich
bei dem Gefrierfleisch um eine Ävarc von einwandfreier, häu¬
fig sogar besonders guter . Herkunft . Richtig gefrorenes und
( langsam), aufgctautcs Fleisch ist mindestens jo <zart und wohl¬
schmeckend , wie jedes andere , vielleicht noch vorteilhafter.
Eben aufgctautes Fleisch von sehr frischer Beschaffenheit soll
man wie jedes andere etwa zwei Tage liegen (reifen ) lassen .
Längere A u f b e w och r u u g verträgt das Fleisch nicht ,
weil das Frieren und Auftaucn die Reifung und Zersetzung
beschleunigt . Regelrecht behandelt ist Gefrierfleisch mindestens
so gesund , an sich sogar appetitlicher , als zahlreiche , andere
Flcischsorten .

Nährpräparate
Die schlechten Ernädrungsoerhältnissc nach dem Kriege

baden ständig die Frage in den Vordergrund gerückt , ob es
nicht möglich sei, den Ernährungszustand der Bevölkerung da¬
durch zu heben , dab man ihr in vermebrtem Matze künstliche
Räbrvrävaratc zuführt . Sehr interessante Ausführungen zu
dieser Frage bat neuerdings der Oberarzt der ersten medizini¬
schen Universitätsklinik Berlin , Professor Dr . Eudzent ,
gemacht . Er schreibt u . a . :

„Wenn nun trotzdem die Nährmittelindustrie seit jener

Reichsbanner »Schwarz-Rok-G^ld-
Samstag abend Begrüßungsfeier im„Fricdrichshof . Es wirken mit : Frl. Rut P ori t a vom heffi-chen Lanücsthealer -(Lieder zur Laitte ), Frl . Weißmal , ,ilAezitationenj, eine Abteilung der Laffallia und die Reichs-»annerkapelle . Alle Kameraden sind bestens eingelädeiiSonntag morgen Ufir Antreten sämtlicher unifor¬mierter Mannschaften im Garten des „ Friedrichs-Hof".

.Hoffnung
Wenn zur Arbeit ruft - der Tag.Reiben wir uns aus dem SchlummerReu zu kämpfen gegen Plag , -
Gegen Sorgen , gegen Kummer . . .
Unsere Jugend rinnt dahin .
Unsre besten Lebensjahre '
Stiehlt die Not uns . Als Gewinn
Bleichen zeitig uns die Haare !
Singt die Sehnsucht noch so kaut
Ä .. uns . — sie mutz schweigen , sterben.Wahrend unsrer Hände Saut
Rarben furchen, Schwielen gerben !

■
, Dennoch wollen wir ans LichtAus des Lebens Niederungen!

Glückte es den Alten nicht,Glückt es doch dereinst den Jungen !

Oer Winter, der keiner ist
Zeit stecken wir mitten drin lm Winter, und

Ä *”1
1 Cn “ ’ r keinen Winter. Wo bleibt denn heuer derWinter, tragen die Leute . Ja , wo bldibt er denn ? Die Me¬teorologen wissen darauf keine Antwort. Sollten die Bibel¬

forscher recht haben , die sagtest, dab dieser Winter ein Win¬ter ohne Schnee sei ?
. llnser Winter bat sich eine Narrenkappe aufgezogen , denn°as Wetter ist niemals so eigenartig gewesen , wie diesen Min¬er . Man könnte meinen, der April hätte sich vorgedrängt« >rd wollte jetzt der erste der zwölf Monate sein .

Unser Winter ist ein sonderbarer Kauz . Die Kinder und«rotzen Leute warten noch immer auf ihn - Sie hofften nochnnmer . daß der Winter kommt. Die Kinderhände brennen
darnach , sich in Schnee zu wühlen und selbst im Schnee zu wäl¬
zen . Schneemänner zu bauen, und mit Schneeballen einander°u bewerfen . Und die groben Menschen warten nur darauf.Zarten auf jeden Sonntag , dah sie mit ihrem Bob. mit ihren«« £> auszieben können, um beim Wintersport sich zu freuenU-Nd zu erholen .

Vielleicht bekommen wir doch noch einen Winter. Nein,5̂" Winter baden wir, was wir brauchen ist Schnee ,^ chne e , S chn c c !
Manchmal ist es so , als sei Schnee herabgefallen und Fel¬der und Wiesen und Dächer sind weiß. Aber es ist nur Rauh¬test. Mir ist dann immer so, als wollte , uns der Winter fop-

?en . Nun, vielleicht ist der Winter doch noch lieb zu uns.
Vielleicht !

Eine praktische Neuerung im Verkehrswesen
.. Die starke Zunahme des Autoverkehrs brachte auch eine

Häufung der Verkehrsunfälle mit sich . Viele dieser Unfälle"" den ibrc Ursache darin, dab die Passanten und die Lenker
anderer Fahrzeuge bei Kreuzungen über die F a h r t r i ch -
?. " i g des Antos im unklaren waren. Um diese Gefahren zu» berwinden . sind in letzter Zeit Fahrtricht tingsanzei -

r au verschiedenen Autos beobachtet worden . Seitwärts
Auto ist eine doppelte Glasscheibe angebracht , die durch-otEit Druckknopf vom Lenker oder vom Innern des WagensMs beleuchtet wird und durch einen schwarzen drehbaren Pfeil

jedermann in deutlicher , von allen Seiten gut sichtbarer'lorm bei jeder Aenderung des Kurses die Fahrtrichtung an -
E>8t . Die denkbar einfachste Konstruktion bürgt für sichere' - Unkiinn des Zeigers. Eine allgemeine Einführung dieses
Elgers , durch den ohne Zweifel viel Unfälle verhütet werden .

, . ^ ^ .. . ■ ■ , . , Zeit, die mit dem Aufschwung der wissenschaftlichen Chemie
, und Medizin beginnt, in fast unübersehbarer Menge Rährauf Grund deren eine Äbschlutzzablung festgesetzt worden „t. „rÄ1virnll, wtt „m lln

’
h m w „ rf f »rtw in », »6 hi .als wissentlich unrichtig abgegeben Herausstellen .

Oie Reichsgründungsfeier in der Kesthalle
Wie schon kurz belaiint gegeben würde, , ivird da ^ badischeE>t a nt öm i nt st- er i u nt aut Sonntag morgen , den 18 . Jan .,dem Tage der ReichSgrnnduiig , im -grotze »- Sckale der -Karlsruher

Feschalle eine Feier veranstalten, - die sich
'

dnrch die- Teilnahntealler Kreise der Einwohnerschafi zu einer g r o tz c n ' v a i e r -l ä n dis ch e n K undgeb u n g für den Gedatrken der deutschenEinheit gestalten soll. Die Festansprache hat der ^ ervorrggende
Historiker der Itniverntät -Leipzig . Professor Dr .- Waltcr '

tzi o eL ,der . auch in Baden - schon als glänzender politischer' Redner Be¬kannt ist . übernommen . Bei der Feier wird,.auchMü -D r .ch e -st er des Badischen LandcSthcaterS ' uitter der Lei¬
tung des neuen Karlsruher Generalmnsikdirektors FerdinandWagner Mitwirken. - -

Bist Du schon Sei ° -1 ? ^ ,
BNI 'neuen Jahre zählen alle Genossen ünd^ Gettossmiieuganz genau, wieviele neue Leser sie dem- „B o Ist s f r c Un d"

und wieviel neue Mitglieder sie der Partei zuftihren .Die Zeit für die Werbearbeit ist günstig , und stlle -müssen ver¬
suchen , sich in den nächsten Tagen die erste 1 zu nötieren. Ani
Jabresjchluh soll dann niemand mit sich selbst unzufrieden
sein , unsere ganze Bewegung wird dadurch aber eine so ge¬waltige Förderung erfahren , wie wir sic nötig brauchen. -

Fangt alle an zu zählen !

Heber die Behandlung von Gefrierfleisch

vrävarate herstellt und an den Aiarkt bringt, so mutz die
Frage erörtert werden , welchen Nutzen diese Präparate für
den Menschen haben . Es ist hierbei nicht zweifelhaft, datz der
Gesunde der lstährvrävarate nicht bedarf . Er wird sein Nah-
rungshedürsnis viel wohlfeiler und ohne Gefahr für . seine Ge¬
sundheit mit den üblichen Okahrungsipittcln befriedigen könne» .

Viel schwieriger ist die Frage zu beantworten, ob und
inwieweit dem Kranken mit Näbrprävaraten genützt wird.
Es gibt Aerztc , die auch für den Kranken einen Liutzen der
Nährpräparate nicht anerkennen wollen. Sie behaupten , datz
durch tüchentechnische Matznahmen den Schwierigkeiten, die
eine ordnungsmätzige Krankenernährung bietet, zu begegnen
ist. Das ist sehr weitgehend richtig , bei der praktischen Durch¬
führung aber sehr häufig mit unüberwindbaren Schwierig¬
keiten verknüpft . Ganz abgesehen davon , datz der verordnende
Arzt nicht immer eine ausreichende Kenntnis über die Aus - ,wähl und die tüchentechnische Herstellung der gerade noiwen- 1
digen Otabrungsmittcl besitzt , wird im einfachen , und auch ini
gilt bürgerlichen Haushalt aus Mangel an Kochkcnntnis . Pie
Durchführung der Anordnung des Arztes einfach unmöglich
sein . -

^ .Wir wollen bei dieser Gelegenheit einmal prüfen , bei
welchen Krankheitszuständcn ein

^besonders ernährüngstcch -
nisches Eingreifen erforderlich werÜ'en kann.

Bei allen fieberhaften und zehrenden Krankheiten , wie
z . B . Typbus, Scharlach , Grippe , Lungentuberkulose , Ge¬
schwulstkrankbeiten, chronische Eclenkerkrankungen , Äkagen - ,
Darmertrankungen, Nerven- und Eebirnerkrankungen u . a .

^ . leidet nicht nur die Nahrungsaufnahme durch den mangeln-infolge der hoben Preise für Frischfleisch sind viele ge - den Appetit, es erfolgt auch fast immer eine erhöhte Einschmcl -
iein? ifnI**

ni!Ih
' ia <>t8i 0

r
' ’

* ? ber >,ung der eigenen Kürversubstanz durch die krankmachenden
schreibst usts

'
dazu ' ^ Unt/artzeit , Ein Fachmann ' Ee . Hier mutz der Arzt durch Erhöhung der Eesamtnab-

' s - « t • t. -Vj. ^ '"' ' "
.-i, I rungszusubr helfend cingreifcn. Im Krankenhaus und - im

aus Deutschland stq .ttm ^ den Fleisth
^

t -4Sanatorium dort allerdings auch nur dann wenn geschultes -
ebenbürtig . Die Sauptausfitbr taaten - stnd .-Argentmiett " ttd entsprechende Etnrichtung vorhanden „t , wird
und Brasilien . - Die argentinischen Rinder und Schafe - sind ^ rch geeignete Kochtechnik das Ziel meist zu erreichen sein ,denen des besten deutschen und englischen Bestandes . gleichwer - ! 2 « der Familie aber werden aus den schon genannten Grijn -
tia . das brasilianiköie Biev itt normnoi- . . r>t»,vr „ tAilhi ' tt hältfio alle Bemnbniiaeii ikbeitern. Das kamt den Arzt

wobei vorauszu- -
den Werl des zu ver-

. —7— -̂ v „- , ,, . Es gibt weiterhintunst anzusehxn ist ; -im Gegenteil -bandelt es . sich vielfach um Krankheitszustände , bei denen es darauf ankomntt , bestiPtmtcsolches von besonders guten Viehbeständen . - . Rabrungsstofse in verstärktem Matze zuzufiibren . Ich denke
Verschlechterung kann die Fl^ischblschaffenhcht

" '̂
durch

'̂
unzweck - zunächst an Erschöpfungszustättde infolge sozialer Not uttd

mötziges Einfrieren und Aufianen erleiden. - Wenn man das a" ^as öeer der nervös Erschooften , deren Appiftt und "̂ afte -
Fleisch bei starker Kälte einsri er en - lätzt, so wird das Ec- ' »"stand bauftg nur infolge cinsettiger und nicht genügend ab¬
webe zerstört und beim späteren Auftaueniilietzt - aus den zer- ' wechslungsreicher Nahrung, fast immer bedingt durch dre Ver¬
sprengten und zerrissenen Eewebbê tandteilen der nahrhafte bältnissc des Berufs und der Grotzstadt, gelitten bat . Dann
Inhalt (der eiweibreiche . Fleischsaft ) ungehindert ab. Wo das ist zu denken an Wachstumsstörungen, an Stoftwechsclerkran(filtfrtdron Htnot T“rtttlnaraini 1 St 1\ ti ^ at * Stafattt fa , ^ . . ^ A«t llrimatt 'Einfrieren bei . einer Temperatur erfolgt, die über diesem so¬genannten „Todespunktc " liegt (18—20 Grad Kälte) , - wird die
Beschaffenheit verschlechtert. Weil - in einigen .überseeischenKühlanlagen darauf nicht genügend geachtet wird, ist das Ge¬
frierfleisch nicht immer gleichmäbig gut. Auf diese Vorgänge,die ein gutes Fleisch zwar minderwertig, aber nicht- gesuüd -
heitsbedenklich machen, haben wir leider keinen Einflub. Die
Aufbewahrung mutz bei t> bis 8 Eräd Kälte in trockenen
gutgeliifteten Räumen geschehen (sonst Schimmelbildung) . Das
richtige Auftaucn ist zweifellos von grötzter Be¬
deutung . Bei langsamem und vorsichtigem Auftauen bei
einer Temperatur, die nicht höher als plus 2 bis 4 Grad Cel¬
sius ist , bceiben die Fleischfascrn gut erhalten und der Nähr¬
wert unverändert. Bei raschem Aiiftauen (bei höherer Tem¬
peratur) werden ebenfalls Zellen und Eewebefasern zerstört ,der Fleischsaft fliebt ab , viel - Nährwert gebt verloren. Jetzt
erst wird die Ware „minderwertig" .

Behandlung vor und nach dem Koche « : Viel¬
fach wird behauptet, datz Gefrierfleisch beim Kochen oder Bra¬
ten stets zäber werde als einheimisches . Das liegt darän , datz

kungen u . a . Hier kann ein Mangel an bestimmten Eiweitz -
bausteinen , an Ertraktivstoffen. an Gewürzen , an fcttäbnlichcn
sogenannten livöiden Körpern , an Mittcralstosfen , an Vita¬
minen vorhanden sein , der durch ein geeignetes Nährpräparat
behoben werden kann.

Freilich wird es dem in Nahrungsmittelchemic und Stoff¬
wechselkunde weniger erfahrenen Arzt oft Schwierigkeiten de - ,
reiten, hier die Spreu vom Weizen ztt sondern : denn auf kaum
einem anderen Gebiete der Medizin blüht so der Schwindel,
unterstützt durch eine wirksame Reklame in den Tageszcitutt-
gen und anderen Orts - und verbrämt mit mehr oder weniger
wissenschaftlichen und häufig auch mystischen Schlugwürtcn ,
wie hier . Eine staatliche Kontrolle, an der die aitstöndige
pharmazeutische Industrie zweifellos Interesse hätte, täte fiter
dringend not.

Es mutz natürlich dem Arzt volle Freiheit gelassen wer¬
den , zu bestimmen , bei welchen Patienten von Rähroröva-
raten Gebrauch gemacht werden soll . Wenn aber die Gewährman das Fleisch nach dem Auftaucm zu schnell zuhe^ itet und ! dab das zur Verfügung gestellte Präparat denverzehrt , weil man furchtet , cs werde verderben . In diesem t mirb b - m Bniien -Falle hat das Fleisch no ^ nicht die nötige „Reife"

. In den ! w' !se" schastlichmî Anforderungen -"tsonch . w ' rd d n Patten-
meisten Fällen wird nämlich das Fleisch in den tiberseeischen - tcn . der das Rabrmittcl mtt Nutzen )
Anlagen sebr bald nach der Schlachtung zum Einfrieren ge- , die das Präparat bezahlen mutz , und dem ordinicrcnveti .lmr .
bracht und - bleibt in diesem Zustande zutiächst unverändert. ' der für seine Matznabmen vcrantwortltch t « , in gleicher „bette
Tatsächlich bat man also ein in diesem Sinne noch sehr „fri - gedient sein .

"

MAGGI
’

UMlrze
Die Maggi -Gcsellschast hat ihre Erzeug« isie der Kontrolle des Direk ors des Hygienischen
Institut » der Universität Berlin , GeheimratProfesior v :-. Martin Hahn , unterstellt.

hilft in der Küche sparen.
Aimne Suppen und IreischörüHe , Gemüse und Soßen
erhatten sofort kräftige« Wohlgeschmack durch Ansatz

einiger Tropfen IKaggi 's Würze .
Borteilhaftester Bezug in großen Lriglnalflafche« zu R . - M . S .—.

„Uzyyln golo, npatsam » Kttcbe“.

\
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Schij-ßsport
Trotz Anfeindung und Hemmnissen aller Art ist es dem Ar-

lieiterschützenverein Karlsruhe gelangen , festen Fuß zu fassen .
Gerade die letzte Zeit brachte ihui sehr viele Neuaufnahmen .
Ebenso weisen die regelmäßig stattfindenden Schießübungen
einen stärken Besuch auf . Es konnte bis jetzt mit Befriedigung
festgestelll werden, daß sich die Teilnehmerzahl bei jedem
Schießen vergrößert . ES ist dies um so erfreulicher, da dem Der¬
en, verschiedentlich eine kurze Lebensdauer vorauSgcsagt wurde.
Macht die Aufwärtsentwicklung des Vereins weiterhin solche
Fortschritte, so wird er viel zur Volkstümlichkeit des Schieß¬
sportes, was ja eines mit der Ziele des Arbeiterschützenbundesist,
beitragen . Schon früher war das deutsche Schützcnwesen , neben
dem schweizerischen, das am höchsten entwickelte in Europa . An-
zesangeu beim Pfeil und Boden . Arnibrust, Feuerrohr bis zu
iinserm jetzigen Feuerstutzen, womit ein Stillstand eintrat und
wir uns von unfern Nachbarstaaten nicht nur ein- sondern über¬
holen lassen muhten . Die Gründe hierzu sind verschieden .
Vielerorts waren die Schützengesellschaften eine exklusive Kaste
oder sic vegetierten in einen, beschaulichen Dasein dahin, lln -
serem Schützenwesen ging die Volkstümlichkeit immer mehr ver¬
loren. Ein besonderer Grund lag aber in den hohe, , Preisen der
Gewehre, denn die breite Masse konnte sich einen Sport nicht
leisten , der ihr (Äeldbeutel zu sehr belastete. Eine Sportart , und
n-ag sie noch so viele Freunde haben, ist nur dann lebensfähig,
wenn sie finanziell nicht zu große Opfer erfordert . Um den
Schießsport zum Volkssport zu entwickeln , kommt heute nur das
Meinkaliberschießen in Betracht, infolge seiner Billigkeit. Diese
Gründe sind bei den Arbeiterschützenvereinen maßgebend. Es
ist dadurch jedem Arbeiter, Angestellten und Beamte,, möglich,
mit ganz geriisise» Mitteln den Schießsport zu betreiben. ES er¬
geht deshalb an alle die Aufforderung, die Lust und Liebe zum
Schießsport besitzen. Tretet dem Arbeiterschützenverein bei .".
Ganz besonders richten wir unsere Aufforderung an diejenigen,
die noch in bürgerlichen Schützenvereinei, sich befinden. Inter¬
essenten wollen sich an den Vorsitzenden Genossen A. Meißgeier,
Körnerstraße 38, wenden ,

* Eine Bürgeraussckußsitzu,̂ indet am Freitag . 16 . Januar ,
nachm . 1 Uhr, in, kleinen Konzerthaussaal statt . Die
Tagesordnung ist aus der heutigen Bekanntmachung des Ober¬
bürgermeisters ersichtlich. ,

* Darlehensschwindler. Unter den mannigfachen unsauberen
Existenzen die die augenblickliche Notlage der Landwirtschaft
auszunützei, versuchen , nehmen die sogenannten DarlehenS.
ichwinoler eine bereute,ide Stellung ein. Trotz m - siichen
Warnungen der landwirtschaftlichen Organisationen u» o >er
Tagcsprcste kommen diese Elemente aber dank der Gutg 'ävbtg-
keit unserer Landbevölkerung immer wieder auf ihre Rechnung.
Ties zeigt sich erst kürzlich von neuen anläßlich der Schöffengc-
r,chtöverbaiü>Iung in D o n a u e s ch i n g e „ , wo zwei solchen
Betrügern 36 Fälle nachgewiesei , werden konnten. Der Schwtnv-
lcxtrick besteht daran , daß durch (meistens chiffrierte) Anzergen
Landwirten , die in Geldverlegenheit geraten sind , Darlehen ver¬
brochen werden. Leute, die sich daraufhin melden, müssen , den
Betrügern dann zuerst eine Entschädigungfür Benlühunge,, usw .
zahlen, das versprochene Darlehen erhalte» sie aber nie . Es ist
anzunehmen, daß gar manche Fälle überhaupt nicht bekannt
werden, sodaß die Unschädlichmachung der Betrüger außerordent¬
lich erschwert ist . Ter Badische Baüern -Verein warnt in seiner
Wochenschrift die Landwirte Erneut vor dieser Sorte von Be¬
trügern . ES ist im Jnterfse der galten Volksgemeinschaft , wenn
alle vorkomenden Fälle alsbald den Bebörden zur Kenntnis ge¬
bracht werden. Auf diese Weise kann dem sträflichen Unwesen
ser Darlehensschwindler au, ehesten beigekommen werden.

( : ) Maskenball der Freien Tnrnerschaft . Die Freie Tur -
aerschaft ladet auf morgen Sonntag abend zu einem
Maskenball in die Festkalle ein. Wer weiß, dah das
lustige Turner - und Sportlervolk von der Freien Turnerschaft
auch dem Frohsinn und Humor zu huldigen versteht, der wird
den Besuch des Maskenballes nicht versäumen . Und für die
Anhänger und Anhängeriuneu des Tanzbeinschwingens ist es
geradezu Pflicht , den Maskenball der Freien Turner zu be¬
suchen. Insbesondere ergeht an die Sportler und Sportlerin¬
nen der Ruf , sich recht zahlreich « inzufinden , zumal die Ein -
trittsoreisc sehr mäßige sind . Mitglieder des Arbeiter -Turn -
und Svortbundes erhalten heute abend Vorzugskarten zum er¬
mäßigten Preis von 1 .86 M in der Eambrinusballe , für Nicht¬
mitglieder beträgt der "Eintrittspreis ZM . Also auf in die
Festhalle morgen Sonntag abend !

Die Multiplikator — Markenlchildckien . Nach einer
Verordnung der französischen Besatzungsbehörde mußten
im besetzten Gebiet alle in deir -Schaufenstern ansliegenden
Waren mit der Preisangabe versehen sein. Da die Be¬
satzungsbehörde die Rentenmark nicht anerkannt », hatte
diese Auszeichnung in Billionen Mark zu erfolgen .

Jetzt ist diese Verordnung abgeändert worden . Sie ist
aui solche Orte beschränkt, in denen fran ösi cheS Militär
gor lisoniert . oder in denen ein Delegierter der inter -
allstellen Rheinlandkommission seinen Sitz hat . Tie Aus¬
zeichnung muß auch nicht n ehr in Billionen Mark erfolgen ,
sond,ra in der gesetzlichen anerkannten deutschen Währung .

( :) Bettelunwesen . Es wird uns geschrieben : Durch das
überbandnehmende Bettetunwesen bat sich die Notwendigkeit
ergeben, den Verein gegen Haus - und Straßenbettel , dessen
Tätigkeit während des Krieges und der Nachkriegszeit einge¬
schlafen war , wieder ins Leben zu rufen . Der vor einiger Zeit
in der hiesigen Presse erschienene Aufruf hat überall erfreu¬
liches Interesse gefunden, sodaß bereits « ine größere Anzahl
von Mitgliedern dem Verein beigetreten sind . Die am Diens¬
tag , den 13. Januar d . I . , abends 7)4 Uhr , im städtischen Kon¬
zertbaus , kleiner Saal , stattfindende 1. Hauptversammlung
soll nunmehr die Grundlage schassen, auf der di « Arbeit des
Vereins sich in Zukunft absvielen wird . Die Tagesordnung
ist aus der heutigen Einladung im Anzeigenteil zu ersehen.
Besondere Bedeutung wird die beabsichtigte Ausgabe von
Wohlfahrtsmarken haben , da sie die Mildtätigkeit der Bevöl¬
kerung in richtige Bahnen lenkt und die Spenden den wür¬
digen Empfängern zuleitet . Auch die Neuherausgabe der
Mitgliedsschilder , die an den Haustüren anzuschlagen sind und
den Bettlern den richtigen Weg zur zuständigen Stelle zeigen,
wird besonderes Interesse der Bevölkerung linden . Zur
Hauvtver ammlung sind alle Personen . Firmen . Behörden usw .
herzlichst eingeladen , denen di- Bekämpfung des Bettelun¬
wesens am Herze » liegt .

»»>ilfe. Die Winternothilfe , die seit 1 . Dezember
1824 ihre Tätigkeit wieder aufgeiwmmen hat , erbrachte « in schon
recht er -reulicljcr Ergebnis , obwohl die eingegangenen Spende, ,
noch lange nicht den Umfang wie in den Vorjahren <n,genom¬
men haben. Der Gesamtwert der Spenden betragt bis heute
*350 M .

Aus den Vororten
Rüppurr . Ein erfreuliches Bild bot di« am letzten Don-

rerstag stattgefundene Parteiversammlung der Soz.
Partei , denn nicht nur det Besuch — jedoch meistens Genossen
ind Genossinnen aus der Gartenstadt — war an sich ein be¬
friedigender , sondern unter den Teilnehmern waren neben
alten und älteren Genossen auch die Frauen und die Jugend

gut vertreten . Auf der Tagesordnung standen sehr wichtige
Punkte . Een . Prof . Wilhelm , ein in hiesigen Parteikreisen
gern gesehener Redner , referierte über das Thema „Fried¬
rich Nietzsche als Philosoob des Ausbeuter -
t u m s"

. In populärer Weise verstand es der Redner , die
Anwesende , mit den , hauptsächlichsten Inhalt der Philosophie
Nietzsches und seiner Ideologie , vertraut zu machen . Nietzsche
Hab« das Evangelium vom Willen zur Macht , die Ausbeuter¬
und Herrenstandpunktmoral gepredigt , was bei der Junker - ,
Schlotbarone - und Militärkaste nicht ohne Wirkung blieb.
Man dürfe sich nicht wundern , wenn bei der besitzenden Klasse
Nietzsche besonders verebrt werde. Redner legte sodann auch
dar , welch feindlichen Standvnnkt Nietzsche gegenüber der So¬
zialdemokratie einnabm und wie gerade die deutschvülkische
Bewegung vom Geiste Nietzsches durchdrängt ist . Ält allsei¬
tigem Beifall dankten die Anwesenden dem Referenten für
seinen sehr lehrreiche» und inhaltsvollen Vortrag . — Zum
zweiten Punkt der Tagesordnung referierte Genosse Stadtrat
H öh n über den Borortsverkehr mit Rüppurr . Aus seinen
interessanten Ausführungen war zu entnehmen , daß die ^ o -
zialdem . Rathausiraktion sich ständig bemüht
hat und auch weiterhin bemühen wird , nach Lage der Verhält¬
nisse den Vorortsverkebr zu eine», befriedigenden zu gestalten.
Gerade der sozialdemokratische Vertreter von Rüppurr war
es, der immer und immer wieder im Stadtrat aus de» unzu¬
länglichen Verkebr aufmerksam machte und auch Vorschläge
zur Verbesserung unterbreitete . Es ist deshalb vollständig
irreführend , wenn in der bürgerlichen Presse die Sache so dar¬
gestellt wird , daß all die Verbesserungen, wie die Einiührung
des sog. Halbstundenverkehrs , das Verdienst des Bürgerver¬
eins seien . Ohne letzterem nahe zu treten und seine Bemühun¬
gen schmälern zu wollen , muß doch sestgestellt werden, daß die
Sozialdemokratie ihr möglichstes tat und der Stadtratsvertre¬
ter sich jederzeit für eine bessere Verkehrsverbindung einge¬
setzt hat uiü > auch die sozialdem. Rathausiraktion als solche
anläßlich der Voranschlagsberatung einen Antrag auf Erbau¬
ung einer Straßenbahn nach Rüvvurr gestellt hatte . Wer na¬
türlich nur die bürgerliche Presse liest, kann über die Be¬
mühungen der Sozialdemokratie nicht informiert sein. In der
Diskussion wurden dann auch verschiedene Klagen und Wünsche
laut über den Verkehr auf der Albtalbahn . Besonders wurde
bervorgehoben , daß gerade die Fahrgäste von Rüvvurr ' und der
Gartenstadt das reinste Ausbeutungsobjekt für die Albtalbahn
sind . So verlangt letztere für eine Fahrt in die Stadt 20 öj ,
während die Rückfahrt, wenn der Fahrschein aus der Straßen¬
bahn gelüst wird , nur 15 -8 kostet. Für Sonntagsfabrkarten in
das Albtal muß man von Rüvvurr ab ebenso viel bezahlen,
wie von Karlsruhe . Auch über das schlechte Wagenmaterial
wurde ebenfalls Klage geführt . Allgemein kam der Wunsch
zum Ausdruck, daß eine Straßenbahn errichtet werden soll.
Auch der geplante Autoverkehr wurde gutgebeißen . — Unter
Punkt Verschiedenes kamen noch Schulhauswünsche zum Vor¬
trag und die Leitung wurde beauftragt , in dieser Sache wei¬
teres zu unternehmen . So verlief die Versammlung in an¬
regendster Weile und der Vorsitzende , Een . Meder , konnte
sie gegen 11 Uhr schließen .

Veranstaltungen
Eolosseum . Heute abend 8 Uhr Varietee -Vorstellung.

Festhallekonzert. Wir machen an dieser Stelle nochmals
auf das am Sonntag , 11 . d . M , nachmittags in der Festballe
stattfindende Konzert der Harmoniekavclle besonders aufmerk¬
sam. Es muß um 6 Ubr beendigt fein, weil der Saal am Abend
einem anderen Mieter zur Verfügung steht.

Strandfest des Rheinklnbs Alemannia . Den Alemannen
wird , wie sie unS mitteilen , gedrahtet, daß der Z. L . 1660 start¬
bereit läge und bestimuit bei jeder Witterung einträfe . Ebenso
treffen näch den neuesten Nachrichten von, MarS etwa 20 Mars¬
bewohner ein, die nicht mir den Mars in der Festhalle auf seine
Echtheit prüfen wollen , sondern die vor allen Dingen die Besucher
des Strandfestes in der ihnen eigenen Art begrüßen wollen. Diese
Marsbewohner werden auch dafür Sorge iragen , daß in allen
Räupiei , der Festhalle — wie Marsdiele — Fischerstu .be — Spiel¬
saal ( :1iößlesp,el ) — Strandkaffee und wie sie alle heißen — die
Note des Festes eine Echte bieibt. Hervorragende Karlsruher
Künstler sind eifrig bemüht, der Karlsruher Festhalle ein An¬
sehen zu geben, die dem guten Hempfingschen Plakat in keiner
Weise nachsteht . Die ganze Eigenart des „ Alemannen -Strand -
sestes " lohnt den Besuch des Festes 'am heutigen Abend in der
Festhalle.

Pokalspiele . Am kommenden Sonntag finden hier , wie
auch aus dem Inserat ersichtlich , zwei Pokalspiele statt . Das
eine Treffen KFV . gegen Bruchsal sieht zwei Kreisligavereine
in Front , bei welchem Spiel für K.F .B . klare Bahn vorhanden
fein wird . Die unteren Klassen sind ausgeschieden und treten
nun auch die Oberligavereine in die Kampfzone. Es haben
somit die Kreis - mit den Bezirksligen die Kräfte zu messe» .
Zum erstenmal« ist dies am kommenden Sonntag in Karlsruhe
der Fall und stehen sich der F .E . MLblburg Bezirksliga und
Frankonia Kreisliga gegenüber . Mit Recht wird dieses Eviel
als das interessantere angesprochen. Dieses Spiel beginnt um
halb 3 llbr auf dem an der Durlacher Allee gelegenen Sport¬
plätze des F .E . Frankonia lStrobenbahnhaltestelle Schlachthof) .

Gesellschaft kür geistige« Aufbau . Man schreibt uns : Am
Montag , 12. Januar , abends 8 Ubr . spricht im Künstlerbaus
Friedrich Go garten über „Das Wesen des Protestantis¬
mus"

. Es gibt kaum eine zweite Gestalt , die so machtvoll für
die Erneuerung des Protestantismus eintritt . wie Gogarten .
Wer irgendwie die religiösen Fragen ernst nimmt , sollte die¬
sen grundlegenden Vortrag nicht versäumen . — Vorverkauf
in der Geschäftsstelle: A. Bielefelds Sofbuchhandlung . Markt¬
platz . und in der Buchhandlung des evangelischen Schriftenver¬
eins , Kreuzstraßc.

Karlsruher polizeibericht vom 10. Januar
Ein Kaminbrand entstand gestern abend 7 .40 Uhr in

einem Häuft der Zähringerstr . Die herbeigerusene Feuer¬
wache mußte nicht mehr in Tätigkeit treten . Schaden ist
nicht entstanden . . . . . m

125 Stück Bieberschwanzziegel wurden an dem Neu¬
bau Ecke Daxlanderstr . und Koruweg in der Nacht vom
7 iS. I. Mts . , durch unbekannten Täter gestohlen .

Opicrstcckdievstahl : Am 8. I. MtS . wurden in zwei
hiesigen kath . Kirchen die Opferbüchsen durch nock) unbe -
kannten Täter erbrochen und ihres Inhaltes beraubt .

Nft tqenommen wurden : eine Dienstmagd von Straß¬
burg , die von der Staatsanwaltschaft Trier w gen Be rugs
gesucht wu ' de. ein Kellner von Kölln a . Rh . , der vom
Untersuchungsrichter und der Staatsanwaltschaft Berlin
wegen Diebstahls zur Festnahme ausgeschrieben war . ein
»am Landespolizeiamt Stuttgart gejuchter Fürsorgezögling .
e i Mechaniker von Lauda und eine Schneiderin aus Man ' -

„eim wegen Betrugs , west sie religiöse Schriften vertrieben
und den Abnehmern gegenüber fälschlich angaben , der Er¬
lös fließe in eine Missionslasse , ferner 6 PersoneirNvegen
verschiedener sonstiger strafbarer Handlungen .

Aus dem Lande
Baden -Baden

Kurhausbühne . Erstaufführung : »Der Dieb"
von Henry Bernstein

Das Stück ist als glänzender Rollenftück eines sehr geschick¬
ten Theatralikers altbewährt . Es ist französischer Herkunft» kein
Dokument der Literatur , aber der Typus eines auf gute Bäh -'

neneffekte gearbeiteten dramatischen Handwerks, an dem eS in
Deutschland fehlt/ Bei uns ist die für die Theater peinliche
Lücke zwischen der jeweils jüngsten Literatur mit denen man
keine Kasse voll machen kann und den öden ProvinzialliSmen
geistloser Schwänke , die Kasse machen sollen , nicht durch ein gutes
dichterisch anspruchloses Handwerk ausgefüllt . Im übrigen ist
abgesehen von brillanten Rollen, die es enthält , abgesehen von
versierter Technik , die cs hat und abgesehen von den, erotischen
Parfüum , mit dem seine Handlung geölt ist , das Stück schon des.
halb zum Erfolg prädestiniert , weil es unter dem schönen Bor¬
wand Liebe eine dramatisch beredte Rechtfertigung weiblicher
Putzsucht enthält , also den Iveiblichen Teil des PublÄumS damit
allein schon bedingungslos gewinnt . Und da es ebenso geschickt
männlichen Eitelkeiten zu schmeicheln weiß, dürste eS viel schlech ,
ter geschrieben sein als es ist und würde deniwch Erfolg haben.

Elsa E r l e r gab die weibliche Hauptrolle mit brillanter
Technik, hatte gegenüber ihrem schmachtenden Liebhaber sichere
mondäne Ileberlegenheit und eine feinpointierte Koketterie, war
echt in der Leidenschaft zu ihrem Gatten und vergaß nicht die
Linie des weiblich Triebhaften , auf der ihr Schicksal sie trifft ,
ilnmer wieder als ihres Charakters Grundfarbe aufleuchten zu
lassen . Alles war ausgezeichnet durchgeführt. Auch Karl
Pa ul sei , als Ehemann spielte mit sehr guter Haltung und
weltmännischer Sicherheit, fand auch für jede Situation den ,
packenden To» , versagte nur zum Scblutz ein wenig, wo der
überzeugende menschliche Ton des völlig versöhnten ausblieb . >
Auch die übrige» Rollen waren durchweg gute Darstellungen :
Carl « als Detektiv, Provence als Schloßherr, Carla
Schliefen als seine Frau und Ernst Kunz als jugendlicher
Liebhaber. Die Regie, Dr . Grüßen darf , hatte bei gutem
Tempo den Stil des Stückes vorzüglich getroffen und alle drama¬
tischen Momente packend hecausgebracht. Tie Aufführung fand
tarier , Beifall . K . D.

Letzte Nachrichten
Steigende Indexziffer

Berlin , 9. Jan . Tie Reichsindexziffer für die Lebenshal¬
tungskosten für den 7 . Januar erhöhte sich gegenüber der Vor¬
woche um 6-7 Proz . auf 123.8. Die auf den 7. Januar berechnete
Grotzhandelsziffer ist gegenüber deu, Stande vom 30. Dezember
um 1 .6 v . H. auf 136 .4 gestiegen .

ZnteraMerteZinanzminister-Koofertnz
Paris , 16. Ja ». (Eig. Funkdienst.) Das für die inter .

alliierte Finanzminister -Konferenz aufgestellte Arbeitsprogramm
steht vor , daß zwischen deu Delegierte» von Fraiikrelch, Belgien
und England die Revision des i» Spaa ausgestellten Vertei¬
lungsschlüssels im Zusammenhang mit der belgischen Priorität
erörtert werden soll und daß im Anschluß daran die gleichen De-
legierten unter Hinzuziehung Italien « sich über die Besavungs -
kosten, sowie über die Lerrechnung der anderen noch rückständi¬
gen Ansprüche verständigen sollen . Am Sonntag soll die Betei¬
ligung Amerikas an den Jahreszahlungen des Dawes -Planes
angeschnitten werden. I » Konfcrenzkreisen hofft man , daß dir
Konferenz für den Fall , daß eS über diese Punkte zu einer
Einigung kommen sollte, ihre Arbeit bis znm Mittwoch zum Ab¬
schluß bringen kann.

Finanzulintster Clem e n tel hat in einer der französischen
Presse gegebenen Erklärung den Geist gegenseitiger Berstäudl
gnngSbereitkchast betont , in deu , die Berhandlungen geführt
würden , und die einen rascheren Erfolg der Konferenz erwarte »
lassen .

Paris , 10. Jan . (Eigener Funkdienst .) Die inter¬
alliierte Finanzministerkonferenz hat sich in Besprechung
von Delegation zu Delegation mit der belgischen
Priorität beschäftigt . Bis jetzt erhielt Belgien 8 Pro¬
zent der deutschen Jahreszahlungen und nunmehr schlägt
England vor , den belgischen Anteil auf 3—4 Prozent
herabzusetzen . Doch konnte dieses Problem seiner Lösung
nicht näher gebracht werden , da zwischen der belgi¬
schen und englischen Delegation Meinungsver¬
schiedenheiten über die Höhe des Betrages
herrschen , den Belgien bereits erhalten hat . Die zustän¬
digen Sachverständigen sind mit einer Untersuchung dar¬
über beauftragt worden und sie werden im Laufe des
Samstag morgen ihren Delegationen einen Bericht er¬
statten . Dagegen konnten in der Frage der Besatzungs¬
kosten gewisse Fortschritte gemacht werden . Frankreich
scheint bereit zu sein , 150 Millionen Frs . jährlich als
Gesamtsumme der Besatzungskosten annehmeu zu wollen .
Dieser Betrag wird von französischer Seite allerdings als
Minimum bezeichnet . Die Verhandlungen zwischen
der englischen und amerikanischen Delegation
über die amerikanischen Forderungen wurden ebenfalls
fortgesetzt . Doch scheint man hier von einer Lösung noch
weit entfernt zu sein .

Zunahme der vnvaikapitaIM»enMer-
nehmunaen in Rußland

MoSkau . 9. Jan . (Ruff . Tel . Agentur ) . Im Zusam¬
menhang mit der beobachteten Zunahme der Beteiligung
des Privatkapitals am Warenunisatz werden jetzt in der
Sowjetunion zum erstenmal AkliengeseUfchaf . en aus¬
schließlich mit privatem Kapital und auch gemilchte
Aktiengesellschaften unter Beteiligung von privatem
und Staatskapttal gebildet . Die Regierung bestäftgte
das Statut zweier privater AkticnHandelSgesäl «
schasten mit einem Kapital von je 15V 000 Rudel.

Die Solvjetgewaltigen verlassen sich also demncxh nicht
auf die kommunistische Weltrevolution und buhlen mit ,
dem Kapitalismus solange er noch nicht von ihnen tot¬
geschlagen ist.

, Vorläufige Wettervorhersage der Badischen
Landeswetterwarte

für Samstag , 11 .Januar : Zeitweise heiter , im Gebirge Frost,
meist trocken , in der Ebene nur Nachtfröste.
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Valuta
nach bcm Berliner Mittelkurs vorn 9. Januar 1925.
In Auszahlung : Belgien 20 .91 Jl per 100 belg . Fr . Hol¬

land 170.55 M per 100 holl . Gulden . Spanien 59.75 Jl per 100
Pes . Schweiz 81 . 48 Jl per 100 schweiz. Fr . Italien 17.69 M per
100 Lire . England 20. 10*2 Jl per 1 Psd . Sterling . Schweden
l 13 -15 M per 100 Kronen . Frankreich *2*2 .54 Jl per 100 franz . Fr .
Oesterreich 5 .917 M per 100 000 Kronen . Neuyork 4 .20 M per
1 Dollar . Slovakei 12 .63 M per 100 Kronen .

Wasserstaus des Rheins
Schusterinsel 42. gef . 2 ; Kehl 160, gef . 5 ; Maxau 327,

gef . 8 ; Mannheim 225, gef . 13 Ztm .

Gchneebericht
Erneute Schnecfälle im höheren Schwarzwald

Cn . Vom Schwarzwald , 9. Jan . (Privattelegramm . ) Nach¬
dem in der verflossenen Nacht eine allgemeine Abschwächung des
gestrigen scharfen Frostes im Gebirge erfolgte , begann es im
Lause des Vormittags erneut zu schneien . Soweit uns NacH
richte» aus den höheren Gebirgslagen vorliegen , dauert das
Schneetreiben seit der 10 . Morgenstunde an und im Laufe des
Nachmittags verstärkte sich der Schneefall weiter , sodaß bis zum
Freitag abend eine durchschnittliche Nenschneedccke von 10 Zenti¬
meter verzeichnet wurde . Die Skibahncn sind in den Lagen
oberhalb 800 bis 900 Meter fahrbar , die Wintersportaussichten
durchweg günstig , sofern nicht wieder unerwartet Erwärmung
eintreten sollte . Im einzelnen besagen die Meldungen :

Kurhaus Sand : 0 Grad , seit vormittags Schneefall , 5 an
trockener Schnee auf dünner Altschneedecke.

Hundseck : Anhaltend Schneesall , Westwind 0 Grad . Schnee¬
höhe 10 ein , 5 cm Schnceunterlage .

Samstag , den 10. Janu ar 1925
_

Ruhestein : Neuschnee 10 cm auf 5—10 cm Altschnee , anhal »
teirüe Schncefälle , — 1 Grad , trockener Neuschnee . Skibahn
möglich.

Hornisgrinde : Nebel und starker Schneesall , Schneehöhe
15 cm .

Freudenstadt : 0 Grad ; seit vormittags anhaltend Schneege¬
stöber , 10 cm Neuschnee in der Stadt , 15 cm auf umliegenden
Höhen (Kniebis ) .

Furtwangen : Schneetreiben , — 1 Kälte , Schneehöhe 15
bis 20 cm , je nach Höhenlage . Gute Skibahnen nach Schönivald ,
Brend und oberhalb Triberg .

Neustadt -Titisee : Bewölkt , Schneefall , 0 Grad , 10— 15 cm
Schneehöhe , es schneit weiter , Skibahn fahrbar , Eisbahn gut .

Feldbergerhof : Schneehöhe 25—30 cm pulvriger Neuschnee ,
— 2, Westwind , Schneefall , Skibahn gut .

Halde -Schauinsland : Schneehöhe 30 cm, 10 cm pulvriger
Neuschnee , — 2 Kälte , es schneit weiter . Skibahn sehr gut .

Standesbuchauszüge der Stadt Karlsruhe
Todesfälle . Servatius Schuneder , Zinuuermeister , Witwer ,

alt 56 Jahre . Bruno Schottmüller , Fabrikarbeiter , Ehemann ,
alt 42 Jahre . Emilie Weber , alt 32 Jahre , Sekretärin , ledig .
Hedwig Heuß , alt 62 Jahre , Ehefrau von Joh . Heuß , Regie -
rungörat .

Der heutigen Nummer des „Volksfreund " ist dis
achtseitige Bilderbeilage

„TSoM und Zeit"
der 2. Woche beigegeben .

Briefkasten der Redaktion
K ., Liedoisheim . Wenn der Kranke nicht transportfähig ist,

hat er keine Möglichkeit , sein Wahlrecht auszuüben . Die Kran¬
ken in Krankenhäusern — in Karlsruhe wenigstens — konnten
wählen , indem die Wahlkommission durch die Säle ging und jeden
Kranken wählen ließ . Kranke zu Hause können ihr Wahlrecht
nicht ausüben .

k»
'
»,
'?. Ä Vereinsanzeiger

tLergnügungSanzeigenfinde« unter dieser Rubrik in der Regel keine « lfnah» ^
oder » erden zu« Reklamenzeilenpreitberechnet ).

Karlsruhe
Arbeiter - Schützenverein . Jeden Sonntag vorm . 3410 Uhr

Schießen int Zähringer Löwen (Kegelbahn ) , Ecke Zähringer , und
Adlerstraße . Mitgliedskarte ist initzubringen . 658

Athleten -Gesellschaft . Sonntag , den 11 . Januar 1925, vor¬
mittags 10 Uhr , Generalversammlung im Lokal Schrempps Bier¬
keller . 661

Steinarbeiter , Zahlstelle Karlsruhe . Sonntag , den 11 . Jan .,
mittags . 2 Uhr, im „ Scheffelhof "

, piudolfstraße , Mitgliederver .
sammlung . 660 Der Vorstand .

2m Wiuter ist eine gute Suppe stets willkommen . Sie
wärmt , kräftigt und verschafft dem Körper behagliches Wohl¬
gefühl . Am bequemsten stellt man delikate Suppen — in mehr
als 25 Sorten — aus Maggi 's bekannten Suppenwürfeln her .
Diese brauchen nur noch kurze Zeit lediglich mit Wasser gekocht
zu werden , weil sie gerade das , was die Hausfrau selbst zu
einer guten Suppe nimmt , schon enthalten .

Arbeiter aaitiert für die parteivreffe!

Während unseres diesjährigen

Inventur -Verkaufs
haben wir die Preise in allen Ab¬
teilungen ganz bedeutend herabge¬
setzt u . bieten damit eine ausserordent¬
lich günstige Gelegenheit, sieh mit

Qualitätswaren
preiswert einzudecken.

CHRIST. OERTEL

Manchester 3 20
p . Mir. Mk. 4 .50 , 4 .—, 3 .80 ,

Grosse Auswahl in 653

Herren - Kleiderstoffen
Reste und Restbestände

weit unter Preis
ArfhiiP Rapp Kaiserstraße 133
ffll llSUI UUEI Eingang Kreuzstr.

gegenüber der kleinen Kirche
Verkaufslokal nur eine Treppe hoch.

Unsere Ceser und Leserinnen
Kaiserstr. 101/103, zwischen Kronen- u. Adlerstr,

Das Haus fflr gediegene
Wäsche- und Betten-Aussfattungen.

611

Mieter- u . Bauverei«
Karlsruhe

Wir haben auf 1. Feb¬
ruar iid. I . zu vermieten :
Geibeistraße 6, 2 . Stock
eine Wohnung von zivei
Zimmern und Zubehör .

Ferner nur für Eifen-
bahnbedienstere Geranten¬
straße 8, 4 . Stock eilte
eine Wohnung von drei
Zimmern und Zubehör .

Bewerbungen wollen bis
Donnerstag , 15. lsd . Mts .
abends 6 Uhr im Büro
erfolgen, woselbst die Ver¬
mietung stattstndet . 052

Ter Vorstand .

2 GrillldMe
600 qm und 450 qm in
den Weiherückern zu derk .
Ausl . Augartenftr .»71V.

5uf}Dnaoereiu ®rMnt(l e. B.
Unseren Mitgliedern zur Keniituis . daß un¬

sere diesjährige

Gknkrlll-Uerlliniinlung
am Samstag , den 17 . Januar 1925. abends
8 Uhr . im Lokal stattfindet .

Tagesordnung :
1 . Geschäftsbericht: a) des 1 . Vorstandes ,b) des Spielausschubvorsitzenden .
2 . Kassenbericht.
3 . Entlastung .
4 . Neuwahlen des Gesamtvorstandes .
5. Anträge und Verschiedenes .
Anträge sind schriftlich bis längstens 15 .

Januar 1925 an den 1 . Vors . Herrn Ludwig
Brannatb . Elümerstr . 10 . zu richten . 72

Der Schriftführer : Der Vorstand :
Hermann Schöpf. Ludwig . "*

Gevr. Herde^Opkrt
Greuzftratz « 10 , Hvs , m

2 Waggon
schwere §

Italiener

M

W sortiert mtb H
■ durchleuchtet ■

■ 1 .681

Jirlijiöfr N«cktzk
dom 12 . bis 18 . Januar , abends 8 Uhr in der
Stadtkirche . Redner : Pastor Peterfeu aus Berlin .

Hauptthema :

„Sie RelWm der Tmstzche»."
— Eintritt frei . — 639

g0g- Jedermann ist eingeladen . - WP

1 1. ßumau 1
SB 1 " SS
3 Montag , 12 . .Innnar . spricht abends =
= 8 Uhr im „Kftnstlerhans “ (Karlstor ) Z

| Friedrich Gogarten |
= über s

| Das Wesen des f
ü =
= Karten zu 3 .50, 2,50 und 1.— Mark =
= bei der Geschäftsstelle A. Biel et ei d , =
= Marktplatz und an der Abendkasse . =
| Mitglieder Ermäßigung. 644 jj|

' ^ iiiiniiiiiiiiiiiHiimiiiimiiiiMiiiiiimmiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiF

werden gebeten , bei ihren
Einkäufen in erster Linie
sich auf die Inserate
unseres Blattes zu berufen
und zu berücksichtigen die

Inserenten dieser Leitung.
Gesucht

werden für hier «nd
auswärts :

Mehrere Hand - und
Maschinenformer , sowie

Kernmacher.
Rach auswärts :

1 Kupferschmiedfür Appa¬
ratebau , 1 Blechner und
Installateur sür Klosett-
und Bade - Einrichtung ,
einige Kastenmacher,
ModeUschreinerund Auto »,

lackierer. 242^
Älrbeitsamt

für den Bermitttungs -
bezirk Karlsruhe .

Arbeiter
kaufen ihre b84

bi . flrbeitsKkider,
Hosen ,

Windlacken.
Anzüge , MSnlei.
Gummi »Müntel , Ruck¬
säcke, Gamasche» u .s.w .
Trikothemden u . Unter¬

hose«
sehr preiswert bei

Maine ,
Meiidelsfohriplatz.

(Lttlinger Anzeigen.
Aahlungs - Aufford erung .

Die von den Genußberechtigten auf den Bürger -
nutzen zu entrichtenden Lasten stellen sich für das
Jahr 1925 wie folgt :

SMirgcv« Ho!; - Allmend -
»«nutz. mache*, steuer» Summe
auflage lohn erfatz

M A A
I Bürger mit Wiesen 41 .20 27.80 2 .— 71 .—
2. Bürger ohne Wiesen 21 .46 27 .80 — 49.26
3. Witwen mit Wiesen 12.37 14 — 2.— 28.37
4. Wltwen ohne Wiesen — 14 — — 14.—
5. Waisen . — 7 — — 7.—

Rach § 4 der Verordnung des Ministeriums des
Innern vom 3 Noveniber 1884 find die Lasten auf
den Bürgernutzen binnen 21 Tagen vom Tag der
Zustellung des Forderungszettels zu bezahlen . Da
zu erwarten ist, daß unter den derzeitigen Verhält¬
nissen einem großen Teil der Genußberechtigten nicht
möglich ist. diese Zahlungsfrist bei Ausgabe der For -
dernngszettel einzuhalteu , sind wir bereit , zur Zah¬
lungserleichterung für dieselben Ratenzahlung bis zur
Ausgabe der Holzkarten in Empfang zu nehmen.

Wir fordern hiermit die genußderechtigten Bürger ,
Witwen und Waisen aus, von der Ratenzahlung Ge¬
brauch zu machen, denn bei Ausgabe der Holzkarten
müssen wir auf Zahlung oder Deckung durch Ueder-
lasien von Gabholz bestehen. 247

Ettlingen , den 10 . Januar 1925.
Siadtkasse.

Baden-Baden.
Fortbildungsschule .

Schulpflichtig sind alle Knaben und Mädchen,
welche nach dem 30 . April 1007 geboren find :
auch wenn die Mädchen schon »ach 2 Jahren auf
dem Lande entlassen wurden .

» «. und Abmeldung spätestens am 4. Tage
nach Zuzug oder Weggang von Baden-Baden.

BalkSfchulrektorat Baden -Raden . 245

•Xm Cn der Tärrtüte '*

«€KASNN€
der QehafävoUz ,

ÄMWK
-
,

DESHALB DER BILLIGSTE u. ZUGLEICH
DER FEINSTE TEE IM VERBRAUCH

Jüngl .-Ueberzieh. 12M .,
schwarz. Tuch -Ueberzieher
mittl . Figur , 15 M ., tadell
braun u.grauer Marengv -
Ueberzieh., hell . Raglan ,
braun . Dam .-Velourmant
Nr . 44 sür >5 M . b . Bogel ,
Herrenstr . 20, 1 Tr . r . m
UIA f In Der Räh -
Inf W m maschinen -
Lentrale , Werderpiatz 40,
Spezialgeschäft für alle
Systeme. Schuhmacher».
Schneider- und Haus -
haltungs - Nähmaschinen,
laß ich meine Nähmaschine
reparieren ! 519

Kauft eure
Lebensmittel

bei den

Mlt {| lledern .
Erkenntlich durch Mitgliedsschild .

1

MötelhauthausKatin “3“

** * ' lAf
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Karlsruhe

I Großer Kostüm - Ball
Biertunnel : Wiener Schrammelmusik

1 „ Harmonie - Orchester “ , Leitung : Herr Musikdirektor Rudolph . -

| Eintritt für Nichtmitglieder incl. Steuer und Einlaßgebühr 2 Mk .
| Mitglieder an der Abendkasse 1 Mk . S
1 ------------------- ---- Vorverkaufstellen sind an den Plakaten ersichtlich . == = ==

1BH

Badische Lichtspiele
für Schule und Volksbildung
Konzerthaus .

.. . I. .. . . . . . „ mI..;—

Film - und Lichtbildervortrag

Im Auto nach Sizilien.
Heute Samstag , nachm . 4 Uhr , abends 8 Uhr.
Montag, den 12.Jan ., Dienstag, d. 13. Jan ., abends 8 Uhr.

Vorverkauf : Musikhaus Müller , Kaiserstrasse .
Preise : Mk . 1 .70 , 1 .50 , 1 . — , 0.60 . 693
Studierende und Schaler gegen Ausweis halbe Preise .

Gute Ware für wenig Geld !

ry i/cm 7. bis 17. Januar
_ Großer Inventur - Ausverkauf

Damen •- Konfektion
zu aussergewöhnlich billigen Preisen zum Verkauf.

Daniels Konfektionshaus 36
Keine Ladenspesen — Keine Personalspesen .

« luiuidUDol
N Berrenltr.il * b Telef. 2502
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Ab heute

Die Geschichte eines ausserordentl. Scbioksals
nach den/veitbekannten Roman der „Berliner
Illustrierten Zeitung “ von Ludwig Wolff.

Der beste Film der Saison 1
ln der Hauptrolle : 648

Jtorragan
Wir bitten unsere w . Besuchet höfl. die Nachmittags¬

vorstellungen berücksichtigen zu wollen .

I . Großer
Maskenball

am Sonntag, den 11 . Jannar 1925
veranstaltet von der

„Freien Tnrnerschaft Karlsruhe “
Saaleröffnung 7 Uhr Saaleröffnung 7 Uhr

Ballorchester : Karlsruher Musikverein

Von 10 Uhr an MlMlUilMill INI SIMUM !
Eintrittspreise einsehl Steuer und Tanz im Vor¬
verkauf Mk. 2 .80, an der Abendkasse Mk. 3—

Karten sind im Vorverkauf zu haben : Zigarrenhaus
Fritz TRppcr , Ecke Kriegs - und Rüppurrerttraße und
Filiale Kaiserstraße i33 , Ecke Kreuzstraße Volksbuch¬
handlung , Adlerstr . 43 . Gasthaus zur G-ambrlnushalle ,
Erbprinzenstraße 30 , Drei Linden , Mühlburg , Georg
Friedrich , Ecke Gerwig - u . Georg Friedrichstraße , sowie
im Büro des Deutschen Verkehrsbundes , Kronenstraße 3

Mitglieder des Arbeiter -Turn - u . Sportbundes erhalten
gegen Vorzeigung des Mitgliedsbuches am Samstaj ,
abend von 8 IJhr an im Lokal „ Zur Ciamhrlimshalle "
Mitgliedskarten zuzüglich Einlaßgebühr zu Mk. 1.80 .

Tpographia“ Karlsruhe
Voranzeige I

fr
fh w
'H*
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- Ball
? „ Eine Nacht in Aegypten“
f mit Prämiierung

!!> am Samstag , den 24 . Jannar 1926 ,abends 8 — 3 Uhr , in der

Städt. FesthalleKarlsruheH*
ifi*
ih*®1

r‘- ®

Badisches Landeslheater
Samstag , den 10. Januar , 71/, b . g. 10 Uhr (4.50)

A 14, Th -Gern . 2501—2700 , 3701 —4000.
Liebfrauenmilch .

Sonntag , den 11 . .Tan .. 0—9 Uhr , (7.—), D 13,Th .-Gem . 1701- 2000 , 4501 —1600
Othello (Oper )

Desdemona : Hilde von Alpenburg -Eber¬
bach a . G .

Konzerthaus .
Sonntag , den 11. Jan ., 7 bis 9 »/2 Uhr , (3.80 ).

ln der Neueinstudierung :
Jugendfreunde .

240

jm
Dl Di

1 I

Eintrachtsaal
Dienstag , 13 . Januar , 8 Ulir

Lustiger Abend

Bl
lir W
> V

Harcsll Salzer
II

si f^^rt

Anslese heiterster Meister¬
stücke und Neues .

Karten zu 4 —, 3 — , 2.— u . 1.50 Mk,
Kort Neufeldt, waidstr. 39

- 1
iJ

üonzerthaus
| H nunnerstag , 18 . Jan . abends 8 Ihr B
R TANZ . ABEND M
WD der Meisterschülerinnen H

ElseEbsrle u. iMarlha Kröger
i ;
Ki

in ihren eigenen Tänzen aus der
Tanzschule

Richard Allegri
Am Flügel : Nikola Lopalnikoff .Karten zu 4. , 0 -, 2.- und 1.- Mk.

Kurt Neufeldt, waiostr. 39

er SS
614 M

1 B

SlorchengesellWaft Thalia I
Samstag , den 19 . Januar 4925 , nachmittags7 Uhr

AeihmG - Äi «
mit Theater und Ball im unteren Saal des Kaffee
Rowack , Ettlingerstraße. 017

Freunde und Gönner sind freundlich eingeladen .
Ter Borstand .

Freie TurimWsiHaWld
— Hiermit laden wir unsere verehrtenMit¬

glieder zu unserer am Sonntag , den 11 . Januar ,im Gasthaus zum „Bahnhof ", nachmittags hatd 3 Uhr
stattfindendeu

General-Versammlung
ergebenst ein. Wegen Eingang wichtiaer Anträge
ist auch vollzähliges Erscheinen der Passiven er¬
wünscht 71 Ler Turnrat .

COLOSSEUM
l

Täglich 8 Uhr abends

Variete - Vorstellung
514

Sonntag mittaghalb
3Uhr

Pokalspiel auf dem Frankoniaplatz

Mfihlburgfrankonia
Während des

Inventur - Verkaufs
kommen große Posten zurückgesetzte

Herren - Hüte
Woll - und Haarfilz , steif
und weich zum Verkauf

Preise : Mk. 1 .50 « 2 .50 , 3 .50

Mützen
zu Mk . 1 . — und 2 . —

b bei

IWilhelm Bauer
Kaiserslraße 84 .

Inventur -Verkauf
. .o . .)n . . .. tj ..T. )nm .inm. m . .ii .mn '.nr i) . jm „ .n . ju . Tir.;u .lii, „ )mfnnn i. i'n „ ii„ » .,iih inv

Nur Qualitätswaren !
Restbeständc in Gardinen , abgepaßt u . Stückwaren / Garni¬turen in Tüll . Etamine u Madras / Stores / Bettdecken / Tisch¬decken / Wolldecken / Diwandecken , zum Teil leicht angestaubt

Bedeutend im Preise ermässigt !
Vertrieb von Erzeugnissen sächs .Gardinenfabriken

Karlsruhe i . B. Ga HOVER Waidstr. 12
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Mein Lager in

Herren- und Damenstoffen
unterstelle ich einem vollständigen 684

Inventur-Ansverkauf
ffffffffffffffffffffffffffffffWffffffffffffWWWWffWffffMMfffflffffWffWIWWWfl

Obwohl meine Preise bereits allgemein als
außergewöhnlich billig anerkannt sind,
habe ich dieselben weitgehend herabgesetzt

Enorme Auswahl in

Anzug- und Ulsterstoffen
Gabardine , Öhipcord, Beitcord , Flausch , Loden etc .

Besich¬
tigen Sie

meine
Hervorragend schöne Stoffe in schwarz , mau ,

marengo etc . tür fieseiischalts -Anüige
s

Schau¬
fenster .

Beste Gelegenheit f.
Wiederverkäufer u.
Schneidermeister Buch Waldstr . 66

Hlähe Sofienstraße.

MMMschitz -DersMiiillW.
Ich Berufe die Mitglieder des Bürgeraus¬

schusses zu einer öffenilichen Versammlung aus
Freitag , den 18. Januar d. I .. nachm . 4 Uhr.

in den
Neiuen Konzerthaussaal .

Tagesordnung :
1 . Verkündung der städtischen Rechnungen für

das Rechnungsjahr 1821/22 .
2 . Beschaffung von Anhängewagen für die

städtische Strabenbabn ( 54) .
3 . Neufestsetzung der Schlachtbofgebühr (64) .
4 . Luftverkehr mit Karlsruhe (61 ) .
5 . Ersatz der Kosten für Straben - , Gehweg-

und Kanalherstellung durch die Anlieger
( 62) .

6. Erwerb von Grundstücken im Knielinger
Feld , in den Stadtteilen Müblburg . Dar¬
landen . Beiertheim . Rüvvurr und Rintheim
sowie im Stadtgebiet (56) .

7- Verkauf des Grundstücks Lgb. Rr . 15 472
Ecke Vfarr - und Querstrahe im Stadtteil
Darlanden an den Mieter - und Bauverein
e. E . m . b . i >. hier ( 53) .

S . Verkauf von Bauvlätzen Ecke Weinbrenner -
und Herderstrabe ( Lagb . Rr . 4113 ) bezw .
Ueberlassung im Erbbaurecht ( 59 ) .

8. Verkauf von Bauplätzen im Baublock zwi¬
schen Babnbosstratze, Klosestrabe, Schnetz -
ler- und Südendstrabe (Lgb.-Rr . 6091)
bezw . Ueberlassung im Erbbaurecht .

10 . Verkauf des Grundstücks Lab. Rr . 5851/15
an der Belchenstrabe (58) .

11 . Wohnungsbau 1925 (d3 ) .
12 . Gewährung eines Darlehens an die Karls¬

ruher Baustoffindustrie G . m . b . £>. (55) .
13. Dienstwohnung des Oberbürgermeisters ^ ?) .

Bor der Sitzung — von 3 Uhr 40 Minuten
bis 4 Uhr 10 Minuten — finden die Erneue -
tnugswahl zweier Mitglieder des Stiftunas -
rats der Adolf- und Johanna B »elefeld-Stif -
tung und die Ersatzwahl eines Mitgliedes in
den Berwaltungsrat des Waisenhauses statt .

Karlsruhe , den 9. Januar 1925 .
Der Oberbürgermeister.

Für

Felle
Gross-

Kürschnerei

Hasen — Kanin — Rehe
Füchse — Marder—Iltis
Wiesei — Dachse etc .

zahlt reell und
die höchsten Preise

Willi. Zeumer
Kaiserstrasse 125/27 .

«i. . . . rnnivw

PfanlKüch

I
Garantiert ■

reines B

Schweine, ß
Schmilz

amerikanisches

Pfb . 99 Psg.
1 Psund-Paket

1 09 Mg.
feinste

ausgelassene Ware !
— t>67

Deutsch rasfinicrteS |

Schweine
Schmelz
lml - 18 B

PsSffder-Berstelgmmg
Am Mittwoch,14 Jan .

dS . IS . , vormittag » von
v Uhr und nachmittag »
von 2 Uhr an , und am
Donnerstag , 18 . Jan . ,
von « Uhr an , findet im
BersteigerungSlokal des
Leihhauses : Schwanen-
stratze 8. II Stock , die
öffcutlich .Brrsteigcrnng
der verfallene « PsSnver
Nr. IS 77 » bis mit
Nr. 18 » 71 gegen Bar¬
zahlung statt. Zur Ver¬
steigerung kommen : Fahr¬
räder, Nähmaschln , Koffer,
Schuywerk , Herren - und
Damenlleider , Wäsche,
Bestecke, Feldstecher , goto,
» nd silb . Uhren , Brillant -
Ringe, Schmuck und Musik¬
instrumente .

Ferner mehrere 1000 m
Stoffe aller Art.

Fahrräder und Näh¬
maschinen gelangen erst um
2 Uhr zur Bersteigerung.

Das Bersteigerungslokal
wirb '/a Stunde vor Ber-
steigerungsbeginngeöffnet .

Die Kaffe bieibl am
Bersteigerungstage und
am Tage vorher nachmit¬
tags geschloffen . 232

» artsruhe, 7. Jan . 1025 .
Städt . Bfandleihkaste .

Kein Husten mehr
Dr Buflebs schwarzer

Johanni sbeersalt .
H . Relchard , Engel -
Drogerle , Werderpl 44,
Drogerie Dehn , Nacht .
Inh . Karl Rott . Zäh
ringerstr .55,KarlHoth ,
Drog ., Herrenstr . 26 /28,
Drogerie J . U «eK ,
Herrenstr . 35 , Wilhelm
Tuchern .ng , Amallen -

strafle 10.

^
d )OaA
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Besuchen Sie
bitte in Ihrem eigenen Interesse das

SawhHwd-jItdbelhaws
Karl -Friedrichstraße 22 , am Rondellplatz .

Durch Großeinkäufe für unsere sämtlichen Zweig¬
stellen in Baden bieten wir unserer werten Kundschaft

aussergewöhnliche Vorteile beim
Einkauf durch grösste Auswahl
Billigste Preise ! Grösste Zahlungserleichterungen !

Lassen Sie sich vor jedem Möbeleinkauf
von uns kostenlos beraten !

Saubundmöbelhaus
Bad . Baubund , Q . m . b . H

Karl-Friedrichstr . 22 (Rondellpl .) , Fernruf 5157

SMische SMiiffe Karlsruhe. .
Die erfreuliche Zunahme der Spareinlagen

bei der städtischen Sparkasse Karlsruhe in den
letzten Monaten beweist die allgemeine Wie¬
derkehr der Einsicht , dab nur Svaren wieder zu
wirtschaftlicher Erholung führt . Das Svaren
kann Hel der Sparkasse in 2 Formen erfolgen,
entweder durch

Einzahlung aus Sparbuch
oder durch
Eröffnung eines Girokontos ,
das dem bargeldlosen Zahlungsverkehr dient .

Zum Zwecke der allmählichen Wioderan -
sammlung des für die Wirtschaft notwendigen
Kapitals muh in alle Volksschichten die Er¬
kenntnis dringen , dab alle irgendwie verfüg¬
baren Geldmittel entweder als Spareinlagen ,
wenn es sich um dauernde Anlage bandelt ,
oder als Eiroguthaben . wenn vorübergebende
Verwendung in Betracht kommt, gesammelt
und der Wirtschaft zugefübrt werden müssen .
Die Sparkasse wird die eingehenden Gelder '.n
der sichersten und schnellsten Weise dem Ge¬
werbe und Handel wieder zufübrcn , sowohl in
der Form der Kreditgewährung , wie auch im
Hyvothekengeschäft . Die Gewährung von Dar¬
lehen gegen Hypothek belebt das Bo
und damit die gesamte Wirtschaft.,

Die Anlage von Spargeldernim
kengeschiift. d . h . aus lange Frist , ist ledocki
nicht möglich , wenn die Einleger lbr Geld nur
täglich kündbar einzablen . Erft wenn Ein¬
lagen in genügendem Wabe wieder langfristig ,
d . h . mit mebrmonatlicher Kündigung der
Sparkasse zur Verfügung sieben , kann ne in
entsprechendem Umfange Darlehen gegen hypo¬
thekarischen Eintrag gewähren . Dab diese
langfristige Anlage jetzt unbedenklich geschehen
kann , dafür bürgt die Wertbrstandigreit der
neuen Reichsmarkwiibrung . 241

Städtisches Sparkassenamt .

- h.W -V
' '--V '

Öefcbäfts - Empfehlung.
Habe unter heutigem Tage in der « malirn -

ftrahe 8» ein 542

Aechams . ». ZaWalloiirMSst
eröffnet und empfehle mich dem werten Publikum
zur llebernahme sämtlicher Otenavbeitcn sowie Re¬
paraturen iu fachmännischer Ausführung .

JvWrVi». Joseph Rieger .
Blechnermeister « nd Installateur .

ro

und alle chronische« /Krankheiten, auch die hart
»äckigsten Männer» u . Frauenleiden , die bisher lämtl .
Behandlangs -Methoden trotzten . Bahnbrechende Er¬
neuerung giftloser Naturbeilung ohne Berussstörung!

Augendiagnose !
Heiliustitut De . £ . E . Schmidt '»

Homöopathie und Biochemie
Berlin W 35 , Schöneberger User 10

3 Minuten Potsdamer Platz .
Aufklärende Broschüre gegen50 Psg.

Leiden angebe».+
' +

Inventur - Ausuerkaul.
Gute Ware für wenig Geld.

WintcrniAntel . Mk . 3,75 an
Astrachaamäntel . . 28, — an
Velour de lalne - Mäntel . . . . „ 19 . 75 an
Imprägnierte Regenmäntel . , „ 15 .— an
Gummimäntel . „ 22 .— an
Imprägnierte Kindermäntel . „ 5 — an
Sportkoatäme , ganz gefüttert . „ 14 . — an
Wollkleider , mit lvngem Arm „ an
ROeke Alk 1 .45 an Binsen „ 0 .90 an
Strickjacken 5 .50 an Sportwelten 7 .00 an
Gesellschaftskleider , i. Preise bed . herabges
Regenschirme , GnterrScke , Rcformhosen
Damenwäsche , sehr vorteilhaft 037

Daniels Konfektionshaus
Karlsruhe , Wilhelmstr. 36, 1 Treppe .

Empfehle mein reichhaltiges Lager in

feinen Solinger Stahlwaren
wie Taschenmesser , Tischbestecke ,
Scheren , Alpacabestecke und meine

la Rasiermesser
eigener Fabrikation , sämtliche JU,;t

Raslorutensllien .

H Tintolntt Rassiermessernohisctiieiierei
■ 1 IlllulUllf Amalienstr . 43 Tel . 4X82 .

Offene stellen :
Kupferschmiede , Modellschioffer , Autogenschweißer ,

selbst. ElektromvnteurestjeweilS sür auswärts ) , selb¬
ständige Bau- und Möbelschreiner , la Großstück-
schneiver , Dekoration»- und Schriftmaler, Hotel-
köchinne« . Küchenmädchen , landwirtschasii. Dienst -
inägve, Büglerin , I . Kraft , Alleininädchen (mit Zeug¬
nissen), jg . Verläufer sür Levensmittei- und Koloniai-
warengeschäst , Stenotypistinnen mit sranz . und engl.
Sprachkennt » ., perfekte Stenoihpislin ohne Sprach -
kenntnisse .

Bewerbungen wofien Angaben über Alter,
Familienstaiid. besoudere Fähigkeiten und womöglich
Zeugni- ahschristen beigesügt werden. 240

Gesucht werden :
Lehrstellen iür weibliche Berufe aller Art.Arbeitsamt Baden - Baden .

Mer Apfelwein
aus garantlett gesundenSchweizerSpseln

hergestellt, gibt laufend faßweise ab .
HSndlerpreiS pro Liter 22 Psg . ohne Steuer
Privatpreis . . 24 .
Brauerei Sinn er A. --G.

« arlsruhe - Grünwinkel . 051

Saugeschäit

Bakaimlniachung .
I Wir machen unsere Kundschaft
darauf aufmerksam , daß wir am hies.
Platz für den Verkauf unserer sämtl .

Wörishofener-Artikel
eine Niederlage errichtet und diese der
untengenannt . Firma übertragen haben .
Hut - Apotheke , Karlsruhe , Kaiserstr . 301
Ulöristiofener - naturhell■zentrale. EI ö e r t e Ifl.

Uin wieder bei allenu Krankenkassen als
Facharzt für Hi . nt - n .
Geschlechts - Krank¬

heiten tätig .
Dr. mel Max Gomprieb
Gartenstr. 11 Tel . 980
Sprechst . 10-1 3-6 Uhr.

Verein gegen Haur¬
und Slraßendetles.

Einladung zur
Hauptversammlung
am Dienstag , den 48 .
Januar dS . I ». , abends
7 '/« ll.hr , im kleinen Saal
des ftöbt : Konzerthauses

Tagesordnung : 244
1. Ausgabe und Zweck des

Vereins
2. Wahl des Vorstandes
3 . Festsetzung des Jahres¬

beitrags
4. Ansertigung von Mit-

gliedsichildern
5. Ausgabe von Wohl-

sahrtsmarken
6 . Verschiedenes .
Sauer , 1. Bürgermeister

Beim städtischen Wasen -
meister . Schlachthausstr .l7,
befind , sich folgendeFund¬
hunde : l Jagdhund weibl.,
2 Schäferhunde weibl. u .
männlich . 1 Rehpinscher
männlich , 1 Schnauzer
männl., 1 Fox. weiblich ,
l Spitzer männl. l P, »scher
männl. und l Rottweiler
männl. Nicht innerhalb
z Tagen vom Eigentümer
abaeholte Tiere werden
getötet bezw . versteigert .

Städtisches 243
Schlacht- n.Bichhofamt .

Zahle die höchst. Preise am
hiesig. Platze r. ausgegang
Frauenhaare .
OökarDecker Haarhandlg.

Giinselebern
laust zu höchsten Tages-

preisen 4430
2l. Wenn er

Mühlburg , Harvtstr . ll .

Chaiselongues.
alle Arten Polsterntdbel ,
NeuanfertigungsowieRe¬
paraturen gut und billigKämmerer
2« E rbprinzenstratzr 2«

ffa^ tilll

gn » |
öchmlz
“

1 reines streichbares ;
“

Pflanzenfett

Pfd. 70 Pfg .

! Würfel f »KPsg. I

fiobosfttt
i Psd .- FZ C
lafel 09 %
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Günstigste Einkaufsgelegenheit
zu vorteilhaften Preisen !

Inventur

Damen -TOgerhemd. 1 .95 , 1 .35 05 ^
Damen -Hemd ActeMit »5, 1.90
Damen-Deinkleider. 1 .05 , 1 .75 1 .50
Dntertaillen . . . . 1 .25 95 *
Prinzeßrüche . 4 .00 , 3 .00 3.20
UnterrocMickerei perMtr. 45 ^

Damen-Schflrzen wien.,Fo,m . 1 .10
Damen -SchUrzen j.mp.rtw , 1.60
Dund - SchOrzen . 1 .00
Kleider- SchOrzen . 5.40
Madcben-Hanger-SchOrzen

45 60 66

130 1 .40 1 .55
Mädchen- Schnl-Sctattrzen

CO _ 70 _ 80 J )0

1 .35 1 .60 1 .95 2.10

lerrentnchweiß . Stück

Herrentnchhalbleinen Stück

Herrentnch
Damentnchfestonlert und

gestickt

Ia Macco mit Hohlnaht
StückDamentnch
Stück

50 cm groß Stück

K m rin 1X1 gestrickt Gr . 1 2 3 4 5 6 7 8 9 10 li 13Mnuer -
Paar — .35 — .40 — 45 — 50 — 55 —.60 —.65 —.70 —.80 —.80 — so —.90Strümpfe schwarz und — a —

Leder ^ Paar •“ » 1 .10 1 .25 1 .40 1 .50 1 .70 1 .85 2.- 2 .25 2.25 2.50 2.50

Kinderflansch -Hantel , ^

Sinder- Ueberziehjächchen . ^mit Mütze . Stück 4 *919

Kinder-Flanschjackchen 2.70
Damen-Strickjacken . . RA

lang . 19 .50, 14 .50 11 . JU

Hlnder-MOtzen . . (KU

Situ
Damen -StrOmpfeES*” 45 *

mit verstärkter Fers, m SpttM 3 Pmi 1,10

Damen-StrOmpfe "Är ““rkpir 65 *
3 Fm 1,85

Damen Strfimpfe $ ?“ S'lds .r 75 »
3 P«t 2.10

Damen-Strümpfe ”6w,ra
Seidenflor ,

mit Doppelsohle . . P- ,1 .20

3 Paar 3.40

stenSH
Herren und Damen

Ser. 1 II III IV V
7.80 9.40 13.50 14.50 15.50

Ser . VI ca 425 g schwer
22.50

Kinder-Weste reine Wolle
Gr . 40 , 45 50 55 60

4.20 5.20 6.20 7.20 8.60

Die im Inventur-Verkauf gekauften Waren sind vom Umtausch ausgeschlossen .
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